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Die österreichische Konjunktur zu Beginn der Herbstsaison 1961 
Überwiegend noch angespannte Hochkonjunktur — Brutto-Nationalprodukt im IL 
Quartal um 5*5% höher als im Vorjahr — Annähernd gleich starkes Wachstum von 
Exporten und Importen, Konsum und Investitionen — Verbesserung der Zahlungs­

bilanz — Anhaltender Auftrieb von Preisen und Löhnen 

Überblick 
Die österreichische Wir t schaf t steht gegenwär ­

tig noch im Zeichen einer angespannten Hochkon­
junktur Die Knapphe i t an Arbei tskräf ten ha t sich 
in den Sommermona ten saisonbedingt verschärft 
Ende August kamen auf einen voll vermi t t lungs­
fähigen Arbei tsuchenden fast drei offene Stellen 
Die sachlichen Produkt ionskapazi tä ten sind großteils 
ausgelastet, die Auf t ragsbes tände in den Invest i ­
tionsgüter industrren n a h m e n bis Jahresmi t t e zu 
Auch der anha l t ende Auft r ieb von Preisen u n d 
Löhnen läßt erkennen, d a ß die heimische Wir tschaf t 
nach wie vor überforder t wird Demgegenüber fal­
len einzelne Anzeichen einer konjunkturel len Ent ­
spannung, wie etwa die verhäl tn ismäßig ger inge 
Nachf rage nach Rohstoffen, Stahl u n d Energie , vor­
erst nicht entscheidend ins Gewicht 

S tärkere Auftr iebskräfte gehen gegenwär t ig 
vom Expor t aus , der seit Jahresbeg inn wieder zu­
n immt Auch die p r iva ten Konsumausgaben wach­
sen zum Tei l unter spekulat iven Einflüssen ziemlich 
stetig, wober relat iv mehr heimische u n d weniger 

ausländische Produk te gekauft werden Vor allem 
aber war die Kredi texpansion bis in d ie jüngste 
Zei t außerordent l ich stark D a d u r c h konnten die 
U n t e r n e h m u n g e n viel investieren, obwohl sie seit 
Ve ran lagung der Gewinne 1959 weit mehr Steuern 
zahlen müssen als bisher Dagegen ist das Budget 
dank steigenden S teuere innahmen und rigorosen 
S p a r m a ß n a h m e n volkswirtschaftlich gesehen ausge­
glichen 

Brutto-Nationalprodukt i m II. Quartal u m 5 5% 
höher als i m Vorjahr 

Das W a c h s t u m der Wir tschaf t h a t sich seit 
F rüh jahrsbeg inn weiter ver langsamt Das reale 
Brutto-Nationalprodukt war nach vorläufigen Be­
rechnungen im II. Quar ta l um 5 5 % höher als im 
Vor jahr , gegen 7 2°/o im I Qua r t a l 1960 ha t te die 
Wachs tumsra t e noch durchschnit t l ich 8 W o bet ra­
gen. Der A b s t a n d gegen das Vorjahr ist vor allem 
in W i t t e r u n g s a b h ä n g i g e n Zweigen geringer gewor­
den, d a sie d ie saisonschwachen Mona te zu Jahres ­
beginn besser als bisher ausnützen konnten. 
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Langsameres Wachsen des Brutto-Nationalproduktes 
(Brutto-Nationalprodukt ohne Land- und Forstwirtschaft; 

reale Veränderung gegen das Vorjahr in °/o) 
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Das wirtschaftliche Wachstum hat sich seit Jahresbeginn 
weiter verlangsamt Das reale Brutto-Nationalprodukt (ohne 
Land- und Forstwirtschaft) war im II Quartal um 5'4°/o 
höher als im Vorjahr 1960 hatte die Zuwachsrate noch durch­
schnittlich S'.3°/o betragen Das Brutto-NationalpTodukt wächst 
vor allem deshalb nicht mehr so stark wie bisher, weil die 
verfügbaren Reserven an Arbeitskräften und teilweise auch 
an sachlichen Kapazitäten ausgeschöpft sind. Konjunktur-
dampfende Einflüsse von der Nachfrageseite her spielten vor­

erst nur eine geringe Rolle 

D i e Industrie produzier te j e Arbei ts tag im 
I. Qua r t a l um 6 ' 5 % und in den Mona ten Apr i l bis 
Ju l i u m 4 8fl/o mehr als im Vor jahr . N a c h den T e n ­
denzmeldungen der Unte rnehmer im Konjunktur ­
test des Insti tutes dürf te diese Zuwachs ra te auch im 
August erreicht worden sein. Recht gut schnit ten 
im al lgemeinen die Konsumgüter indust r ien ab Ih r e 
Produkt ion ist meist noch elastisch u n d k a n n kurz­
fristig der Nachf rage angepaßt werden. Dagegen 
wuchs die Produk t ion von Grundstoffen u n d Inve ­
st i t ionsgütern nicht mehr so rasch wie bisher. I m 
Kohlenbergbau häl t die Strukturkrise unveränder t 
an Die s tark expor tor ient ier te Eisen- und S tah l ­
industr ie wi rd durch die Abschwächung der inter­
na t iona len Stahlkonjunktur in Mitleidenschaft ge ­
zogen I n den Invest i t ionsgüter industr ien wird die 
Produkt ion vorerst hauptsächl ich durch die k n a p -

Das reale Brutto-Nationalprodukt 
Zeit Insgesamt Ohne Land- und Forst" 

Wirtschaft 
Reale Veränderung gegen das Vorjahr 
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pen Arbei tskräf te und Kapazi tä ten u n d nur verein­
zelt durch Absatzschwierigkeiten begrenzt. 

Die Landwirtschaft erntete nach inoffiziellen 
Schätzungen etwas mehr Getre ide als im Rekord­
jahr 1960 Hackfrüchte und auch W e i n dagegen ge­
d iehen infolge der Trockenhei t im Spätsommer 
weniger gut.. Die Obsternte fiel unterschiedl ich aus 
Die gesamte Pflanzenproduktion dürf te heuer an­
n ä h e r n d gleich hoch, d ie tierische aber d a n k stei­
genden Milch- und Fleischleistungen höher sein als 
1960 Die Fotstwirtschaft schlagerte im II Qua i ta l 
um 6°/o (im 1.. Ha lb j ah r um 5°/o) mehr Holz als im 
Vorjahr Die Holzpreise im In- u n d Ausland zeigen 
wei terhin eine steigende Tendenz. 

Von den üb i igen Wirtschaftszweigen schnitt 
insbesondere die Bauwirtschaft gut ab Obwohl den 
Bauun te rnehmungen weniger Arbeitskräfte zur Vei-
fügung s tanden, wurde im II Quar ta l u m etwa 
7 5 % mehr gebaut als im Vorjahr Auch der Frem­
denverkehr erzielte Rekorde innahmen, nicht zuletzt 
deshalb , weil der Südtirolkonflikt viele Österreicher 
davon abhielt , nach I ta l ien zu reisen In d e n Mo-
ten Apr i l bis Jul i nächt ig ten um 1 5 % mehr Aus­
länder und um 6°/o mehr In länder als im Vorjahr 
Dagegen s tagnier te der Verkehr, d a wegen des Ab­
baues von Rohstoff- u n d Energievorra ten verhäl t ­
n ismäßig wenig Massengüter t ransport ier t wurden 
Die Güte r t r anspor te der Bahn w a r e n in den Mona­
ten Apr i l bis Jul i um 1 % niedriger als im Vorjahr. 
Die schwache Nachf rage nach T r a n s p o r t r a u m be­
einträcht igte das finanzielle Ergebnis der Bundes­
b a h n e n 

Leistungssteigerung in wichtigen Wirtschafts­
zweigen 

Wirtschaftszweig 1960 19(31 
I. Quartal April bis Juli 

Reale Veränderung gegen das Vorjahr 
in % 

Industrieproduktion + 8 7 + 6 5 + 4 8 
Sauwirtschaft . 4 4 9 + 1<3 3 + 7S>) 
Güterverkehr Bundesbahn (n-l kr/l) + 14 9 + 3 1 — 1 Ü 
Fremdenverkehr (insgesamt) + 5 9 + 19 2 + 11 A 
Einzelhandel + 6 5 + 12 7 + 53 
Land- und Forstwirtschaft + 8 5 + 7 0 + 6 01) 

>)II Quarta!. 

D i e Auswei tung des Nat ionalproduktes wurde 
stärker als bisher durch die Knapphe i t an Arbeits­
kräften begrenzt Die Spannungen auf dem Arbeits­
mark t erreichten im Sommer saisonbedingt ihien 
Höhepunk t E n d e August waren nur um 25 900 oder 
1 1 % mehr unselbs tändige Arbei tskräf te beschäftigt 
als im Vor jahr , obwohl die verfügbaren Reserven 
an Arbei tskräf ten prakt isch ausgeschöpft wurden 
und in den letzten Mona ten mehr Jugendl iche dem 
Arbei t smarkt zuströmten als in den Jah ren voiher 
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Die Z a h l der vorgemerkten Arbei tsuchenden war 
Ende Augus t mit 35.200 (darunter 17.700 beschränkt 
Vermit t lungsfähige) niedriger als je zuvor Gleich­
zeitig boten die Arbei tsämter 48 100 offene Stellen 
an, um 10 900 mehr als im Vorjahr Auf je 100 
offene Stellen entfielen nur 73 vorgemerkte u n d 35 
voll vermit t lungsfähige Arbei tsuchende. Der M a n ­
gel an Arbei tskräf ten war allgemein. In 21 von 
27 Berufsklassen, die die Arbei tsmarkts ta t is t ik aus­
weist, gab es im Sommer mehr offene Stellen als 
voll vermit t lungsfähige Arbei t suchende In den Vor ­
jahren ha t te sich der Arbei tskräf temangel auf einige 
wenige Berufe (z. B. Bauarbei ter , Holzarbei ter , 
graphische Arbei ter) beschränkt. 

Arbeitsuchende und offene Stellen Ende Juli 
( f l Zahl der offenen Stellen größer als Zahl der voll ver­

mittlungsfähigen Arbeitsuchenden) 
Bemfsklassca 1958 1959 1960 1961 

Land- und Forstwirtschaft B H ü fl 
Bergleute | p p B 

Techniker H B 

Steingewinner B B B 

Bauberufe ES B B B 
Eisen., und Metallarbeiter fl Hl 
Holzverarbeiter . . . fl fl fl B 
Ledererzeuger . . . fl 
Textilbcrufe fl 
ßekleidungshersteller ü 
Papicrhersteller . fl 
Graphische Berufe fl fl fl fl 
Chemiearbeiter H S 
Nahrungs-und Gcnußmittelarbeiter • 
Hotel- und Gaststättenberufe H B fl 
Kaufmännische-und Büroberufc . 
Verkehrsbetufe . . . B fl 
Geldwesen . . . fl 
Reinigungsberufe 
Köjrperpffegeberufe B B 
Gesundhcits- und Fürsorgeberufe 
Bildungs- und Kunstberufe . 
Rechts- und Wirtschaftsberufe 
Berufe des öfientl Dienstes 
Hauswirtschaftliche Berufe . . . . fl H 

Maschinisten, Heizer .. H f l 

Hilfsberufe allgemeiner Art fl 

Die Knapphe i t an Arbei tskräf ten ließe sich 
durch eine bessere regionale , b ranchenmäßige u n d 
betr iebl iche Ver te i lung der Beschäftigten mi lde rn 
Zahl re iche Arbei tskräf te we rden gegenwär t ig in 
s t rukturel l not le idenden Betr ieben (vor al lem in der 
Energiewirtschaft) beschäftigt, die auf namhaf te 
finanzielle Zuschüsse des Bundes oder der vers taa t ­
l ichten U n t e r n e h m u n g e n angewiesen sind u n d im 
Zuge der europäischen In tegra t ion — insbesondere 
wenn die Wet tbewerbs i ege ln des E W G - V e r t r a g e s 
übe rnommen werden — vermut l ich ohnehin nicht 
geha l ten werden können D u r c h rechtzeitige U m ­
schichtungen dieser Arbei tskräf te l ießen sich, selbst 
wenn größere Umschulungshi l fen u n d Zuschüsse 
zwecks Verme idung sozialer H ä r t e n gewähr t wer­

den, g rößere Bet räge einspar en und d ie W i r t -
schaftsstruktur verbessern 

Außer d e m Arbe i t svolumen wächst auch die 
Arbeitsproduktivität n icht mehr so rasch wie bisher 
Im I und I I Quar ta l produzier te die österreichi­
sche Wir t schaf t je Beschäft igten (Selbständige und 
Unselbständige) um .5 7°/o u n d 4 ' 8 % mehr als im 
Vor jahr , gegen 7 2 % im Durchschni t t 1960 Zu 
ähnl ichen Ergebnissen kommt m a n für die Arbei ts­
produkt iv i tä t in der Indust r ie (Produkt ion je un­
selbständig Beschäft igten): ihre Zuwachs ra ten san­
ken von 5 7 % im J a h r e 1960 auf 4 1 % von Apri l 
bis Ju l i 1961 Die Ver l angsamung des Produkt iv i ­
tätsfortschrit tes ist eine zwangsläufige Folge der 
Hochkonjunktur Die verfügbaren Produkt iv i tä ts -
reserven w u r d e n im Aufschwung großtei ls ausge­
schöpft u n d die produkt ivi tä tssenkenden Einflüsse 
der Überbeschäft igung gewinnen mehr u n d mehr 
an Bedeutung Die R a t e der gesamtwirtschaft l ichen 
Produkt iv i tä tss te igerung von 4 8 % im I I Quar­
ta l 1961 war jedoch noch immer bemerkenswert 
hoch 

Ausgegl ichene Nachfragestruktur 

Die konjunkture l len Auftr iebskräfte vertei len 
sich gegenwärt ig ziemlich gleichmäßig auf Außen­
wirtschaft u n d Binnen wir tschaft, und in der Bin­
nenwir tschaft auf Konsum u n d Investit ionen. Die 
Wachs tumsra t en der einzelnen volkswirtschaftli­
chen Nachfrages t röme weichen — abgesehen von 
Zufa l l sschwankungen — nur wenig voneinander 
ab Die re la t ive Ausgewogenhei t der Nachf rage­
struktur unterscheidet die gegenwär t ige Hochkon­
junktur vom Konjunkturaufschwung 1959/60, in 
dessen Verlauf die einzelnen Te i le der kaufkräft i ­
gen Nachf rage sprunghaft u n d sehr ungleich ge­
wachsen waren. 

Der private Konsum, der im Aufschwung etwas 
ins Hintertreffen ge ra ten war , nahm bis in die 
jüngste Zei t ziemlich stetig zu, obwohl das allge­
meine wirtschaftliche W a c h s t u m schwächer wurde. 
Die Unterschiede in den Zuwachs ra t en vom 
I. Quar ta l ( + 1 0 % ) u n d II Quar ta l ( + 3%) gehen 
ausschließlich auf Verschiebungen im Ostergeschäft 
zurück In be iden Quar ta l en zusammen war der pr i ­
va te Konsum ebenso wie im 2. Ha lb j ah r 1960 real 
um 6 5 % höher als im Vorjahr . Nomine l l haben 
die Konsum ausgaben sogar stärker zugenommen als 
bisher Nach den ausgezeichneten Einzelhandelsum­
sätzen im J u l i , auf die mehr als die Hälf te der Kon­
sumausgaben entfal len, dürfte die Kauflust der 
Verbraucher in den Sommermonaten unve rände r t 
hoch geblieben sein. Kurz- und langlebige Konsum-
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guter gehen seit Jahresbeg inn annähe rnd gleich gut , 
w ä h r e n d im Aufschwung langlebige bevorzugt w u r ­
den. D a d u r c h sank die Impor tabhängigkei t des 
Konsums, denn viele langlebige Güter w u r d e n 
hauptsächl ich aus dem Aus land bezogen. (In den 
ersten sieben Mona ten wurden z. B um 4%> weniger 
Personenkraf twagen import ier t als im Vorjahr . ) 

Die anha l t end kräft ige Z u n a h m e des pr iva ten 
Konsums k a n n aus verschiedenen G r ü n d e n e rk lä r t 
werden: die Masseneinkommen sind stetig gest ie­
gen, die Einkommensstruktur ha t sich zugunsten ein­
kommensschwacher Schichten verschoben (Renten­
reform, Erhöhung der Anfangsbezüge) , die Ver ­
teuerung verschiedener Güter , schließlich innen-
und außenpoli t ische Ereignisse (zuletzt die Ber l in­
krise) haben zu spekulat iven Käufen angeregt. Die 
vermehr ten Geldausgaben der Verbraucher al lein 
hä t ten jedoch den rea len Konsum nicht so stark zu 
steigern vermocht , sondern nur die Preise erhöht , 
wenn nicht gleichzeitig der Auftr ieb auf den In ­
vest i t ionsgütermärkten schwächer geworden w ä r e 
und dami t Spie l raum für ein gesteigertes Konsum­
güterangebot gelassen hä t te 

Privater Konsum und Brulto-lnvestitionen 
Zeit Privater Konsum Brutto­

investitionen 
Reale Veränderung gegen das 

Vorjahr 
i n % 

1959 . . . 
1960 . . . 
19S1 1 Qu 

n. Qu 

+ 5'I 
+ 6 7 
+ 10 3 
+ 3 2 

+ 4 3 
+ 12 6 
+ 19 Ü 
+ 4 2 

Die Brutto-lnveüitionen des Anlagevermögens 
w a r e n real im I Qua r t a l um 19'% u n d im II Q u a r ­
ta l u m 4 % höher als im Vorjahr A u c h hier geben 
die Quar ta l szahlen die Entwicklung etwas verzerr t 
wieder, denn dank dem mi lden Wet t e r und wegen 
der Knapphe i t an Arbei tskräf ten w u r d e mehr als 
sonst zu Jah resbeg inn investiert. Einige Invest i t ions­
güter indus t r ien dürf ten außerdem im Frühjahr a n 
größeren Auf t r ägen gearbei tet und daher vorüber­
gehend nur verhä l tn i smäßig wenig Investi t ionsgüter 
ausgeliefert haben 1 ) . E ine Verflachung der Invest i ­
t ionskurve ist jedoch auch d a n n erkennbar , w e n n 
m a n beide Qua r t a l e zusammenfaßt , also noch die 
Per iode besonders hoher Invest i t ionsneigung an der 
Jahreswende mit einschließt Die Zuwachs ra te sank 

*) Die Maschinenindustrie z. B. hat im II. Quartal neue 
Arbeitskräfte aufgenommen und durchschnittlich um 6°/o 
mehr Personen beschäftigt als im Vorjahr, während der sta­
tistisch erfaßte Ausstoß an Maschinen nur annähernd gleich 
hoch war 

von 12 6 % im Durchschni t t 1960 auf 9'8°/o im 
1. Halbjahr- 1961. 

Die ger ingere Z u n a h m e der Invest i t ionen hat 
vorwiegend rea le Ursachen. Die Bauwirtschaft ist 
stärker überlastet als je zuvor Die Abwanderung 
von Bauarbe i t e rn in die Indust r ie , wo ihnen Dauer-
arbei tsplätze geboten werden, k a n n nur zum Teil 
durch einen s tärkeren Einsatz kostspieliger Bauma­
schinen wet tgemacht werden, d a die Maschinen oft 
nur die menschliche Arbei t er leichtern u n d ab­
wechslungsreicher gestal ten, aber kaum Arbeits­
kräfte oder Ze i t sparen. Auch in den Investitions­
güter indus t r ien dürfte im ganzen die Nachfrage 
noch den Produkt ionsmögl ichkei ten vorauseilen. 
Dafür spricht jedenfal ls , daß die Auftragsbestände 
bis Jahresmi t t e eine steigende Tendenz hatten. 
N a c h Erhebungen im Konjunktur tes t des Institutes 
reichten die Auf t räge E n d e Jun i in der Maschinen­
industr ie für durchschnit t l ich 7 Mona te u n d in den 
Investi t ionsgüter erzeugenden Spar ten der Elektio-
industr ie für durchschnit t l ich 5 Mona te 

Möglicherweise zeichnet sich auch berei ts eine 
Mäß igung der Investit ionsgüter nachfrage ab Die 
Liquidi tä t der Un te rnehmungen ist seit Jahresbe­
ginn merklich gesunken Mitte 1961 waren die pri­
va t en Scheckeinlagen (Sicht- u n d Termineinlagen), 
die fast ausschließlich von U n t e r n e h m u n g e n gehal­
ten werden, um etwa 200 Mill. S oder fast 2 % nied­
riger als im Vorjahr Gleichzeitig sind aber die 
Geldumsätze der U n t e r n e h m u n g e n um mindestens 
9 % u n d ihre Bankschulden um e t w a / M r d S oder 
ein Fünftel gestiegen. Die Liquidi tä tsanspannung 
dürf te zum Te i l daher rühren, daß seit Veran­
lagung der Gewinne 1959 größere Steuerzahlungen 
fällig wurden — die E r t r ä g e der ve ran lag ten direk­
ten Steuern waren im 1, H a l b j a h r um 0 S Mrd S 
oder 2 4 % höher als im Vorjahr —, die Unte rneh­
mungen aber zunächst noch viel investierten. Da sie 
überdies , wie stets bei Hochkonjunktur , g rößere Be­
triebsmittel benötigten, mußten sie mehr Fremdkapi ­
tal beanspruchen und, soweit dieses nicht ausrei­
chend verfügbar war , auf Kassenreserven zurück­
greifen Die knappe Liquidi tä t u n d die zunehmende 
Verschuldung haben schon bisher viele Betr iebe zu 
einer vorsichtigeren Vorra ts wir tschaft veranlaßt. 
Sie werden voraussichtl ich auch d ie Anlage Investi­
t ionen beeinflussen, sobald alte Investi t ionsgütei-
auf t räge ausgeliefert u n d früher begonnene Investi­
t ionsprojekte fertiggestell t sein werden D a s gilt 
vor a l lem dann , wenn die Absatzchancen auf ein­
zelnen M ä r k t e n schwächer werden und die Investi­
t ionstät igkeit in verschiedenen westeuropäischen 
Staa ten weiter nachlassen sollte 
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Verbesserung der Zahlungsbilanz 

Älinläch wie bei Konsum und Investi t ionen 
haben sich auch bei Expor t u n d Impor t die W a c h s ­
tumsraten einander angegl ichen W a r e n im Kon­
junkturaufschwung die Impor te zunächst viel rascher 
gewachsen als die Expor te — noch 1960 wichen die 
Zuwachs ra ten mit 2 4 % u n d 1 6 % stark voneinander 
ab —, so wurden in den ersten 7 Mona ten 1961 um 
fast den gleichen Prozentsatz mehi W a r e n einge­
führt (9%) als ausgeführt (S%) Im II Quar ta l eilte 
sogar vorübergehend die Ausfuhr (8%) der Ein­
fuhr (4%) voraus 

Der Export ha t seit Jahresbeg inn neuen Auf­
trieb erhal ten Die saisonbereinigten W e r t e , die im 
2 Ha lb j ah r 1960 fast s tagniert ha t ten , zeigten wie­
der eine deutlich steigende Tendenz (Die Z u n a h m e 
war al lerdings nicht so stark wie im 1 H a l b ­
jahr 1960, so daß der Abs t and gegen die jeweiligen 
Vor jahresmonate dennoch geringer w u r d e ) Beson­
ders Maschinen u n d Verkehrsmit te l , Konsumfert ig­
waren und Nahrungsmi t t e l wurden in größeren 
Mengen export ier t Dagegen war die Ausfuhr von 
H a l b waren nur wenig höher und die von Rohstoffen 
sogar etwas niedriger als im Vorjahr , hauptsäch­
lich weil im Aus land die Stahlkonjunktur nachl ieß 
und die Konkurrenz auf den Holzmärk ten schärfer 
wurde.. Besonders günstig entwickelte sich der E x ­
port in die E F T A : sein Ante i l an der Gesamtaus ­
fuhr stieg von 12 0 % im II. Quar ta l 1960 auf 1 3 7 % 
im I I Quar ta l 1961 Dagegen konnte der Expor t ­
antei l der E W G nicht ganz gehal ten werden (er 
sank von 51' 1 % auf 50 9%), Die Belebung der ame­
rikanischen Konjunktur schlug sich erstmalig im 
Juli in den Expor tumsätzen nieder 

Einfuhr und Ausfuh? 
Ausfuhr Einfuhr 

insgesamt ohne 
Nahrungs-

und Genußmittel 
Wertmäßige Veränderung gegen das Vorjahr 

m % 

1959 
1960 . 
1961 I Qu 

April bis Juli 

+ 23 7 
+ 14 2 
+ 4 7 

+ 5 1 
+ 26 8 
+ 20 0 
+ 9 9 

+ 5 4 
+ 15 8 
+ 8 7 
+ 7 2 

Die Tendenz abnehmender Importzuwach.se. 
ist — wie schon wiederhol t e rwähn t wurde — zum 
Teil eine Folge der ausgezeichneten vor jähr igen 
Ern te I m I. Quar ta l w u r d e n um 1 7 % und in den 
Mona ten Apr i l bis Ju l i um 2 6 % weniger N a h -
lungs - und Genußmi t te l eingeführt als im Vorjahr 
D a auch heuer ziemlich viel Brotgetre ide geernte t 
wurde und die tierische P iodukt ion anha l tend 

steigt, dürf ten wei terhin nur verhä l tn i smäßig wenig 
Nahrungsmi t t e l aus dem Aus land benötigt werden 
Feiner war die Rohstoffeinfuhr von Apr i l bis Juli 
nur um 2 % höher als im Vor jahr , n a h m also viel 
schwächer zu als Indust r ieprodukt ion u n d Brutto-
Na t iona lp roduk t Die Betr iebe sind offenbar reich­
lich mit Rohstoffen eingedeckt u n d schieben — d a 
sie knapp a n l iquiden Mit te ln sind und d ie Wel t ­
marktpre ise teilweise sinken — Nach Schaffungen 
auf Der A b b a u von Rohstoffvonäten ist jedoch 
g e i a d e in der gegenwär t igen Situation gesamtwir t ­
schaftlich problemat isch Angesichts der ernsten 
weltpoli t ischen Spannungen , insbesondere der Ber­
linkrise, sollte die österreichische Wir t schaf t über 
best immte Mindes tvor rä te an wichtigen aus ländi ­
schen Rohstoffen u n d Nahrungsmi t te ln verfügen, 
dami t die heimische Produk t ion und d ie Versor­
gung der Bevölkerung mit wichtigen Verbrauchs-
gü te in auch d a n n aufrechterhal ten werden kann, 
wenn die Zufuhren aus dem Ausland vorüber­
gehend gestört werden Die aus gesamtwirtschaft­
lichen Erwägungen r a t same Bevorra tung k a n n nicht 
nur der Ini t ia t ive dei einzelnen Betriebe u n d Haus­
ha l te überlassen we iden , sondern bedarf auch ent­
sprechender wirtschaftpolitischer Vorkehrungen 

Das reichliche Angebot an landwir tschaft l ichen 
Produkten u n d das Zurückha l t en mit Rohstoffkäufen 
erklären jedoch nur zum Tei l das Nachlassen des 
Importsogs Auch die Einfuhr von Indus t r iewaren 
wächst nicht so rasch wie bisher. H a l b w a r e n z. B 
wurden im Jahr 1960 und im I Quar ta l 1961 um 
2 7 % und 3 0 % , von Apr i l bis Jul i aber nur noch 
um 1 2 % mehr eingeführt als im entsprechenden 
Ze i t r aum des Vor jahres Gleichzeitig sank die Zu­
wachsra te der Fer t igwaren impor te von 3 0 % auf 
2 5 % und 1 3 % Diese Entwicklung scheint im ersten 
Augenbl ick nur schwer mit der a l lgemeinen Kon­
junktur vereinbar zu sein, denn die Knapphe i t an 
Arbei tskräf ten und d ie hohen Auf t ragsbes tände , vor 
a l lem der Invest i t ionsgüter industr ien, hä t t en erwar­
ten lassen, d a ß die Kunden auf ausländische Pro­
dukte ausweichen u n d die Impor te von Indust r ie ­
waren besonders kiäf t ig steigen. Zweier le i ist je­
doch zu berücksicht igen: E inmal ha t sich d ie heimi­
sche Nachf rage zugunsten von Produkten verscho­
ben, die hauptsächl ich im In l and hei gestell t werden 
(z B von dauerhaf ten Konsumgütern zu N a h r u n g s ­
mit teln) , zum ande ren sind die „komplementären" 
Indus t r iewaren impor te , die als Vorprodukte in die 
heimische Produkt ion eingehen u n d mit ihr schwan­
ken, wahrscheinl ich von größerer Bedeutung als die 
„konkmr ie renden" Indust r iewar enimpoi te, die hei­
mische Produk te ersetzen. Das gilt umsomehr, als 
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auch ausländische Fi rmen längere Lieferfristen be ­
anspruchen u n d die Einfuhr von Konkurrenz Pro­
dukten meist noch mengenmäßig beschränkt w i rd 

Die Angle ichung der Zuwachs ra ten im A u ß e n ­
hande l u n d das zumindest zeitweilige Vorausei len 
der Expor te wirk ten sich günstig auf Handels- und 
Zahlungsbilanz aus Der Einfuhrüberschuß, der bis 
Anfang 1961 stetig zugenommen ha t te , war von 
Apr i l bis Juli mit 2'0 Mrd. S u m 7 % (im II Qua r ­
ta l sogar um 15%) niedriger als im Vorjahr.. D a 
überdies der Fremdenverkehr höhere Er t r äge b rach­
te und per Saldo etwas Kapi ta l import ier t wurde , 
wuchsen die va lu tar i schen Bestände der österreichi­
schen Wir t schaf t schon im II Quar ta l , also noch 
vor Beginn der Reisesaison, um 604 Mill. S. I m 
II Quar ta l 1960 ha t ten sie um 271 Mil l S abge-
genommen. Das Defizit vom 1. Ha lb jahr von 
386 Mill. S konnte schon im Sommer mehr als aus­
geglichen werden In den Mona ten Juli u n d Augus t 
flössen der No tenbank dank dem lebhaften A u s ­
länder-Reiseverkehr per Saldo 1 8 Mrd. S Devisen 
zu, um 700 Mill S mehr als im Vorjahr Berück­
sichtigt m a n weiters , d a ß bis Jahresende größere 
Kapi ta l impor te zu e rwar ten sind — schon in den 
nächsten W o c h e n wird eine Schweizer Anle ihe e in­
gehen u n d gegen Jahresende werden Entschädi ­
gungszahlungen der Bundesrepubl ik Deutschland 
anlaufen —, so dürf ten die valutar ischen Bestände 
der österreichischen Wir t schaf t heuer um m i n d e ­
stens 1 M r d S zunehmen I m Vorjahr ha t ten sie 
um 0 6 Mrd. S abgenommen 

Die Akt iv ierung der Zahlungsbi lanz vermehr t 
das Angebot an Notenbankge ld u n d lockert dami t 
die Lrquidi tä tsklemme des Kredi tappara tes D e n n -
noch ist k a u m mehr als eine saisonbedingte E n t ­
lastung des Geldmarktes zu e rwar ten , d a den Kre ­
d i tun te rnehmungen ungewöhnl ich viel Bargeld en t ­
zogen wi rd Der Umlauf an No ten und Münzen ist 
in den ersten sieben Mona ten um 1 746 Mill. S ge­
stiegen u n d dürf te bis J ah resende noch um m i n d e ­
stens 400 Mill. S zunehmen Bisher war jährl ich 
etwa 1 M r d S, also nur ha lb so viel Bargeld, von 
der Wir t schaf t zusätzlich beansprucht worden Die 
une rwar t e t kräft ige Z u n a h m e des Bargeldumlaufes 
kann nicht allein mi t den steigenden Massenein­
kommen erklär t werden , denn ihre Zuwachs ra te 
war 1960 nur wenig geringer u n d in den Konjunk-
tu r j ah ren 1954 u n d 1955 sogar größer als 1961. 
Möglicherweise h a t die anha l t ende Beunruhigung , 
auch innen- und außenpoli t ische Ereignisse, die Be ­
völkerung veran laß t , einen größeren Te i l ihrer 
l iquiden Mit te l in Bargeld zu ha l ten u n d relat iv 
weniger auf Sparkonten einzulegen. Infolge des 

Verstärkung der Kreditausweitung 
(Normaler Maßstab; Veränderungen pro Halbjahr in Mrd S) 

-1,0 -

i H 
Ö.im/69 1958 

I II 
1960 

I ff fotbjshfi 
1961 

Nach einer gewissen Abschwächung im 2 Halbjahr 1960 
setzte sich die Kreditexpansion seit Anfang 1961 wieder ver­
stärkt fort Im 1. Halbjahr wurden von den Kreditunterneh­
mungen 4.401 Mill S kommerzielle Kredite zusätzlich vergeben 
(ohne Rückzahlung des Kommerzkredites des Bundes sogar 
4 891 Mill. S), um 104 Mill S und 594 Mill S mehr ah im Vor­
jahr Im Juli war die Ausweitung des kommerziellen Kredit-
volumem größer ah je zuvor.. Die Gewährung zusätzlicher 
kommerzieller Kredite an die Wirtschaft wurde den Kredit­
unternehmungen dadurch erleichtert, daß der Staat kurz­
fristige Schulden tilgte und den heimischen Kreditapparat nur 

sparsam beanspruchte 

hohen Bargeldbedarf es der Wir tschaf t w i r d der 
Kred i t appa ra t an der Jahreswende selbst d a n n um 
fast 1 M r d S stärker an die No tenbank verschuldet 
sein als Ende 1960, w e n n ihm im W e g e der aktiven 
Zahlungsb i lanz über 1 Mrd. S zusätzliches Noten­
bankgeld zufließen sollte 

Bargeld und Einlagen bei den Kredit-
unternehmun gen 

Bargeld'). . . 
Sicht- und Termineinlagen 
Spateinlagen8) . 

1960 1961 
Jänner bis Juli 

Zunahme in Mill S 

+ 568 + 1 566 
t 808 + 809 
f 3.641 4- 2.933 

Summe. -i- 5 017 + 5.308 
') Noten und Münzen, ohne Kassenbestände der Kreditunternehmungen — 2) Ein-

schließlich Zinsgutschriften 

D i e gegen Jahresende zu e rwar t ende neuerliche 
A n s p a n n u n g des Geldmarktes könn te die Kredit­
un t e rnehmungen veranlassen, kommerzielle Kredite 
künftig vorsichtiger zu vergeben Bisher h a t t e die 
Ver r ingerung des Liquidi tä tsspielraumes keinen 
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deutl ich e rkennbaren Einfluß auf die Kred i tgewäh­
rung der Inst i tute Das kommerziel le Kredi tvolumen 
stieg im 1 H a l b j a h r um 4 401 Mill. S (ohne die 
Rückzahlung des Kommerzkredi tes des Bundes von 
490 Mil l S sogar um 4 891 Mill.. S), gegen 
4 297 Mill. S im Vorjahr Im Ju l i war die Kredi t ­
ausweitung mit 1.266 Mil l S größer als je zuvor. 
Die in den Kredi tkont ro l labkommen festgelegten 
Kredi tplafonds, die lange Zei t unwirksam waren , 
wurden Ende Juli wieder stärker überschri t ten 

Die G e w ä h r u n g zusätzlicher kommerzieller 
Kredi te w u r d e den Kred i tun te rnehmungen durch die 
Konsolidierung des Bundesbudgets erleichtert D a n k 
den konjunkturbedingt kräftig steigenden Staats­
e innahmen u n d der erfolgreichen Sparpoli t ik 
des Finanzminis ters konnte das ursprüngl ich für 
1961 mit 2 6 M r d S veranschlagte Defizit merkl ich 
ver r inger t wer den u n d wir d vor aussichtlich nur 
e twa so hoch sein wie der in der ordentl ichen G e ­
barung vorgesehene Be t rag für Schuldenti lgung 
( 1 0 M r d S). Die Verschuldung des Staates an den 
Kred i t appara t konnte im II Quar ta l um etwa 
700 Mill S verr inger t werden (Rückzahlung von 
490 Mill S kommeizie l len Kredi ten, T i lgung von 
156 Mil l S Schatzscheinen, u. a.) u n d dürf te bis 
J ah resende weiter sinken Mit te September waren 
bereits 500 Mil l S Schatzscheine getilgt. 

Anhaltender Auftrieb von Preisen und Löhnen 

Der Preisauftr ieb h a t sich bis in die jüngste 
Zei t weiter vers tärkt Die ver fügbaren Preisindizes 
w a i e n Mit te Augus t durchwegs höher als zu Früh­
jahr sbeginn, obwohl saisonbedingt ein Rückgang 
zu e rwar ten war Seit August 1960 sind die Indizes 
der Großhandelspre ise um 3 4 % , der Baukosten um 
6 4 % u n d der Verbraucherpre ise (für durchschnit t ­
liche Arbe i tnehmerhausha l te ) um 3 8 % gestiegen. 
Der Abs tand gegen das Vorjahr ha t sich seit M o ­
na ten s tändig vergrößer t Dabei ist zu berücksich­
tigen, d a ß nach wie vor Saisonprodukte reichlich 
und preiswert angeboten wurden O h n e Saisonpro-
dukte waren die Verbraucherpre ise Mit te August 
um 4 6 % höher Dei dämpfende Einfluß dei Saison­
produkte wi rd voraussichtl ich ab Oktober wegfal­
len, d a die E rn t en an Spätobst weniger gut sein 
werden als im Vorjahr Die heur igen Preissteige­
rungen sind die höchsten seit der Stabilisierung der 
W ä h r u n g E n d e 1951 

Die Preiss teigerungen beunruhigen nicht nur 
wegen ihrer H ö h e , sondern auch wegen ihrer brei ­
ten Streuung. Seit dem Vorjahr sind fast alle wich­
tigen Bedarfsgüter teurer geworden Von 66 W a r e n 

Anhaltender Preisauftrieb 
(Normaler Maßstab; Anteil der Industi iefirmen, die in dem 
betreffenden Monat ihre Preise erhöhten oder senkten, in °/o; 

auf Grund des Konjunkturtestes des Institutes) 

20 -

Pre/ssfe/'ger tngen 

- J • • • I . . T 
Öif.wjei 1958 1959 1960 1961 

Die industriellen Erzeugerpreise schwanken im allgemeinen 
mit der Konjunktur Hatten während der Konjunkturdämp­
fung 1958 Monat für Monat viel mehr Industriefirmen sin­
kende ah steigende Erzeugerpreise gemeldet, so kehrte sich 
das Verhältnis seit dem Konjunktur auf schwung Mitte 1959 
um Im l Halbjahr 1961 haben im Monatsdurchschnitt etwa 
7°/o der Firmen ihre Preise erhöht, während nickt einmal 
Vs /̂o Preissenkungen meldeten Die Häufung von Preiserhö­
hungen in bestimmten Periode?! geht hauptsächlich auf Ver­
teuerungen wichtiger Schlüsselprodukte (z. B. von Eisen und 
Stahl Anfang 1960) und auf das Zusammentreffen von Lohn­
erhöhungen in verschiedenen Branchen (z B im Frühjahr 

1961) zurück 

u n d Leis tungen, für die das Statistische Z e n t r a l a m t 
durchschnit t l iche Verbraucherpre ise für ganz Öster­
reich berechnet, w a r e n im August 46 teurer und nur 
5 billiger als im Vor jahr Die Teuerung erstreckte 
sich sowohl auf Leis tungen öffentlicher Betr iebe 
(Tari fe der Bundesbahn und der S t r aßenbahn 2 5 % 
bis 3 3 % , Z iga re t t en 39°/o), als auch auf G r u n d ­
nahrungsmi t te l (Milch 5 % , M e h l und M a h l p r o ­
dukte 5 % bis 11%) , Indust r iewaren (Bekleidung 
durchschni t t l ich 3 % , Haushal t sgerä te 6%) und 
Dienst leis tungen (Friseure 5 % bis 14%).. Verein­
zelte Preissenkungen fielen, mit A u s n a h m e der von 
Saisonprodukten, k a u m ins Gewicht Ähnl iches gilt 
für die industr ie l len Erzeugerpreise N a c h den T e n ­
denzmeldungen der Un te rnehmungen im Konjunk­
turtest des Insti tutes war die Z a h l der F i rmen, d ie 
aus verschiedenen G r ü n d e n ihre Preise erhöhten. 
M o n a t für M o n a t viel höher als die Z a h l der F i r ­
men, die Preissenkungen meldeten Besonders in 
den M o n a t e n Apr i l u n d Ma i haben sich Pre is ­
erhöhungen im Z u s a m m e n h a n g mit Lohnforderun­
gen in verschiedenen Industr iezweigen gehäuft 
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H a n d in H a n d mit den Pi eisen und etwa gleich 
s tark wie das nominel le Nat iona lprodukt , aber viel 
stärker als die rea le Produkt ion , erhöhten sich die 
Masseneinkommen. N a c h Schätzungen des Insti tutes 
waren die Net toe inkommen der Arbei ter , A n g e ­
stellten, Beamten, Pensionisten und Rentner im I 
und II Qua r t a l um 8 7 % und 9 4 % hoher als im 
Vorjahr 1960 hat te die Zuwachs ra te durchschni t t ­
lich S 3 % betragen. Die Masseneinkommen sind 
vor a l lem infolge höherer Bezüge in der Pr iva twi r t ­
schaft und wegen der Rentenreform etwas starker 
gestiegen als 1960. Die Beschäftigung n a h m nicht 
mehr so stark zu u n d die Erhöhung der Bezüge im 
öffentlichen Dienst t r a t erst ab Jul i in Kraft. Die 
Industr ie zahl te im Durchschni t t der Mona te Apr i l 
bis Jul i um 7 9 % u n d 9 0%> höhere Brut toverdien­
ste an Arbeiter und Angestel l te Die Knapphei t an 
Arbei tskräf ten läßt vermuten , d a ß sich die Spanne 
zwischen Mindes t löhnen und tatsächlichen Ver­
diensten weiter vergrößer t hat 

H e f 
1 9 

N a c h der sommerl ichen Pause bera ten d ie wirt­
schaftlichen Interessenvertreter neuer l ich über Maß­
n a h m e n zur E i n d ä m m u n g des Pre i s - und Lohnauf-
triebes. Unter anderem werden Zol lsenkungen, die 
Zu lassung eines größeren Kontingentes auslän­
discher Arbeitskräfte um kartel l recht l iche M a ß n a h ­
men erwogen Rasche u n d wirksame Stabilisierungs­
maßnahmen — wozu auch die ba ld ige Verabschie­
dung eines ausgeglichenen Budgets 1962 gehör t — 
sind nicht zuletzt deshalb nötig, weil sich in ver­
schiedenen europäischen Lände rn bereits e ine Be­
ruhigung der Konjunktur abzeichnet, die Österrei­
chische Wir tschaf t also nicht mehr damit rechnen 
kann , d a ß Preise und Kosten im Ausland weiter 
steigen werden Ein Vorprel len des heimischen 
Preisniveaus brächte jedoch die österreichische 
Wir tschaf t am Vorabend der In tegra t ionsverhand­
lungen mit der E W G in eine ungünst ige Ausgangs­
position und könnte e inen s tärkeren Konjunktur­
rückschlag zur Folge haben. 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Obersichten 1,1 bis 1.10 

Anhaltend starke Auswei tung des kommerzie l len 
Kreditvolumens 

Der Kred i t appara t veranlagte im II Quar ta l 
per Saldo 1 995 Mill. S in kommerziel len Kredi ten, 
W e r t p a p i e r e n u n d Schatz scheinen, u m 585 Mil l S 
weniger als im Vor jahr Die Kred i tun te rnehmungen 
sahen sich schon seit Jahresbeg inn zu eine: etwas 
vorsichtigeren Veranlagungspol i t ik veranlaßt , da 
ihnen nur wenig Ge ldkap i ta l zufloß, ihre L i ­
quidi tä t sehr angespannt ist und einer s tärkeren 
Verschuldung bei der Notenbank aus verschiedenen 
(kommerziellen, psychologischen und taktischen) 
G i ü n d e n Grenzen gesetzt sind 

Vom Rückgang der Veranlagungsberei tschaf t 
wurde ausschließlich der Staatskredit betroffen Der 
Kred i t appara t ist seit l änge rem bemüht , die formell 
kurzfristigen, tatsächlich aber langfrist igen u n d 
sehr immobilen Schatzscheine abzustoßen, konnte 
jedoch diese Absicht eist verwiikl ichen, als der 
Bund im Zuge des Konsol id ierungsprogrammes 1961 
größere Bet räge für T i lgungen bereitstellte. I m 
II Quar ta l w u r d e n 156 Mill S u n d im Jul i weitere 
100 Mill. S Schatzscheine getilgt (insgesamt sind 
1961 600 Mill. S T i lgungen vorgesehen). Ferner 
sank der W e r t p a p i e r b e s t a n d der Kred i tun te rneh­
mungen , der zu e inem großen Tei l aus Schuldver­
schreibungen öffentlicher Körpetschaf ten besteht, um 
112 Mill S Schließlich ha t der Bund im Mai einen 
Kommerzkiedi t von 490 Mill S zurückgezahlt Ins ­
gesamt dürf te dami t die Verschuldung des Bundes 
an den Kred i t appa ra t im II Quar ta l u m weit über 
700 Mil l S abgenommen haben Im II Quar ta l 1960 
hat ten die Bes tände der Kred i tun te rnehmungen an 
Schatzscheinen u n d W e r t p a p i e r e n noch um 115 
Mill S und 7 Mil l S zugenommen 

Im Gegensatz zum Staatskiedi t wurden die 
Kredi te a n die Wir t schaf t anha l tend stark ausge­
weitet Das kommerzielle Kreditvolumen stieg im 
II Quar ta l um 2 263 Mill S und, wenn m a n die 
Rückzahlung des Staatskredites von 490 Mil l . S 
ausschaltet , sogar um 2 753 Mill S. Die ohnehin 
bereits ziemlich kräf t ige Kredi tauswei tung vom 
II Quar ta l des Vor jahres wurde dami t um 295 
Mill S übertroffen Im Ju l i wurden 1 251 Mill S 
(im Vorjahi 1.1.30 Mill S) zusätzliche kommer­
zielle Kredi te gewähr t , mehr als je zuvor Dabei 
ist zu berücksichtigen, d a ß der Bund heuer bestrebt 
ist, seine Verwal tungsschulden möglichst abzu­
bauen, wäh rend er 1960 seine Rechnungen nur sehr 

schleppend bezahlte u n d die Lieferfirmen vielfach 
Bankkredi te zur Zwischenfinanzierung aufnehmen 
mußten 

Die überaus s tarke Nachf rage nach kommer­
ziellen Kredi ten k a n n vermutl ich mit d e m Rück­
gang der Eigenfinanzierung bei noch steigendei I n ­
vesti t ionsneigung e rk lä r t w e r d e n N a c h Veran­
lagung der Konjunk turgewinne 1959 wuchsen die 
Steuerleis tungen der Un te rnehmer stärker als i h i e 
Bru t togewinne Die Invest i t ionsneigung blieb aber 
infolge der anha l t enden Hochkonjunktur und w e ­
gen des Arbei tskräf temangels weiter hoch. Das 
Nachlassen der Eigenfinanzierungskraft zwang die 
Un te rnehmer , einen steigenden Teil der Investi­
t ionen mit Bankkred i t en zu finanzieren 

Die Befr iedigung des hohen Kredi tbedarfes dei 
Wir tschaf t wurde dem Kred i tappara t dadurch er­
leichtert, d a ß der Bund Schulden zurückzahlte A n ­
dernfal ls w ä r e n die Kred i tun te rnehmungen wahr ­
scheinlich gezwungen gewesen, Kredi te a n d ie W i r t ­
schaft vorsichtiger zu vergeben. Das bedeute t aber 
konjunkturpoli t isch gesehen, d a ß die Konsolidie­
rung des Budgets und die durch sie ermöglichte T i l ­
gung von Staatsschulden nur beschränkt konjunk­
tu rdämpfend wi ik te , weil gleichzeitig mehi kom­
merzielle Kred i te angeboten wurden u n d die U n ­
te rnehmungen in die L a g e versetzt wurden , im Kre-
di twege g rößere Ausgabenüberschüsse zu finanzie­
ren 

Die Geldkapitalbildung im Kred i t appa ra t blieb 
weiter schwach. Das Aufkommen an längerfrist igen 
Mi t te ln (Spar einlagen, Tei mineinlagen, eigene 
Emissionen der Kied i tun te rnehmungen) sank sai­
sonbedingt von 1.403 Mil l S im I. Quar ta l auf 962 
Mill. S im I I . Quar ta l Es war um fast 1 0 % nied-
liger als im Vor jahr , obwohl damals die Geldkap i ­
ta lb i ldung durch innerpoli t ische Ereignisse beein­
trächtigt worden war Im I. Quar ta l h a t t e sie so­
gar nur 6 0 % des Vorjalrresergebnisses erreicht. 

Der Rückgang im II Qua r t a l erstreckte sich 
auf al le F o r m e n der Geldkapi ta lb i ldung Auf Spar­
konten w u r d e n pei Saldo 609 Mil l S (im Jul i 320 
Mill. S) eingelegt, um 30 Mill. S (fast 50 Mill S) 
weniger als im Vor j ah r : Der Zuwachs auf Termin­
konten war mit 206 Mi l l . S (im Ju l i 175 Mill . S) um 
92 Mill. S (2 Mill. S) geringer.. D i e verhäl tn ismäßig 
ger ingen Ein lagen auf Spar- u n d Terminkon ten 
können zum Tei l du ich die bereits e rwähnte Diskre­
panz zwischen den Ne t toe r t r ägen der Un te rneh ­
mungen u n d ihren Invest i t ionsabsichten erklärt 
werden. Vor allem kleine Un te rnehmungen , die 
Bankkredi te oft nur schwer e rha l ten können, dürf­
ten Invest i t ionen aus ihren flüssigen Mi t t e ln finan-
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ziert haben.. Im Fal le der Sparkonten spielt auch che 
Anfäl l igkei t des österreichischen Sparers gegen 
Währungsge rüch t e u n d politische Spannungen aller 
A r t eine Rolle. 

Die eigenen Emissionen der Kredi tun terneh­
mungen waren im II Quar ta l mi t 96 Mil l S (im 
Ju l i 32 Mill S) um 40 Mill. S (32 Mill. S) niedriger 
als im Vorjahr Im I. Quar ta l dagegen ha t ten die 
Kred i tun te rnehmungen viel mehr absetzen können 

Verbesserung der Zahlungsbi lanz 

Die Zahlungsb i lanz ha t sich seit dem Frühjahr 
merklich verbessert W ä h r e n d im I Quar ta l ähnlich 
wie im Vor jahr ein Defizit von fast 1 Mrd. S auf­
gelaufen war , wuchsen die valutarischen Bestände 
der österreichischen Wir tschaf t im II Quar ta l , also 
noch vor der Reisesaison, um 604 Mill S Im II 
Quar ta l 1960 ha t ten sie um 271 Mil l S abgenom­
men . 

Handels- und Zahlungsbilanz 
I Quartal n Quartal 

1960 1961 
Mill 

1960 
S 

1961 

Einfuhr1) 8 621 9 848 8 945 9 260 
6.662 7.231 7.340 7.908 

Kommerzielle Handelsbilanz —1 959 —2 617 —1 6Ü5 —1 352 
+ 1.036 +1.036 + 1.261 + 1.555 

Ertragsbilanz — 923 —1.581 — 344 -j- 203 
Kapitalbilanz . . — 354 + 172 + 195 + 345 

+ 323 + 419 — 122 + 56 

Veränderungen der valutari sehen 
Bestände — 954 — 990 — 271 + 604 

') Ohne Ablöselieferungen an die UdSSR 

auf .345 Mill. S, gegen 195 Mill. S im II Quar ta l 
1960 

Die Devisenbestände der No tenbank (ohne die 
unter „Sonstige Akt iven" ausgewiesenen Sa lden auf 
Verr echnungskonten) sanken im 1.. Halb jahr um 
506 Mi l l S (im Vorjahr um 512 Mi l l S), d i e der 
Geschäftsbanken stiegen um 7 7 Mil l S (—494 
M i l l S). Insgesamt war d ie A b n a h m e der Devisen­
reserven im Vor jähr etwa dreimal so hoch wie heuer 
In der Hauptreisesaison, im Jul i und August, wurden 
der No tenbank per Saldo 1 810 Mill.. S Devisen ver­
kauft, um 690 Mill . S mehr als im Vor jahr D i e Ent­
wicklung der F remdwährungskon ten bei d e n Kre­
d i tun te rnehmungen in diesen beiden M o n a t e n ist 
noch nicht bekannt . Insgesamt dür f ten j edoch die 
Net tobes tände der Notenbank u n d des Kredi tappa-
rates an Gold u n d Devisen in den ersten ach t Mo­
na ten um etwa 1 3 M r d S zugenommen haben, gegen 
nur 522 Mill. S im Vorjahr 

D i e Devisenkäufe der Notenbank versorgten 
die Kred i tun te rnehmungen mit zusätzlichem Noten­
bankgeld und ei k i c h e r t e n es ihnen, die Kreditex­
pansion fortzusetzen 

Saisonbedingte Entspannung des Geldmarktes 

Die liquiden Mittel der Kredit inst i tute waien 
im I. Quar ta l u m 1 226 Mil l S gesunken D i e Ver­
bleibenden 3 M r d S w a r e n zur Erfül lung der Min-
destr eser venvor sdrr if ten u n d als Dispositionsr eserven 
nötig U m den Bargeldabfluß im I I Q u a r t a l von 

Die Verbesserung seit dem Vorjahr um fast 
900 Mil l S war hauptsächl ich der Ertragsbilanz zu 
danken D a sich die Expor te in den letzten Mona ten 
bemerkenswer t gut behaupte ten , wäh rend die I m ­
por te aus verschiedenen G r ü n d e n viel langsamer 
wuchsen als bisher, war der Einfuhrüberschuß im 
II Qua r t a l (von A p r i l bis Jul i ) mit 1 352 Mill. S 
(1.997 Mill. S) um 253 Mill S (158 Mill S) n iedr i ­
ger als im Vorjahr Überdies g ingen aus dem Reise­
verkehr brut to um 16 5°/o und netto um 20 4°/o mehi 
ein als im Vorjahr Die Er t ragsbi lanz (ohne Le i ­
stungen aus dem Staats ver t rag) ha t te daher einen 
Überschuß von 203 Mill. S (im Vorjahr bes tand ein 
Defizit von 344 Mil l S). 

Auch die Kapitalbilanz war etwas günstiger als 
im Vorjahr Die Kapi ta ls ausfuhr blieb annähe rnd 
gleich, w ä h r e n d mehr Kapi ta l import ier t wurde 
(hauptsächlich infolge verstärkter Ausnutzung be­
reits früher e ingeräumter Kredite) Der Überschuß 
in der Kapi ta lbi lanz stieg dadurch im II Quar ta l 

Quellen der Veränderung dei liquiden Mittel 
(Notenbankgeld) der Kreditinstitute1) 

11 Quartal Juli / August 
1960 1961 1960 1961 

Mill S 

Gold Devisen und Valuten der Notenbank + 63 + 495 + 1 120 + 1 810 
Notenumlauf (—Kassenbestände) — 7S2 — - 1 189 — 480 — 663 
Girokonten öffentlicher Stellen bei der 

Notenbank2) + 134 + 30 — 92 — 143 
Forderungen gegen den Bundesschatz — — - — 
Eskontierte Wechsel für Aufbaukredite + 41 + 24 + 54 — 176 

Sonstiges . . + 106 + 52 — 2 — 10 
Eskont von Schatzscheinen und Vetschul-

dung der Kreditinstitute bei der Noten­
bank . + 197 810 - 1S4 _ 244 

Veränderungen der liquiden Mitte!: 
Giroguthaben und Kassenbestände in­

ländischer Kreditinstitute —241 + 222 + 416 + 574 

') Die labeüe zeigt in der untersten Zeile die Veränderung der liquiden Mittel (Kortn-
bankgeldzuflüssc oder -abflüsse) der Kreditinstitute In den oberen Zeilen «erden aje 
Quellen dieser Veränderung mit Hilfe der Bilanz der Notenbank untersucht. Die ange­
wendete Methode ist die gleiche wie bei der Untersuchung der GcldumlaufsvermeriTung aus 
den zusammengefaßten Bilanzen aller Geld- und Kreditinstitute Eine Zunahme der Aktiva 
wirkt expansiv (+ ) . eine Zunahme der Passiva restriktiv (—).. Eine Zunahme des Noten­
umlaufes (Passiva der Notenbank) wirkt daher restrifcti! auf die Veränderung der liquiden 
Mittel, ähnlich wie eine Zunahme der Spareinlagen (Passiva der Kreditinstitute) restriktiv 
auf den Geldumlauf wirkt Die Veränderung der Netto-Beanspruchung der Notenbank 
durch die Kreditinstitute kann durch Zusammenfassung der letzten zwei Zeilen der Tabelle 
leicht errechnet werden — *)Einschließlich Guthaben auf Counterpartkonten 



J 6 I i 9 6 1. 
363 

Nettoposit ion des Kreditapparates gegenüber der 
Nationalbank 

(Normaler Maßstab; Mrd S) 

/ // /// iv i ii m iv i ii in iv i ii Iii lyQu, 
ö.l.f.W/56 195$ 1959 1960 1961 

Ab Mitte 1958 verbesserte sich die Neltoposition des Kredit-
apparats gegenüber der Nationalbank zusehends Die Über-
schußliquidität der Kreditinstitute nahm rasch zu und erreichte 
Ende des III Quartals 1959 ihren höchsten Stand Verglichen 
mit Mitte 195S hatten sich die Giroguthaben der Kreditinstitute 
bei der Nationalbank fast verdreifacht, ihre Verschuldung war 
auf die Hälfe gesunken Die Verbesserung der Konjunktur 
und der unausgeglichene Staathaushalt ließen jedoch die 
Überschußreserven bald wieder sinken Überdies wurden im 
April i960 die Mindestreserventätze erhöht, sodaß ein grö­
ßerer leil der Giroeinlagen bei der Nationalbank der freien 
Verfügung der Kreditinstitute entzogen wurde. Ende des 
ersten Halbjahres 1961 überstieg die Notenbankverschuldung 

der Kreditinstitute erstmalig ihre Guthaben 

1 189 Mi l l S zu finanzieren, mußten sich die Inst i ­
tute trotz höheren Devisene innahmen (495 Mill S, 
gegen 63 Mil l S im Vor jahr ) stärker bei der No ten­
bank verschulden: Die Eskonte von Wechse ln u n d 
Schatzscheinen sowie die Lombardkred i t e bei der 
Na t iona lbank stiegen per Saldo um 810 Mill S 
Zwar erhöhten sich auch die l iquiden Mit te l um 222 
Mil l S, doch ist aus der äußers t teuren Form der 
Geldbeschaffung zu schließen, d a ß die Gu thaben 
nicht die von den Inst i tuten als notwendig erachtete 
Mindes thöhe überschri t ten Infolge der s tärkeren 
Verschuldung verschlechterte sich die Nettoposi t ion 
der Kred i tun te rnehmungen gegenüber der No ten­
bank von + 6 2 8 Mill. S zu E n d e des I Quar ta ls auf 
— 71 Mil l . S zu E n d e des II. Quar ta l s ; sie war dami t 
um 2 120 Mill. S ungünst iger als Mi t te 1960 

I m Juli und Augus t flössen den Kredi t inst i tuten 
aus Devisenkäufen der N o t e n b a n k 1 810 Mill. S 
Notenbankge ld zu, w ä h r e n d ihnen nur 663 Mi l l S 

Barge ld entzogen w u i d e n Die Kredi t ins t i tu te konn­
ten daher ihre l iquiden Mittel um 574 Mill . S er ­
höhen und die Na t iona lbankverschu ldung um 244 
Mil l S ver r ingern Ih re Nettopositäon gegenüber 
der No tenbank erhöhte sich d a d m ch auf + 7 4 7 
Mi l l S Die Besseiung der Liquidi tä t ist a l lerdings 
hauptsächl ich saisonbedingt I m Hetbs t , nach der 
Reisesaison, wi rd die Liquidi tä t des Kred i t appa ra ­
tes wieder sehr angespannt sein, insbesondere wenn 
infolge größerer Kred i tgewährungen der Bargeld­
bedarf der Wir tschaf t weiterhin rasch steigt. Die 
Inst i tute we rden sich daher voraussichtl ich gegen 
Jah resende neuerl ich stärker a n die No tenbank ver ­
schulden müssen 

Die MindestreservenvorSchrif ten konnten in 
den letzten Mona ten wieder besset erfüllt werden 
Obwohl ein etwas geringerer Te i l in Bundesschatz-
scheinen geha l ten wurde , w a r e n die Fehlbet räge im 
Ju l i mit 14 Mil l . S ger ing Die Überschüsse stiegen 
um 88 Mill.. S auf 314 Mill. S Auch die Fehlbe t räge 
nach den Kr editkontr ol labkommen ver r inger ten 
sich um zusammen 300 Mill . S.. Dagegen häuften 
sich die Überschre i tungen der Kredi tplafonds D i e 
Banken überzogen ihr Limit u m 415 Mil l . S, d ie 
Sparkassen um 411 Mill. S I n diesen Überschre i ­
tungen spiegelt sich die nach wie vor sehr starke 
Ki edi texpansion 

Der Bargeldumla.u.t stieg im II Qua r t a l u m 
1.225 Mill S, um 418 Mill. S stärker als im Vorjahr . 
Die auffal lend große zusätzliche Barge ldmenge floß 
fast ausschließlich in den Nicht-Bankensektor (die 
Wirtschaft) Nur ein Bruchteil (111 Mill S) d iente 
zur Stärkung der Kassenreserven der Kred i tun te r ­
nehmungen. Der hohe Bargeldbedarf der Wir t schaf t 
läßt sich nicht allein aus der kräft igen Z u n a h m e der 

Quellen dei Geldumlauf weranderung 

Gold, Devisen und Valuten1) 
Kreditgewährung der Kreditinstitute . . 

davon Kommerzielle Kredite 
Schatzs ch ei n kredite 
Wertpapierkäufe 

Geldkapitalbildung') 
davon Spareinlagen 

Termineinlagen und Kassenscheine 
Pfandbriefe, Kornmunalobligationen Kassen­

obligationen . . . . . 
Counterpartkonto und Zinsen Überschüsse . 

Sonstiges . . . 
Geldmenge 

davon Bargeld 
Giralgcld . . 

l ) Laut Zahlungsbilanz — ! ) Zunahme wirkt umlaufsvermindernd. 
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II. Quartal 
i960 1961 

Mill S 

— 271 + 604 
+ 2.580 + 1995 
4-2 458 + 2.263 
+ 115 — 156 
+ 7 — 112 
—1 033 — 962 
— 639 — 609 
— 298 — 206 

— 136 — 96 
+ 40 — 51 
— 276 — 306 
+ 1 000 +1331 
+ 807 + 1225 
+ 193 f 106 



L o h n - u n d Geha l t s summe erklären, sondern ha t 
auch andere , zum Tei l spekulat ive Ursachen. 

Dagegen h a t das Giralg&ld im II Quar ta l nur 
um 106 Mill. S zugenommen, gegen 193 Mi l l S im 
Vorjahr D a d u r c h ist der Ante i l des Bargeldes an 
der Ge ldmenge von 5.5 2 % zu E n d e des I Quar ta l s 
auf 56 6 % zu Jahresmit te gestiegen (Mitte 1960 
ha t t e er erst 5 4 ' 8 % betragen) I m Ju l i n a h m der 
Barge ldumlauf weiter (um 439 Mi l l S) zu, die Stei­
ge rung der Gi ra lge ldmenge war jedoch mit 417 
Mi l l S nahezu gleich g roß 

Die Umlaufsgesckwindigkeit des Geldes dürfte 
im II. Qua r t a l nur wenig höher gewesen sein als im 
Vor jahr . 

Unveränderte Kapitalmarktlage 

Der Gesamt-Aktienkursindex stieg im I I Quar ­
ta l u m 1 5 % (420 Punkte ) , etwas stärker als im I 
Q u a r t a l (13 7%) Das rea le Umsa tzvo lumen blieb 
mit 171 Mil l S etwas unter dem des I Quar ta l s , 
w e n n m a n d ie Kursste igerungen seither berücksich­
tigt Im Juli u n d Augus t t rugen die Kursredukt io­
nen a n den ausländischen Börsen U n r u h e in den 
Aktienmarkt . Die unterschiedl iche Marktbeur te i lung 
l ieß die Umsä tze auf 73 Mill S im Ju l i und 75 
Mil l S im Augus t steigen Die ausländischen A b ­
gaben von Spi tzenwerten wurden vom M a r k t zu 
n iedr igeren Kursen aufgenommen Die steigende 
Tendenz des Kursniveaus hielt, wenn auch abge­
schwächt, an : Der Gesamt-Akt ienku is index stieg im 
Ju l i um 1 7 % (54 Punkte) und im Augus t um 4'2°/o 
(138 Punkte) Dagegen wurden d ie Investmentzer t i ­
fikate niedriger beurtei l t u n d zuletzt ohne Agio ge­
hande l t 

Der Anlagemarkt konnte nur durch s tärkeie 
Kursredukt ionen in Gleichgewicht gehal ten werden 
So fielen die 7%igen Bundesanle ihen , die zu Ende 
des I Quar ta l s noch auf 97 s tanden, bis Mi t te 1961 
auf 96*25 und bis Ende August sogar auf 96. Auch 
ande re Obl igat ionen blieben von diesen Kursein­
bußen nicht unbeeinflußt Zwar gelang die Börsen­
einführung der Wiener S tad tan le ihe u n d der W o h n -
haus -Wiederaufbaufonds -Anle ihe noch zum Emis­
sionskurs, die Bundesanle ihe 1961 jedoch mußte 
trotz längerem Z u w a r t e n a m 23 Augus t zu 97 ein­
geführ t we rden Unmi t te lbar nachher fiel der Kurs 
u n d erreichte E n d e Augus t nur noch 96 50 Die 
Börsenumsätze von Anle ihen w a r e n mit 100 Mill. S 
im I I Qua r t a l viel höher als im I. Qua r t a l (69 
Mill. S) Auch im Ju l i u n d Augus t waren sie mit 
39 u n d 42 Mill, S sehr hoch, 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 bis 2 8 and 10.1 

Weltmarktniveau der Rohwarenpreise und Fracht­
raten stabil, Walzstahlpreise s inkend 

Die in ternat ionalen Rohwarenpreise h a t t e n im 
Frühjahr angezogen. Vor al lem Saisoneinflüsse, 
aber auch die Wel tkonjunktur belebten die Nach­
frage Gegen E n d e des Frühjahrs u n d im Sommer 
jedoch drückten Nachf rage und Angebot auf die 
Preise verschiedener Industrierohstoffe und G e n u ß ­
mit te l , nur die Not ie rungen einiger Agra rp roduk te 
haben sich im Gefolge von Spekulat ionen oder 
schlechter E rn t en gefestigt Die einzelnen Roh­
warenpre ise entwickelten sich sehr unterschiedlich, 
das durchschni t t l iche Preisniveau war aber Ende 
August e twa gleich hoch wie Anfang Apr i l 

Von Beginn des II Quar ta ls bis Ende Augus t 
wurden in L o n d o n und N e w York Kaffee, Z i n k und 
Pflanzenöle um 5 % bis 1 7 % und Jute um 3 6 % bil­
liger, Roggen, H ä u t e , B a u m - und Schafwolle, Z inn 
und a n d e r e Pflanzenöle hingegen u m 5 % bis 19% 
teurer Die Bemühungen um eine internat ionale 
Stabilisierung der Rohwarenpreise wurden fortge­
setzt I m Gegensatz zu früheren Verhand lungen 
scheinen n u n die U S A prinzipiell bere i t zu sein, ver­
schiedene in ternat ionale Stabil is ierungsübereinkom-
men sowohl aus wirtschaft l ichen als auch aus poli­
tischen G r ü n d e n zu unterstützen W i e sehr es not­
wendig ist, die Schwankungen verschiedener Roh­
warenpre ise zu glät ten, zeigt auch ih re Entwicklung 
b innen Jahresfrist So not ier ten E n d e Augus t in 
London und N e w York Z ink , Kautschuk, Kakao und 
Zucker um 1 1 % bis 2 7 % niedriger als im Vor jahr , 
anderersei ts w a r e n Roggen, W o l l e , Häu te , Zinn 
u n d einige Pflanzenöle u m 1 1 % bis 2 8 % teurer als 
damals. 

D i e in ternat ionalen Rohwarenpreisindizes ha­
ben sich im Laufe des Frühjahrs sehr verschieden 
entwickelt ; ihre Bewegungen glichen sich aber wie­
der wei tgehend aus Reuter's I n d e x für Ster l ing­
waren h a t sich von Beginn des II . Quar ta l s bis 
E n d e Augus t ger ingfügig erhöht — um 0 1 % auf 
415 3 (18 September 1931 = 100) —, Moody's In­
dex für amerikanische Industriestoffe mit seinem 
s tärkeren Gewicht für A g r a r p r o d u k t e zog gleichzei­
tig e twas stärker an, um 2 1 % auf 376'3 (31. De­
zember 1931 = 100). E n d e August unterschr i t t Reu-
ter's I ndex seinen Vorjahress tand u m 0 2 % , Moo­
dy's I ndex lag jedoch um 4 5 % darüber . 

Auf den westeuropäischen M ä r k t e n für Eisen 
und Stahl setzte sich im Frühjahr u n d Sommer der 



Rohwarennotierungen in London und New York 

Ende August 1961 Ende August 1961 
gegen gegen 

Anfang April 1961 Ende August 1960 
Veränderungen in % 

London 
Jute —36 3 + 4 2 
Zink — 9 1 —11 3 
Kaffee . . — 4 5 + 8 5 
Kakao — 3 0 —27 3 
Blei . . — 1 4 — 8 7 
Kautschuk + 2 5 —10 9 
Kupfer .. . . + 3 1 — 1 0 
Wolle + 6 7 + 12 1 
Zinn . . . + 19 3 + 23 0 

New York 
Sojabohnenöl . —16 8 + 161 
Baurawollsaatöl — 5 2 + 27 7 
Zucker . — 5 0 —12 0 
Weizen . . + 2 4 + 3 5 
Baumwolle + 5 1 + 8 5 
Roggen + 5 2 + 114 
Erdnußöl + 7 6 + 76 
Häute . . + 10 3 + 21 4 
Leinsaatöl + 13 1 + 19 9 

seit Jahresanfang rückläufige T r e n d der Ausfuhr­
preise überwiegend fort E n d e August lagen die E x ­
portpreise für Stabstähle um etwa 5 % u n d für 
Grob - u n d Mit telbleche um 1 0 % bis 1 5 % niedriger 
als Anfang Apr i l u n d unterschr i t ten ihren Vor jah­
resstand um a n n ä h e r n d 1 0 % bis 2 0 % Nicht nur die 
saisonale Abschwächung der Nachfrage , sondern 
auch die s tärkere Konkurrenz der überseeischen 
Staa ten u n d der L a g e r a b b a u der Abnehmer drück­
ten die Walzs tah lno t i e rungen 

Die meisten Raten auf den freien Frachten­
märkten g ingen im Sommer saisonbedingt, aber im 
a l lgemeinen nur mäß ig zurück Der bri t ische 
Trampf rach t index für Trockenf lach ten (Reisechar­
ter) sank von A p r i l bis Juli nur um 1 % , die T a n ­
ker ra ten vom Persischen Golf nach Eng land zogen 
von Anfang Apr i l bis Anfang September um 3 % 
an Im Herbs t hofft m a n sowohl auf eine saisonale 
als auch auf eine konjunkturel le Belebung der 
Frachtsätze. 

Lebhaftet konjunktureller Preisauftrieb i m Inland 
durch Saisoneinflüsse tei lweise verdeckt 

Der starke Preisauftr ieb im In land, der zu Jah­
resbeginn eingesetzt ha t te , blieb auch im Früh jahr 
u n d Sommer lebhaft. Vor a l lem Konjunktur - u n d 
Weltmarkteinf lüsse l ießen viele Preise steigen, doch 
glichen Verbi l l igungen von Saisonprodukten die 
Ver teuerungen anderer W a r e n teilweise wieder aus 
Das a l lgemeine Pre isniveau überschri t t im Sommer 
den Vor jahress tand stärker als in der ersten Jahres ­
hälf te Daraufh in h a t die Par i tä t i sche Pre i s -Lohn-
Kommission beschlossen, ein Exper tenkomitee ein­

zusetzen, das M a ß n a h m e n zur Preisstabi l is ierung 
vorschlagen soll 

Der Großhandelspreisindex war im Frühjahr 
s tändig gestiegen, in den Sommermona ten aber ist 
er stabil geblieben Er war im August ebenso hoch 
wie Mit te J u n i und Mi t t e Juli . Die Steigerung ge ­
genüber Augus t 1960 ist jedoch mit 3 4 % die g röß te 
seit Jahresbeg inn 

Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbei tnehmerhaushal te ) h a t sich ä h n ­
lich entwickelt Er zog ebenfalls im I I Qua r t a l 
s tändig an, ging aber im Juli vor a l l em saison­
bedingt zurück. Von Mit te Juli bis Mi t te August ist 
er weiter u m 0 5 % gesunken Insbesondere die A u s ­
gaben für Obst und Gemüse fielen so s tark, daß d ie 
Ver teuerung anderer W a r e n (vor allem von Eiern , 
Schweinespeck u n d Tee) u n d Dienst le is tungen 
(Wohnungsre in igung , Friseur) überkompensier t 
w u r d e Schal tet man die Saisonprodukte (Obst, G e ­
müse, Kartoffeln, Eier) aus der Berechnung aus, d a n n 
ist der Verbraucherpre is index seit Juli u m 0 3 % u n d 
seit März um 1 9 % gestiegen. Mi t te Augus t hat der 
Index der Verbraucherpre ise (ebenso wie der G r o ß ­
handelspreis index) seinen Vor jahress tand heuer a m 
stärksten — um 3 8 f l/o — überschri t ten; ohne Sa i ­
sonprodukte , die zum Tei l viel billiger als im V o r ­
jahr angeboten wurden , war al lerdings die E r h ö ­
hung noch weit stärker (4 6%) D a das Pre i sn iveau 
aller Saisonprodukte im Herbs t voraussichtl ich nicht 
so stark unter dem des Vorjahres bleiben wi rd , 
dürf te sich in den nächsten Mona ten der Abs tand 
des Verbraucherpre is index vom Vorjahr auch e in ­
schließlich der Saisonprodukte weiter vergrößern. 

Verbraucher- und Großhandelspreise 

Zeit Veränderungen gegenüber dem 
Vormonat Vorjahresmonat 

Verbraucherpreis- Großhandels- Verbraucherpreis- Großhandels­
inde V) preisindes Index l 1 ) preisindex 

mit ohne mit ohne 
Saisonprodukte Saisonprodukte 

i n 0 / 

1961 April + 0 6 + 0 5 + 0 6 + 2 4 + 3 6 + 0 2 
Mai + 0 6 + 0 2 + 11 + 2 2 + 3 8 + 17 
Juni + 2 2 + 0 2 + 16 + 3 7 + 3 9 + 2 6 
Juli —0 2 + 0 8 — + 3 6 + 4 4 + 2 5 
August —0 5 + 0 3 — + 3 8 + 4 6 + 3 4 

Für durchschnittliche Arbeimehmerhaushaite 

Der Baukostenindex (Rohbau einer Kle inwoh­
nung ohne Handwerke ra rbe i t en ) blieb zwar v o n 
Juli auf Augus t unveränder t , lag aber um 5 6 % 
über dem S tand zu Jahresbeginn und um 6 4 % über 
dem des Vor jahres 

Die In landspre ise für Holz zogen weiter an, d a 
sich die Nachf rage von Indust r ie und Gewerbe n e u -
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erlich belebte. Die steirischen Großhandelspreise 
lür Sägerund-, Schnitt-, Schleif- und Brennholz la­
gen im Durchschnitt der Monate April bis Juli um 
1 1 % bis 17% über dem Stand des Vorjahres. 

Seit April änderten sich die Preise verschiede­
ner wichtiger Halb- und Fertigwaren, die teils von 
den Preisindizes erfaßt, vielfach aber nicht berück­
sichtigt werden. So wurden u a. Guß, Eisen- und 
Metallwaren, Fahrzeuge, elektrotechnische Artikel, 
Baustoffe, Möbel, Linoleum, Bücher, Zeitungen, 
Milch, Milchprodukte und Gebäck teurer, ferner 
stiegen die Friseur- und Kinotarife; englische Kraft­
fahrzeuge verbilligten sich hingegen dank der 
EFTA-Zollsenkung. 

Die Fleischpreise zeigten im Frühjahr und 
Sommer (zum Teil saisonbedingt) eine leicht stei­
gende Tendenz Schweine-, Rind- und Kalbfleisch 
kosteten in Wien im Durchschnitt der Monate April 
bis August um durchschnittlich 3 % bis 4 % mehr als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. 

Inländisches Obst war im Frühjahr und Som­
mer in Wien meist billiger als im Vorjahr, Aus­
landsware hingegen fast durchwegs teurer.. Die Ver­
braucherpreise für Gemüse entwickelten sich im 
Frühjahr im Vergleich zu 1960 unterschiedlich, in 
den Sommermonaten lagen sie meist über dem Vor­
jahr es stand 

Lohnbewegung hält an 

In den letzten Monaten überlagerten sich zwei 
Lohnwellen Obwohl die von 1960 noch nicht aus­
gelaufen war, setzte zu Frühjahrsbeginn eine neue 
ein, die ihrerseits die Nachziehbewegung der von 
der vorigen Lohnwelle noch nicht erfaßten Spar­
ten beschleunigte Da in vielen Branchen die Ar­
beitnehmer höher entlohnt werden, als kollektivver­
traglich festgelegt ist, werden in den neuen Lohn­
verträgen in zunehmendem Maße auch Steigerungs­
raten für die Effektivverdienste eingebaut Seit 
März konnte eine beachtliche Reihe von zahlen­
mäßig oder lohnpolitisch wichtigen Gruppen von 
Arbeitern (Berg-, Metall-, Erdöl-, Forst-, Nah-
rungs- und Genußmittel-, Handels-, Speditions- und 
Lager-, Bau-, holzverarbeitende und graphische Ar­
beiter, Schuhmacher, Bäcker) und Angestellten 
(Bundes-, Industrie-, Gewerbe-, Guts- und Forst-
angestellte) höhere effektive oder kollektivvertrag­
liche Direktbezüge und meist auch andere Neben­
leistungen durchsetzen. Außerdem waren viele klei­
nere Berufsgruppen erfolgreich Auch die allge­
meine Erhöhung der Kinderbeihilfen im Juli hat die 

Verdienste der Arbeiter und Angestellten teilweise 
verbessert. 

Die Netto-Mas.seneinkommen (sämtlicher Ar­
beiter, Angestellten und Beamten, einschließlich 
Pensionen, Renten, Beihilfen, Unterstützungen und 
sonstiger Transfereinkommen) waren im Durch­
schnitt des II. Quartals nominell um 9 4 % höher als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die Zuwachsrate 
ist damit größer als im II. Quartal 1960 (7 5%) Die 
Bruttoeinkommen der Unselbständigen (Leistungs­
einkommen) nahmen im gleichen Zeitraum mit 
9 5% annähernd gleich stark zu Die Leistungsein­
kommen stiegen aber nicht nur infolge höherer Be­
züge (7 8%), sondern auch dank der Mehrbeschäf­
tigung (16%) und den Umschichtungen zu besser 
bezahlten Berufen 

Die JSiutto-Stunde?iverdiensle der Wiener 
Arbeiter (ohne einmalige Zulagen) waren im Durch­
schnitt der Monate April bis Juli um 10 5% höher 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres Die Wochen­
verdienste stiegen brutto mit 9 8% und netto (für 
Verheiratete mit zwei Kindern, einschließlich Kin­
derzulagen) mit 7 9% schwächer, wobei sich zum 
Teil ein leichter Rückgang der Arbeitszeit und hö­
here Abzüge auswirkten Die Monatsverdienste je 
Industriearbeiter in Österreich (einschließlich aller 
Zulagen) erhöhten sich im gleichen Zeitraum brutto 
um 7 9 % und netto um 6 7%, je Industrieangestell­
ten um 9 0% und 7 9% 

Der Index der Arbeiter-'Nettotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) zog von April bis 
August infolge der höheren Kollektivvertragslöhne 
der Bäcker, Tischler, Metallwaren- und Bauarbeiter 
sowie der höheren Kinderbeihilfen um 3 8% (ohne 
Kinderbeihilfen) und 6 3 % (mit Kinderbeihilfen) an 
und lag damit um 7 4 % und 9 5% über dem Stand 
des Vorjahres. 

Löhne, Gehälter und Masseneinkommen 
II Quartal 

1958 1959 1960 1961 
Veränderung gegen das Vorjahresquartal 

in% 

Private lohn- und Gehaltssumme brutto + 3 2 + 72 + 10 3 + 10 4 
Öffentliche Lohn- und Gehaltssumme brutto + 1 9 + 3 1 + 3 0 + 6 1 
Leistungseinkommen. brutto . + 2 9 + 6 2 + 8'7 + 95 
Leistungseinkommen je Beschäftigten + 2 0 + 4 5 + 6 8 + 78 
Transfereinkommen brutto + 7 7 + 1 7 + 61 + 10 4 
Abzüge, insgesamt — 70 + 6 4 + 13 6 -Ml 9 

Masseneinkommen netto + 5 3 + 6 6 + 75 + 94 

Brutto-Monatsverdienst je Angestellten") + 4 2 + 1 4 + 6 6 
Brutto-Monatsverdienst je Arbeiter1) + 9 3 + 2 2 + 8 1 
Brutto-Wochenverdieost1) + 3 9 + 2 9 + 7 1 

+ 3 6 + 6 S -r 7 1 
Netto- Tariflöhne (einschl Kinderbeihilfen)1) + 2 5 + 5'4 + 5 0 + 6 9 

') Durchschnitt der Monate April bis Juli 
August 

! ) Durchschnitt der Monate April bis 
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Landwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 3 1 bis 3.8 

Insgesamt wahrscheinlich etwas mehr Getreide als 
i m Rekordjahr 1960; Zuckerrüben u n d Körnermais 
litten gebietsweise unter Trockenheit 

Piivaten Schätzungen zufolge — amtliche An­
gaben stehen noch aus — brachte die Getreide­
ernte 1961 einen etwas höheren Gesamtertrag als 
die Rekordernte 1960, vor allem weil die Saaten 
den Winter gut überstanden hatten und die Hektar­
erträge teilweise höher waren. Geiste liefeite neu­
erlich einen Rekordertrag Auch die Erträge an 
Weizen und Hafer waren überdurchschnittlich gut 
An Roggen ist eine gute Mittelernte eingebracht 
worden. Insgesamt war die Getreidefläche gleich 
groß wie im Vorjahr; die Roggenfläche nahm 
schätzungsweise um 30 000 ha zu, die Gersten-, 
Hafer- und Maisfläche um 20 000 ha, 5 000 ha und 
5.000 ha ab. 

Die O&sternte fiel unterschiedlich aus Kir­
schen, Weichsein und Marillen gab es nach vor­
läufigen amtlichen Ermittlungen um 29%, 30% und 
49% mehr, Sommeräpfel und Sommerbirnen um 
7% und 15% weniger als 1960 Auch Zwetschken 
und Pfirsiche lieferten Höchsterträge. Ein Teil der 
Früchte kam allerdings nicht auf den Markt, da 
die Bäume infolge sehr niedriger Erzeugerpreise 
nicht voll abgeerntet wurden Die Erträge der üb-
ligen Obstarten, insbesondere Winteräpfel und 
Winteibirnen, weiden schwächer sein als im Vor­
jahr. 

Futterpflanzen und Hackfrüchte gediehen im 
Durchschnitt nicht so gut wie Getreide Die Hektar­
erträge an Heu (1. Schnitt) und Raps waren um 
3 % und 13% höher, die an Frühkartoffeln jedoch 
geringfügig niedriger als 1960 Es gab auch weniger 
Grummet, doch winde es gut eingebracht Körner­
mais, Zucker- und Futterrüben litten im August 
untei Trockenheit und werden geringere Erträge 
liefern Auch die Spätkartoffelernte wird niedriger 
sein, als nach dem günstigen Stand im Juli ange­
nommen wurde An Wein ist eine schwache Durch­
schnittsernte zu erwarten, doch erhofft man sich 
eine vorzügliche Qualität. Soweit sich das im ge­
genwärtigen Zeitpunkt beurteilen läßt, wird das 
Volumen des Pflanzenbaues im Jahre 1961 voraus­
sichtlich gleich hoch oder nur wenig niedriger sein 
als 1960 

Im Juli kamen bereits 120 200 t Brotgetieide 
auf den Markt, davon 76.300 t Weizen und 43.900 t 
Roggen, sechmal und fünfmal soviel wie im Juli 

1960 Das Mehrangebot geht zum Teil darauf zu­
rück, daß die Getreideernte heuer um zwei Wochen 
früher begann.. Aber auch der verstärkte Mähdrusch 
— rund 50% der Getreidefläche wurden mit Mäh­
dreschern abgeerntet — hatte eine Ballung des An­
gebots zur Folge. An altem Getreide lagerten Ende 
Juni 14 7 000 t, um 13% weniger als im Jahr vorher 
(Weizen —22%, Roggen +17%) Bis Ende Juli 
wuchsen jedoch die Lager auf 224 000 t (vorläu­
fige Angabe) oder 179% von 1960 (Weizen + 6 8 % , 
Roggen +110%) Sie werden den Mahlbedarf bis 
zur dritten November wo che decken 

Erstmals sind im Bundesvoranschlag 1962 Mit­
tel für Mahlprämien vorgesehen Sie sollen dem 
Marktordnungsgesetz zufolge für Getreide ausge­
zahlt werden, das der Eigenversorgung der Pro­
duzenten dient, in Lohnmühlen vermählen odei ge­
gen Mehl eingetauscht wird Bisher mußten jene 
Landwirte, die Mehl aus selbsterzeugtem Getreide 
im Haushalt verwendeten, auf die staatliche Ge-
treidepzeisstützung verzichten Über die Mahlprä­
mien kommt künftig die Getreidepreisstützung auch 
den Selbstversorgern zugute Das könnte bewirken, 
daß die Bauern wieder mehr Brot selbst backen und 
sich das Marktangebot an Getreide entsprechend 
vermindert. Über den Zeitpunkt, wann Mahlprä­
mien erstmals gewährt werden sollen (1 Jänner 
oder 1 Juli 1962), wurde noch nicht entschieden 

Von rd 20 000 t Zucker, die in der Kampagne 
1960/61 aus Überschußrüben für ein Schweizer Un­
ternehmen im Lohn erzeugt wurden, sind von Jän­
ner bis Juli 6 645 t exportiert worden Die Bedin­
gungen waren für Österreich nicht vorteilhaft; die 
Fabriken zahlten den Produzenten weniger als ein 
Viertel des üblichen Rübenpreises 

Anhaltend hoher Futtermittelverbrauch, steigender 
Bedarf an Mineraldünger und Traktoren 

Obwohl die Landwirtschaft infolge günstiger 
Wachstumsbedingungen mehr Futtermittel produ­
zierte als je zuvor, kaufte sie von Juli 1960 bis Juni 
1961 550.000 ; Futtergetreide, nur 1% weniger als 
1959/60. Eingeführt wurden in der gleichen Zeit­
spanne 423.000 t (—17%) Außer Importgetreide 
verfütterte die Landwirtschaft noch 50.000 t dena­
turierten Weizen sowie Futtergetreide aus den 
Überschußgebieten Österreichs Im 2 Halbjahr 1960 
wurde um 20% mehr Futter getreide abgesetzt als 
im Vorjahr, im 1 Halbjahr 1961 um 17% weniger 
Die Einfuhr an Ölkuchen stieg um 10% auf 44.000 t, 
die Einfuhr an sonstigem Eiweißfutter um 1.3% auf 
29.000 t Die Lagerbestände an Futter getreide, Müh-
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lennachprodukten und Ölkuchen waren Mi t t e 1961 
um 2 2 % , 6 9 % und .36% größer als Mit te 1960. 

F utler mittelem fuhr 

Art 
1. Juli bis 30. Juni 

1959/60 1960/61 Veränderung 
gegen 

1959/60 in % 
Fimcrgeireide') 509 660 422 745 —17 1 
Ölkuchen . . . . 40 102 44 064 + 9 9 
Fisch- und Fleischmchl5) 25 835 29 309 + 13 4 

') Mit Kleie und Futtermehl — 2) Mit Grieben Blutmehl und sonstigen tierischen 
Abfallen 

Der Handelsdüngerahsatz ist neuerl ich gestie­
gen Mit 228 900 t (N + P2O5 + KsO) w i n d e n im 
Wir tschaf ts jahr 1960/61 um 9 % mehr Re innähr -
stoffe verbraucht als 1959/60. Der Absatz von D u n g ­
kalk ging um 4 % zurück. Stickstoff wurde um 4 % , 
Phospho i saure um 2 0 % u n d Kali um 3 % mehr ver­
wendet. Der Dünger verbrauch war dami t 1 4mal so 
hoch wie 1936/37 

Absatz von Mineraldünger1) 
1 Juli bis 30. Juni 

Menge 
1959/60 1960/(51 

1 000 ( s) 

Wert11) 
1959/60 1960/61 

Mill S 

Veränderung 
gegen 1959/60 

in % 
Stickstoff . 45 1 46 7 284 1 294 2 + 3 6 
Phosphorsäure 80" 0 95'7 256 0 306 2 + 196 
Kali 84 0 86 5 159 6 164 4 + 3 0 
Kalk . 64 6 62 4 19 4 18 7 — 3 6 

Insgesamt 719'1 783"5 + 9"0 

') Institutsberechnung nach Angaben der Österreichischen Düngerberatungsstelle — 
s ) Preise 1959/60 — 3) ReinnährstorTe 

Die Brutto-InvesiiHonen für Iraktoren und 
Landmaschinen waren im II Quar ta l nominel l um 
1 1 % und real um 9 % höher als im Vorjahr Für 
Trak toren wurde um 3 0 % mehr, für Landmasch i ­
n e n g l e i c h viel investiert Der Index der maschinel­
len Invest i t ionen erreichte im I I Quar ta l mit 303 
(0 1950 = 100) einen neuen Höhepunk t W o h l 
ha t te die Landwir t schaf t im I V Quar ta l 1960 um 
5 1 % u n d im I Quar ta l 1961 um 1 6 % mehr T r a k ­
toren und Landmasch inen bezogen als im Jahr vor­
her , doch war der Index mit 182 u n d 253 bedeutend 
niedriger. N a c h der Berechnung des Insti tutes ha t 
die Landwir t schaf t im Wir tschaf ts jahr 1960/61 für 
T rak to ren u n d Landmasch inen (ohne Fahrzeuge) 
insgesamt 2T7 M r d S aufgewendet , gegen 1 7 9 

Britto-Investitionen für Traktoren und Land­
maschinen1) 

1959/60 1960/61 Veränderung gegen 1959/60 
zu laufenden Preisen nominell real 

Mill S in % 

I I I Quartal 407 4 480 5 + 17 9 + 111 
r v 261 4 411 3 + 57 3 + 510 

r 475 9 564 I 2 ) + 18'5 + 162 
I I 645'2 715 9 ! ) + 110 + 8 8 

') Instiiulsberechnung — Vorläufige Angaben 

H e 

Marktproduktion, Aus- und E infuhr von Fleisch1) 
1. Jänner'bis 31 Juli 
1960 1961 

l 

Veränderung 
gegen 1960 

i" % 
MarIstproduktion von Schweinefleisch 94 900 110 500 + 16 4 
Marktproduktion von Rindfleisch 66 400 70 600 + 6 3 

11.000 11.200 + 1 8 
Marktproduktion von Fleisch insgesamt 172.300 192 300 -+•11*6 
Ausfuhr von Fleisch 14 200 14 700 + 3 5 

19.000 8.500 —55 3 

Fleischverbrauch 177 100 186.100 + 5 1 ! 

') Institutsberechnung nach amtlichen Angaben über Schlachtungen und Schlacht­
gewichte 

Die Afi/cÄproduktion stieg im 1 Ha lb j ah r nach 
den Angaben des ös te r i eichischen Statistischen 
Zen t i a l amtes gegen das Vorjahi um 6 % auf 147 
Mill t, die Mark tp roduk t ion von Jänner bis Juli 
laut Milchwirtschaftsfonds aber nur um 4 % auf 
921 000 * An Butter erzeugten d ie Molkereien 
gleich viel, an Käse um 4 % mehr.. Im I. Qua r t a l 
konnte im I n l a n d um 6 % , 2 3 % u n d 6 % und i m II 
Quar ta l um 5 % , 1 3 % u n d 1 1 % mehr Butter, Schlag­
obers u n d Sauer r a h m abgesetzt w e r d e n als in den 
gleichen Quar ta l en 1960. Dadurch war es möglich, 
die ver lustre iche Butterausfuhr um 3 0 % auf 2.230 £ 
(Jänner bis Juli) einzuschränken Der Außenhande l 
mit Käse dagegen war höher : die Ausfuhr n a h m 
um 1 2 % auf 3.744 £,dieEinfuhr um 1 4 % auf 2.024 t 
zu. 

Das reichliche Angebot an landwir tschaft l ichen 
P roduk ten ver r inger te d e n Einfuhrbedarf u n d er­
möglichte größere Ausfuhren an Vieh , Obst und 

- _ _ 1 9 

Mrd. S im J a h r e 1959/60 ( + 2 1 % ) , davon 138 
Mrd. S für heimische ( + 28%) und 0 7 9 Mrd. S für 
ausländische Erzeugnisse ( + 1 1 % ) 

Fleischproduktion f ü r den Markt u m 12%» Milch­
produktion u m 4°/ 0 höher als i m Voijahr 

Die tierische Produkt ion konnte im II Qua i -
tal u n d Juli ihren beachtl ichen Vorsprung gegen 
das Vorjahr im al lgemeinen behaupten. Von Jänner 
bis Ju l i kamen nach vorläufigen Berechnungen 
192 300 t Fleisch auf den Markt , 1 2 % mehr als im 
gleichen Zei tabschni t t 1960. Schweinefleisch wurde 
um 1 6 % , Rindfleisch um 6 % und Kalbfleisch um 
2 % mehr angeboten (Auch im e is ten Jahresdri t tel 
war die Mark tprodukt ron um 1 2 % höher als im 
Vor jahr , die Produkt ion an Schweine- , R ind- und 
Kalbfleisch um 17%, 7 % u n d 2 % ) Die Fleischaus-
fuhr (Lebendvieh in Fleisch umgerechnet) n a h m um 
500 l auf 14. 700 t zu ( + 4 % ) , die Fleischeinfuhr um 
10.500 t auf 8 500 t ab (—55%) Für den Verbrauch 
im I n l a n d verbl ieben 186 100 t Schweine-, Rind-
und Kalbfleisch ( + 5%) 
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Die Landwirtschaft brachte von Jänner bis Juli 1961 infolge 
des frühen Getreideschnittes fast doppelt so viel Brotgetreide 
auf den Markt wie im Vorjahr, ferner um 12a/t> mehr Fleisch 
und um 4°/o mehr Milch. Der Futtergetreideverbrauch war im 
1 Halbjahr um 17Qio und das Volumen der maschinellen 
Brutto-Investitionen um 12üio höher; Handelsdünger wurde 
gleich viel abgesetzt wie im 1 Halbjahr 1960 (im Wirt­

schaftsjahr 1960/61 um 9"ia mehr) 

Produktion, Aus- und Einfuhr von Milch, Butter 
und Käse 

I Jänner bis 31 Juli Veränderung 
1960 1961 gegen 1960 

in % 
Produktion von Milch insgesamt (Jänner bis Juni) 1.386 687 1,469 960 + 6 0 
Marktproduktion von Milch 888 681 921 291 + 3 7 
Marktproduktion von Bittt-T 16.905 16.861 — 0 3 
Marktproduktion von Käse . . . 14.231 14.870 + 4S 
Ausfuhr von Butter . . . . 3.206 2,230 —30 4 
Ausfuhr von Käse . . . 3 340 3,744 + 121 
Einfuhr von Käse . . . . 1 771 2 024 + 14 3 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt und Milchwirtschaftsfonds 

Gemüse Der Einfuhrwert an Nahrungs- und Futter­
mitteln ( U N - C o d e O) sank im 1, Ha lb j ah r im Ver­

gleich zum Vorjahr um 2 6 % auf 1 9 2 Mrd, S, 
gleichzeitig stieg der Ausfuhrwert um 1 7 % auf 
0 72 M r d S Der Einfuhrüberschuß g ing um 3 9 % 
auf 1 20 M r d S zurück Im 1 Ha lb jahr 1960 w u r d e 
um 82 Mill, S, im 1 Ha lb jahr 1961 aber um 290 
Mill. S mehr Vieh u n d Fleisch ausgeführt als e in ­
geführt De i Einfuhrüberschuß an Obs t und G e ­
müse sank von 700 Mill. S auf 609 Mi l l S. D i e 
Brotgetreideeinfuhr ver r inger te sich u m fast 200 
Mill S u n d die Einfuhr an Futter ge t re ide und a n ­
deren Fut te rmi t te ln um 239 Mil l S. 

Die landwir tschaft l ichen Überschußgüter e r ­
zielten a l lerdings im Expor t teilweise weit n i e d ­
r igere Preise als im In land, Für Butter wurden i m 
I I Quar ta l 17 03 S je kg erlöst (Großhandelspre is 
für Teebut ter im In land 3 1 4 2 S), für L e b e n d ­
schweine 11 10 S (13 43 S in W i e n - S t Marx , I 
Qual i tä t ) , für Zucker 2 03 S (5 35 S) u n d für W e i ­
zen (I. Quar ta l ) 1 61 S (Erzeugerpreis 2 '50 S). Der 
Ausfuhrpreis für Käse dagegen war ebenso h o c h 
und der für Schlacht- , Zuch t - und Nutzr inder g e ­
ringfügig höhei als im In l and 

Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten $ 9 bis $ 11 

Nutzholze inschlag für den Markt u m 9% höher, 
Brennholzeinschlag u m 3% niedriger als i m Vorjahr 

Im I I Quar ta l wurden 2 13 Mill, fm Derbholz 
geschlagen, 6 % mehr als im Vorjahr , davon 1 7 9 
Mil l fm für den M a r k t u n d 0 34 Mill, fm für d e n 
E igenbedar f 1 ) ; der Einschlag für den Verkauf wa r 
um 7 % höher , der für den Eigenbedarf gleich hoch 
wie 1960 D a man schon im I Quar ta l u m 4 % mehr 
Holz geschlagen ha t te , stieg d ie Gesamtnutzung im 
1. H a l b j a h r um 189.700 fm (5%) auf 4 32 Mill fm 
Der Einschlag fiü den M a r k t n a h m u m 225 000 fm 
(7%) zu, der für den Eigenbedarf u m 35 200 fm 
(4%) ab. Vorn Gesamteinschlag waren 7 5 % N u t z -
u n d 2 5 % Brennholz , 7 9 % N a d e l - u n d 2 1 % L a u b ­
holz; 1960 ha t ten Nade l - u n d Brennholz höhe re 
( 8 1 % , 2 8 % ) , N u t z - und Laubholz n iedr igere A n ­
teile ( 7 2 % , 19%) 

Der Einschlag im 1 Ha lb j ah r war gebietsweise 
verschieden hoch I n Salzburg, Kä rn t en und W i e n 
w u r d e um 2 8 % , 2 6 % und 1 3 % , in Ober Österreich 
u n d Vorar lberg u m 6 % u n d 1 % mehr Holz g e -
schlägert als 1960, in der Steiermark u n d N i e d e r -

x) Angaben des Bundesmini Stenums für L and- und 
Forstwii tschaft 
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österieich um 1 % , in T i ro l um 2 % und im Burgen­
land um 2 9 % weniger Die Schlägerungen in Salz­
burg und K ä r n t e n enthal ten 47 800 fm und 
207 600 fm Schadholz. N a c h den Angaben der L a n -
desforst inspektionen w u r d e n im 1 Ha lb j ah r ins­
gesamt 470.000 fm Schadholz aufgearbeitet , gegen 
441.500 fm im gleichen Zei tabschni t t 1960. 

I m Staatswald w u r d e um 1 3 % , im Privatwald 
unter 50 ha um 6 % mehr Holz genutzt als i960, im 
P r iva twa ld über 50 ha bl ieb der Einschlag unver ­
änder t Der Ante i l des Staatswaldes an der Gesamt­
schläger ung stieg von 12 5 % auf 14%, wogegen j e ­
ner des Pr iva twaldes über 50 ha von 4 1 % auf 3 9 % 
sank Der P r i v a t w a l d unter 50 ha (Bauernwald) mit 
nur 3 4 % der Waldf läche lieferte wieder 4 7 % der 
Holzmenge 

D i e Über schlägerungen im Bauernwald hiel ten 
somit an, obwohl für d ie Landwir t schaf t umfang­
reiche verbi l l igte Invest i t ionskredite bereitgestell t 
wurden , von denen m a n sich eine Ent las tung des 
W a l d e s erhofft hatte. Sie lassen sich nur teilweise 
dami t e tk lä ien , daß im Baue rnwa ld relat iv mehr 
Schadholz (43%) aufgearbei tet werden muß te als 
im P r i v a t w a l d über 50 ha (41%) u n d im Staatswald 
(16%). N a c h jüngsten Untersuchungen in einigen 
hunder t bäuer l ichen Betr ieben wurden die Erlöse 
für 20 000 fm Holz wie folgt verwendet : 4 9 % für 
die Erneue rung der W o h n - u n d Wir tschaf ts ­
gebäude , 2 9 % für Maschinenkäufe , 6 % für Erbaus ­
zahlungen und 4 % für Grundkäufe . 

Für den M a r k t formte m a n um 9 % mehr Nutz­
holz u n d um 3 % weniger Brennholz aus Die P r o ­
dukt ion an Stammholz (Derbstangen) u n d Schleif­
holz stieg um 1 1 % u n d 7 % , die an Schwellen- , 
Gruben - u n d Zeugholz sank um 2 % , 6 % u n d 8%, 
an Te leg raphens t angen u n d Mas ten um 1 0 % Sä­
gerundholz u n d Schleifholz wurde mehr erzeugt, 
weil die Preise dieser Holzsor ten stärker anzogen 
als d ie Preise der übr igen 

Mi t der Fä l lung u n d Lieferung waren 30 000 
Arbeitskräfte beschäftigt, davon 17.000 s tändig und 
13 000 fallweise Die Z a h l der Forstaibei ter sank 
trotz hoher Holznutzung im Vergleich zum Vorjahr 
um 4 000, vor a l lem infolge stärkerer Verwendung 
von Motorsägen u n d rat ionellerer Holzbr ingung auf 
neuen W a l d s t r a ß e n 

Steigender Schnittholzabsatz i m Inland, sinkender 
Schnittholzexport 

Die Sägeindustr ie verarbei te te im II Quar ta l 
2 04 Mil l fm Rundholz , um 9 % mehr als im I. 
Qua r t a l — gewöhnl ich n i m m t der Verschnitt vom 
I zum II Qua r t a l um 1 1 % zu — und um 3 % weni-

H e f t 9 

. 1 9 6 i 

ger als im II Quar ta l i960 1 ) Die Schnitchoizpio-
dukt ion war mit 1 37 Mill. m 3 dank höherer Aus­
beute um 1 0 % größer als im I.. Quar ta l Der Schnitt-
holzvorrat ver r inger te sich von Ende März bis Ende 
J u n i um 2 % statt saisonüblich um 1 % und war um 
1 % geringer als ein J ah r vorher. Die Rundholz­
lager der Sägeindustr ie dagegen (Werks- und 
W a l d l a g e r ) , die bis Jahresmi t te gewöhnl ich um 
1 3 % abnehmen, ve rminder ten sich heuer nur um 
9 % und überst iegen die Vor rä te des Vorjahres um 
2 % Die Lager bewegungen ließen auf eine leichte 
En t spannung des Holzmarktes schließen; bisher al­
lerdings flaute d ie Hausse ü o t z der höheren Schlä-
gerung und niedr igeren Holzausfuhr nur unmerk ­
lich ab 

Verschnitt und Vorrat an Holz 
(Jänner bis Juni) 

1959 1960 1961 Veränderung 
gegen 1960 

1 000/w bzw in % 

Verschnitt von. Sägerundbolz 3 751 8 3.996 9 3 927 5 — 1 1 
Produktion von Schnittholz 2.491 5 2 670 1 2 626 4 — 1 6 
Schnittholzabsatz im Inland') 803'7 866 3 955 0 -flO 2 
Schnit tho Izexpo rt5) 1 679 1 1 810 4 1 655 2 — S 6 
Schniltholzlager8) . 8Ü1 9 734 3 730 4 — 0 5 
Rundholzlager der Sägewerke 1248 1 1 349 4 1 377 6 + 2 1 

QT Bundesminister; um für Land- und Forstwirtschaft Bundesbolzwiitschaftsrat — 
') Anfangslager—Endlager-]- Produktion-f Import—Esport — = ) Nadel- und Laub-
Schnittholz bezimmeites Bauholz Kisten und Steigen — a) Stand Ende Juni 

Auf dem heimischen M a r k t war der Schnitt-
holzabsatz im II Quar ta l um 62000 ms (13%) u n d 
im 1 H a l b j a h r u m 89.000 m 3 (10%) hoher als im 
V o r j a h r 2 ) , im Außenhandelsgeschäf t jedoch um 
145 000 m 3 (14%) u n d 155.000 m 3 ( 9%) n ied i ige r 3 ) 
Der Schni t tholzexport w i rd 1961 h in te i den höhe ­
ren Ausfuhren 1956 und 1960 stark zurückbleiben 
und voraussichtl ich nicht größei sein als 1958 u n d 
1959 

Darauf lassen vor a l lem die Ausfuhrergebnisse 
Jänner bis Ju l i schließen In dieser Ze i t spanne 
wurde u m 1 2 % u n d 1 3 % weniger Nade l - u n d 
Laubschni t tholz sowie um 3 7 % u n d 2 6 % weniger 
Spreißel- und Brennholz export ier t als 1960. Das 
Volumen de) Holzausfuhr — in Rohholz gerechnet 
— sank um 1 1 % . 

Vom Haup t so i t imen t Nadelschnittholz g ingen 
in den ersten sieben Mona ten 90 2 % (im Vor jahr 
85 5%) in die E W G , 3 7 % (2 6%) in die E F T A 
(davon 9 6 % in d ie Schweiz), 0 2 % (3 5%) in S taa ­
ten des Ostblocks, 3 1 % (4 0%) über Triest u n d 

*) Angaben des Bundesholzwiitschaftsrates 
2) Anfangslager — Endlagei + Produktion + Import — 

Export 
3) Nadel- und Laubschnittholz, bezimmertes Bauholz 

Kisten und Steigen 
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Volumen der Holzausfuhr 
(Rohholzbasis) 

1. Jänner bis 31. Juli 
1960 1961 

1 000 fm1) 

Veränderung 
gegen 1960 

in % 

Nadelschnitth olz 3 122 8 2 763 0 —11 5 
Kisten und Steigen 4 7 3 2 —31 9 
Schwellen . 4 8 6 0 + 25 0 
Laub Schnittholz 72 2 62 8 —13 0 
Bauholz . 86 6 83 3 — 3 8 
Rundhob1) 146 0 145 3 — 0 5 
Brennholz 34 4 25 5 —25 9 

36 3 22 7 —37 5 

Insgesamt 3 507'8 3 lli"8 —11'3 

Q: 
Kisten 

Bundcsholzwirtschaftsrat -
Steigen, Schu'ellen=1' 54/JB 

') UmrechnungsSchlüssel: 1 rtfi Nadelschnittholz 
l s i 1 LaubschnitthoIz=l"43/»;, Infi Bauholz= 

YYlfm. Ina Brennholz=0 lfm. \rm Spreißc!holz= 0'5/w — ! ) Grubenholz. Tele­
graphenstangen. Mäste Nadel und Laubrundholz. Waldstangen Rammpfähle 

2 S'°/o (4 4%) in ande re Länder . Der Ante i l I tal iens 
n a h m von 55 7 % auf 61 6 % zu, jener der Bundes­
republik Deutsch land von 25 2 % auf 24 7 % u n d 
der U n g a r n s von 3 3 % auf 0 1 % ab. 

Anhaltender Preisauftrieb 

Der Ausfuhrerlös für Holz, Ho lzwaren u n d 
Möbel im 1 H a l b j a h r (1 91 M r d S) war trotz der 
ger ingeren Expor tmenge etwas höher als im Vor ­
jahr, ebenso der Erlös einschließlich Papier , P a p p e 
und Papie izeug (3 05 M r d S) Da die Gesamtaus­
fuhr um 8 % stieg, ver r inger te sich der Antei l von 
Holz, Holzwar en und Möbeln am Außenhande l von 
1.3 6 % auf 1 2 6 % und der Ante i l für Erzeugnisse 
der Forstwirtschaft u n d holzverarbei tenden I n d u ­
strie von 2 1 3 % auf 2 0 ' 2 % Für 1 m 3 Nadelschni t t ­
holz w u r d e n im II Quar ta l durchschnit t l ich 1 065 S 
bezahlt , um 110 S (12%) mehr als im gleichen 
Quar ta l des Vorjahres. 

Auch die Holzpreise im Inland sind kräftig ge­
stiegen Sägerundholz not ier te im II Quar ta l u n d 
Jul i durchschnit t l ich um 85 S (18%) und 83 S 
(17%) je fm, Schleifholz um 55 S (17%) und 60 S 
(18%) u n d Biennholz (hart) um 16 S (16%) u n d 
22 S (22%) höher als ein Jahr vorher 1 nvJ Schnit t­
holz (sägefallend) war um 112 S (11%) und 113 S 
(11%) teurer 

Durch die ungleiche Entwicklung von Schnit t­
holz- u n d Rundholzpre isen ha t sich die Spanne 
zwischen Kundholz und Schnittholz im die Säge-

Relation Rundholzpreis zu Schnittholzpreis 

Zeit 
Inlandspreis 

Säge- Nadel­
rundholz Schnittholz1) 
media 3 a 

S je «* 
990 

1 048 
1 102 

S j e / « 

1960 II Quartal 485 
1960 IV Quartal 523 
1961, II. Quartal 570 

Q: I.andesholzwESchaftsrat Steiermark 
Durchschnittsgewicht für Nadelschnittholz) 
preise). — ') Sägefallende Ware 

Ausfuhrpreis 
Nadd-

schnittholz 

S je 

955 
973 

1065 

(Inlandspreise). 
Statistik des 

Relation 
Rundholzpreis zu 
Schnitth olzpreis 

Inland Export 

1: 2 04 1: 1 97 
1 :200 1:1 86 
1:193 1 :187 

B undesholzwirtschaftsrat 
Außenhandels (Ausfuhr-

Holzpreise und Holzvorräte 
(Normaler Maßstab; Preise in S je fm bzw. m 3 ; Vorräte in 

Mill. fm bzw m3) 

Sje fm 
620 

SSO 

540 

Inlandspreis 
• für Sägerundholz 

1961 

460 
Mill. fm 

I i 1 I 1 U 

sjem3 

1.220 
Ausfuhrpreis 

- für Nadelschnittholz 

J140 

1967 

'mo 

Rundholzvorrat 
-den sagen 

900 
Mill m 3  

10 

1 , . 1 o-

- Schnittholzvorrat 
der sägen 

0 9 

I II III IV V VI ViiVIIIIX X XIXII 
0.1.f.W / 56 / II gl IV V VI VII VtillX X XI xs 

Der Piciiauftrieb hielt auch im 11 Quartal 1961 an, obwohl 
um 6°io mehr Holz gescklägert wurde und die Schnittholzaus­
fuhr um 14°io niedriger war ah im Vorjahr. Sägeindustrie 
und Holzhandel hatten Mitte 1961 geringfügig höhere oder 
gleich hohe Rundholz- und Schnittholzvorräte wie 1960 Die 
Entwicklung des Einschlages, der Vorräte und des Exportes 
dürfte den Holzmarkt in den nächsten Monaten entspannen 

industr ie ungünst ig entwickelt Die Rela t ion im I n ­
landsgeschäft verschob sich von 1 : 2 04 im I I 
Quar ta l 1960 auf 1 : 1 93 im gleichen Qua r t a l 1961, 
im Auslandsgeschäft von 1 : 1 97 auf 1 : 187 I m 
Exportgeschäf t war d ie Relat ion zuletzt jedoch e t ­
was günstiger als im IV. Qua r t a l 1960. 

Der Preisauf t r ieb in Österreich g ing überwie ­
gend von der s tarken Nachf rage dei Säge - und P a ­
pier indust r ie nach Rohholz aus Ihr s t and ein du rch 
die Schlägerungen begrenztes Angebot gegenüber 
Der Boom in der Bauwir tschaf t erhöhte vor a l l em 
den Bedarf an Schalungsmatei ial, wofür in v ie len 
Fä l len auch Schwachholz — das die Pap ie r indus t r i e 
benötigt — genügte. Die scharfe Konkurrenz u m 
das Rundholz ließ al le Versuche zur Stabi l is ierung 
dei Holzpreise scheitern 

M a n g laub t jedoch, daß sich der laufende B e ­
darf an Schnit tholz in den Impor t l ände rn W e s t ­
europas in nächster Ze i t ve rminde rn wi rd 1960 ist 
der Schni t tholzverbrauch nach vorläufigen Schät ­
zungen um 7 % bis 8 % , der Impor t v o n N a d e l -
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Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Überiichtcn 4.1 bis 4 6 

Schon im I Qua r t a l ha t te sich das W a c h s t u m 
der Energ ienachfrage deutl ich ver langsamt Im II 
Q u a r t a l war der Absatz nur noch k n a p p so hoch wie 
im Vor jahr , obwohl Bru t to -Nat iona lp roduk t u n d In­
dust r ieprodukt ion gegen 1960 um 5 5 % u n d 6 0 % 
zunahmen. 

Infolge der mi lden Wi t t e rung waren die W i n ­
te rvor rä te an Brennstoffen nur teilweise aufge­
brauch t worden ; es wurde daher in vielen Fäl len 
auf d ie hohen Lagerbes tände zurückgegriffen Aber 
auch der Energ ieverbrauch n a h m langsamer zu als 
bisher, weil die Expans ion in verschiedenen ener­
gieintensiven Wir tschaf tszweigen schwächer wurde 
Dies gilt insbesondere für den Verkehr Die Ver­
kehrsleistung der ÖBB war im II Quar ta l geringer 
als im Vor jahr , ebenso die Zah l an Neuzulassungen 
von Kraftfahrzeugen. Auch die fortschreitende 
S t ruk turver lagerung von Kohle zu Energie t rägern , 
die eine bessere Ausnützung ihres Kaloriengehal tes 
ermöglichen, u n d die Rat ional is ierung des Energ ie­
verbrauches dämpf ten d ie Nachf rage nach Energie 

I m I Qua r t a l war um 3 % mehr Kohle einge­
führt worden als im Vorjahr . D a hievon nur ein 
Te i l ve rbrauch t wurde , ging die Einfuhr im II 
Qua r t a l zurück Auch die Nachf rage nach in länd i ­
scher Kohle ist weitei gesunken Die gesamte Koh­
lenzufuhr war daher um 8 % geringer als 1960 D a ­
gegen bezog die österreichische Wir t schaf t um 4 % 
u n d 6 % mehr hydraul i sch erzeugten Strom u n d Erd ­
ölprodukte sowie um 6 % mehr Erdgas D a das D a r ­
gebot a n Wasse rkra f t stärker zunahm als der Strom­
verbrauch ( + 3 % ) , g ingen die kalorische Strom­
erzeugung u n d dami t auch der Brennstoffverbrauch 
der Dampfkraf twerke zurück Auffa l lend gering 
war die Z u n a h m e des Absatzes von Erdö lp roduk­
ten Die Verbraucher bezogen nur um 4 % mehr 
Heizöl als im Vor jahr , d a sie noch übei größere 
Vor rä t e verfügten Auch Benzin u n d Dieselöl wur ­
den nur um je 7 % mehr abgesetzt als 1960 Im I. 
Qua r t a l ha t t e der Zuwachs des Treibstoffverbrau­
ches noch 1 4 % betragen. Der Petroleumabsatz war 
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um 9 % geringer Die Belieferung der Erdgasver ­
braucher dagegen war günstiger als im I Quar t a l , 
weil die Erdgasförderung , die in den ersten M o n a ­
ten des J ah re s rückläufig war, wieder gesteigei t 
werden konnte. 

Energieversorgung der österreichischen Wirtschaft 
II. Quartal Verände- 1 Halbjahr Vcr.indc-

1960 1961 rung i960 1961 rung 
1.000 i 1) % 1 000 Z1) % 

Kohle . . . 1 738 1 1597 5 — 8 1 3.648 5 3 511 5 — 3 8 
Wasserkraft 1.594 2 1663 8 + 4 4 2.803 8 3.027 6 + 8 0 
Erdölprodukte 890 4 941 6 + 58 1 785 S 1 953 6 + 9 4 
Erdgas 381 7 403 4 + 5 7 904 9 853 9 — 5 6 

Insgesamt 4 604'4 4 605'9 + 0-Ü 9 142"7 9 346"2 + 2-2 

') Stein kohl enbasis 

Infolge des starken Rückganges der Kohlen­
bezüge ver r inger te sich der Ante i l der Kohle an 
der Energieversorgung von 3 8 % (II Quar ta l 1960) 
auf 3 5 % D e n größten Bei t rag leistete die W asse r ­
kraft mi t 3 6 % (35%) Die Antei le von Erdö lpro­
dukten und Erdgas n a h m e n um je einen P u n k t auf 
2 0 % u n d 9 % zu. 

Höheres Energieaufkommen — geringere Energie­
importe 

D a n k dem anha l tend überdurchschni t t l ichen 
Wasser dar gebot und der nunmehr wieder s teigen­
den Erdgasförderung wai das inländische Rohener­
gieaufkommen im II Quar ta l um 5 % höher als im 
Vorjahr Wasserkraf t u n d Erdgas s tanden u m 1 2 % 
und 7 % mehr zur Verfügung, Kohle und E r d ö l um 
7 % u n d 3 % weniger Ers tmals entfiel auf W a s s e r ­
kraft mehr als die Hälf te des heimischen Energ ie ­
aufkommens (52%) Die In landskohle ha t te 1957 
noch 2 1 % beigetragen, im II Q u a r t a l 1961 aber 
bloß 1 6 % ; auf Erdö l und Erdgas entfielen 2 1 % und 
11%.. 

Inländisches Rohenergieaufkommen 
II. Quartal Verände­ 1. Halbjahr Verände­
1960 1961 rung 1960 1961 rung 

1 000 r1) % 1 000/') % 
Kohle . . 736 4 686 1 — 6 7 1556Ü 1460 3 — 62 
Wasserkraft 1 996 2 2 233 2 + 119 3 231 6 3.672 6 + 13 6 
Erdöl 926 3 896 3 — 3 2 1 841 0 1 770 4 — 3 8 
Erdgas 433 6 465 5 + 7 4 1.015 7 997 3 — 1 8 

Insgesamt 4.092 ,5 4 281 7 + 4 6 7 644'9 7 90Ü'6 + 3"3 
') Steinkohlenbasis 

D a das heimische Energ ieangebot bei gleich­
bleibender Nachf rage zunahm, w u r d e im II. Qua r ­
ta l ers tmals seit 1959 weniger Ene rg ie e ingefühl t 
als im Vor jahr Insgesamt waren die Energie im­
por te um 8 % geringer als 1960 Kohle und Strom 
wurden um 1 1 % u n d 1 7 % weniger importiert . Die 
Einfuhr von Erdö lp roduk ten n a h m schwach zu 

Schnittholz aber um 1 8 % gestiegen Im I, Quar ta l 
1961 haben d ie Impor t länder wieder u m 1 7 % mehr 
Schnittholz bezogen u n d noch mehr Vor rä te aufge­
stockt. Es wi rd daher im weiteren Verlauf des Jah­
res a l lgemein mit einem ger ingeren Importbedarf 
u n d einem A b b a u der überhöhten Lager gerechnet 



( + 2%) . Mehr als zwei Dri t te l der Energ ie impor te 
bes tanden aus Kohle Auf Erdölprodukte entfielen 
2 8 % , auf Strom nur 4 % . Die eingeführten Energ ie­
träger deckten 3 2 % des österreichischen Energ ie­
bedarfes , gegen 4 0 % im I. Quar ta l u n d 3 5 % im 
I I Quar ta l 1960 

Ener gieimporte 
II. Quartal 

i960 1961 
1 ODOt1) 

Verände­
rung 
% 

1. Halbjahr 
1960 1961 

1 000 (») 

Verände­
rung 

% 
Kohle . . 1.115 1 995 5 — 10 7 2.250 1 2158 9 — 4 1 
Wasserkraft 72 6 60 0 — 174 221'4 183 0 — 17 3 
Erdölprodukte . 401 6 409 4 + 1 9 757 3 923 1 + 21 9 

Insgesamt 1 589'3 1 465"0 — 7'8 3 228'8 3.265'Ü + r i 

') Stcinkohlenbasis 

Hohe Stromausfuhr 

Der Zuwachs des Stromverbrauches war im II 
Quar ta l mit 3 % a n n ä h e r n d gleich hoch wie im I. 
Quar ta l Insgesamt bezogen die Verbraucher von 
Apr i l bis J u n i 2 8 Mrd. kWh, h ievon wurden 218 
Mil l kWh für die Pumpspe icherung verwendet , um 
1 4 % weniger als im gleichen Ze i t r aum des Vor jah­
res L ä ß t m a n den Bedarf der Pumpspeicherung 
unberücksichtigt , so ergibt sich für die übr igen 
Stromabnehmer im I Quar ta l ein Mehrbezug von 
6 % , im II. Quar ta l von 5 % 

D e m überdurchschni t t l ich hohen Angebot an 
hydraul ischer Energ ie ist es zu danken, daß im 
zweiten Jahresv ie r te l nicht nur der heimische 
St romverbrauch trotz ger ingem Kapazi tä tszuwachs 
der Elektr izi täts wir tschaft mühelos gedeckt, son­
d e r n auch größere M e n g e n elektrischer Energie ex­
port ier t we rden konnten. Ers tmals wurden in einem 
Quar ta l mehr als 1 M r d kWh ausgeführt. Die ex­
por t ier te M e n g e entspricht 2 7 % der Stromerzeu­
gung (nur öffentliche Versorgung) ; im gleichen Ze i t ­
r a u m des Vor jahres w u r d e n nur 779 Mill. kWh 
( 2 3 % der Stromerzeugung) ausgeführt. Der Aus­
fuhrüberschuß be t rug heuer 919 Mill.. kWh, im Vor­
jahr 664 Mill. kWh. D ie Stromeinfuhr ging um 
1 3 % auf 100 Mill. kWh zurück. 

Erzeugung und Verbrauch elektrischer Energie1) 

Erzeugung 

II Quartal 
1960 196fE) 

Mill kWh 

Verände­
rung 
% 

Juli 
1960 1961=0 

Mill kWh 

Verände­
rung 
% 

I.aufkraft-
werke . 1.9179 2179 4 + 13 6 728 7 673'5 — 76 

Speicher­
kraftwerke 1 052 2 1.139 5 + 8 3 364 6 419 5 + 15 1 

Dampfkraft-
437 9 419 0 — 4 3 95 8 161 8 + 68 9 

rnsgesamt 3 408'0 3.737'9 + 9"7 1.189"! 1.254"8 + 5-5 
Esport 778 6 1 018 9 + 30'9 282 9 339 7 + 20 1 
Import 114 4 100 0 — 12 6 47 3 4 4 2 — 6 6 
Inland s verbrauch 2.720 6 2 807 4 + 3 2 945 1 951 2 + 0 6 

Q: Bundeslastverteiler — *) Nur öffentliche Versorgung, einschließlich Industrle-
einspeisung — ") Vorläufige Zahlen 

Die Stromerzeugung konnte gegen das I I . 
Quar ta l 1960 um 1 0 % gesteigert we rden Sie b e ­
t rug ,3 7 M r d kWh. Der Zufluß in den Laufkraf t ­
werken war nicht mehr so günst ig wie im I Q u a r ­
tal , aber noch immer überdurchschni t t l ich ( 7 % 
über dem Regel jahr) u n d weit höher als im V o r ­
jahr Die Erzeugung der Laufkraf twerke n a h m d a ­
her gegen 1960 um 1 4 % zu. Auch d ie Speicher­
kraf twerke w u r d e n stärker eingesetzt u n d l ieferten 
um 8 % mehr Strom. Tro tzdem entsprachen d i e 
Wasser reserven E n d e Juni noch .58% der Höchs t -
speichermenge, gegen 5 2 % im Vorjahr . Insgesamt 
wurden im II Qua r t a l 3 3 Mrd. kWh aus W a s s e r ­
kraft gewonnen , um 1 2 % mehr als 1960. Die W ä r ­
mekraf twerke sind nur schwach eingesetzt worden 
Die kalorische Stromerzeugung war mi t 419 Mi l l 
kWh um 4 % geringer als im Vorjahr Sie trug 1 1 % 
zur öffentlichen St romversorgung bei, gegen 1 3 % 
im II Qua r t a l 1960. D a von den an sich ger ingen 
kalorisch erzeugten St rommengen nur 3 9 % aus 
Kohle gewonnen w u r d e n ( 5 8 % aus E rdgas und 3 % 
aus Heizöl) , haben die Kohlenbestände der Dampf­
kraf twerke weiter zugenommen. Ende J u n i erre ich­
ten sie 647.000 t (SKB), Ende Juli 667 000 t, obwohl 
die kalorische Stromerzeugung im Juli s tark stieg. 
Sie war um 6 9 % höher als im Vor jahr , weil d a s 
Wasse rda rgebo t nach längerer Zei t unter den l a n g ­
j äh r igen Durchschni t t sank Insgesamt war aber d i e 
hydr aulische Str omer zeugung annäher n d gleich 
hoch wie im Vor jahr , d a die Speicher kr aftw er ke 
( + 15%) den Rückgang der Produkt ion (—8%) der 
Laufkraf twerke ausglichen Der S t romverbrauch 
war nur u m 1 % , ohne Pumps t romverbrauch u m 
3 % , höher als im Juli 1960 Die Stromeinfuhr l ag 
um 7 % unter , die Ausfuhr um 2 0 % über der des 
Vorjahres. 

Stockender Kohlenabsatz 

Die Österreichische Wir tschaf t h a t t e im V o r ­
jahr mehr Kohle gekauft, als laufend verbraucht 
wurde , u n d die Vor rä t e aufgefüllt I m I Qua r t a l 
1961 war der Kohlenabsatz k n a p p gleich hoch, im 
II. Quar ta l um 8 % geringer als 1960 Besonders d ie 
Hausha l t e ha t ten infolge des m ü d e n Win t e r s noch 
hohe Lagerbes tände u n d kauf ten um 1 9 % weniger 
Kohle. A u c h d ie Kokerei Linz, deren Lager s toß­
weise aufgefüllt werden , bezog weniger Kohle als 
im Vorjahr (—13%) , obwohl sie um 5 % mehr Koks 
erzeugte. Die Gaswerke schränkten ihre Bezüge u m 
1 0 % ein Aber nicht nur der Absatz, sondern auch 
der tatsächliche Kohlenverbrauch blieb hinter d e m 
Vorjahr zurück Dies gilt vor al lem für die I n d u ­
strie (ohne Hochöfen) , die sich immer mehr auf 
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ande re Energie t räger umstellt. Sie verr inger te ihre 
Kohlenkäufe u m 15%. Besonders ins Gewicht fielen 
die Minderbezüge der Baustoffindustrie (—24%) 
Die Eisen- u n d Stahl industr ie a l lerdings, die im 
Apr i l in Linz einen fünften Hochofen anblies, be­
zog um 7 % mehr Kohle Der Verkehr , dessen Koh­
lenbedarf infolge der Umste l lung auf elektrischen 
und diesel-elektrischen Betrieb langfristig zurück­
geht , ha t te im I Qua r t a l seine Kohlenlager weit­
gehend abgebaut u n d n a h m daher im II Quar ta l 
um 1 % mehr Kohle ab als im Vorjahr Die ver­
t ragl ich festgesetzte Kohlenbelieferung der Dampf­
kraf twerke war um 1 4 % höher als von Apr i l bis 
J u n i 1960, doch muß te ein großer Te i l auf H a l d e 
gelegt werden Dami t w u r d e zwar erreicht, d a ß 
der Absatz des österreichischenKohlenbergbaues ins­
gesamt nur um 3 % geringer war als im II Quar ­
ta l des Vor jahres (wogegen die Kohlenimporte um 
1 1 % zurückgingen).. Das Problem der überschüs­
sigen In landskohle wi rd aber nicht dadurch gelöst, 
sondern vom Bergbau auf die Elektrizi tätswirtschaft 
gewalzt 

Absatz in- und ausländische! Kohle 
II Quartal Verände-

1960 1961 rung 
1 000 * % 

Juli Verände 
1960 1961 rung 

1 000I % 
Braunkohle insgesamt 

dav inländische . . . 
ausländische 

Steinkohle insgesamt. 
dav. inländische 

ausländische 
Koks insgesamt . 

das inländischer1) 
ausländischer. 

1 296 0 
1 187 6 

108 4 
910 8 

29 2 
881 6 
651 6 
472' 3 
179 3 

1 225 0 — 5 5 
1 151 9 —30 

73 1 —32 6 
818 5 —10 1 
26 1 —10 6 

792 4 —10 1 
663 9 4 1 9 
497 3 + 53 
166 6 — 7 1 

440 S 
387 9 
52 9 

336 7 
9 8 

126"P 
228 2 
169 0 
59 2 

417 8 — 5 2 
366 0 — 5 6 

51 8 —21 
278 1 —17 4 

8 7 —11 2 
269 4 —17'6 
231 3 4- 1 4 
166 0 •- 18 
65 3 + 10 3 

Gesamtkohlenabsatz2)5) 
das. inländisch . 

ausländisch . 

Q; Oberste Bergbehörde • 
lieb Koks, der aus importierter 

2.210"4 2.09AS — 5"2 
1 095 3 1 099 2 + 0 4 
1 1151 995 6 —10 7 

785'3 718"3 — 8'5 
372 7 357 7 — 4 0 
412 6 360 6 —12 6 

— a) Aus ausländischer Steinkohle erzeugt — B) Einscbließ-
Steinkohle erzeugt wird — 3 ) Steinkohlenbasis 

Wachsende Kohlenhalden fordern Entscheidungen 

Die in ternat ionale Kohlenkrise h a t 1957 die 
rasche Expans ion der heimischen Kohlenförderung 
plötzlich beendet Der anfängl ich konjunkturbe­
dingte Rückschlag entwickelte sich seither zur 
Strukturkrise der europäischen Kohle Die Berg­
baupoli t ik, bis 1957 auf einen anha l t enden Verkäu­
fermarkt abgestellt , konnte bisher den neuen Mark t ­
bedingungen nur teilweise angepaßt werden 

Die Kohlenförderung wurde zwar in den 
letzten drei J ah ren (1958 bis 1960) jeweils um 6 % , 
4 % u n d 4 % u n d von Jänner bis Juli 1961 um 
6°/o gedrosselt , die Nachf rage sank aber noch 
rascher Die Kohlenha lden der Gruben u n d Dampf­
kraf twerke n a h m e n J a h r für Jahr zu Al le in in den 
letzten eineinhalb Jahren mußte die Produkt ion 

von nahezu zwei Mona ten auf Vor r a t gelegt we i ­
den.. Ende Ju l i 1961 erreichten d ie Lager m i t an­
nähe rnd 2 Mil l . t Braunkohle ein Dr i t te l einer J a h ­
resförderung 

Bis Mi t te 1961 haben die Spannungen zwischen 
Produkt ion u n d Nachf rage nicht nachgelassen. Von 
Jänner bis Juli blieben heuer so wie im Vorjahr 
fast 9°/o der Förderung unverkauft Die wirtschaft­
lichen Lasten der Lagerha l tung konnte der Berg­
bau al lerdings zu einem guten Te i l auf die Elek­
trizitätswirtschaft überwälzen, die — vert ragl ich 
verpflichtet — mehr Kohle beziehen muß , als sie 
benötigt. Der Produkt ionsüberschuß der ersten 
sieben Mona te ging zu 5 5 % auf die Lager der 
Dampfkraf twerke und zu 4 5 % auf die Bergbau­
halden. 

Kohlenförderung und Lagerzuwachs bei Bergbau 
und Dampfkraftwerken 

Zeit Förderung l.agerzu wachs Zuwachs 
Bergbau Dampf- Insgesamt in % der 

kraftwerke Förderung 
1 000 ; (SKB) 

Jänner bis Juli 1960 
1961 

1 808 
1.695 

75 154 
147 

8 5 
8 6 

D a die Lagermögl ichkei ten wei tgehend ausge­
schöpft sind u n d manche heimischen Kohlensorten 
nur begrenzt lagerfähig sind, d r ä n g t die Entwick­
lung stärker als bisher zu einer grundsätzl ichen Re-
vison der Kohlenpolitik. In den letzten drei Jahren 
wurden keine einschneidenden Entsche idungen ge­
troffen W o h l wurden einige k le inere Bergbaue 
stillgelegt, die schon vor Ausbruch der Krise un­
rentabel gearbei te t hat ten, und verschiedene finan­
zielle Hi l fen gewährt . M a n ha t es aber bisher un­
terlassen, die Produkt ion an die Nachf rage anzu­
passen und die Bergbaue zu sanieren, i n d e m die 
Förderung auf die leistungsfähigsten Betr iebe kon­
zentriert würde , weil dami t wegen der zumeist in­
dustr iefernen L a g e der Kohlengruben große soziale 
Prob leme ve rbunden sind.. Von 1957 bis Mi t te 1961 
hat der Kohlenbergbau seinen Beschäft igtenstand 
von 18300 auf 14.200 verminder t 

Der U m f a n g der struktur polit ischen M a ß n a h ­
men im Kohlenbergbau wird vielfach überschätzt. 
Derzeit und in den nächsten zwei bis drei Jahren 
können wahrscheinl ich 4 5 bis 5 Mi l l t I n l ands ­
kohle a n n ä h e r n d konkurrenzfähig verkauft werden. 
Die Mark t l age erfordert daher k a u m drastische 
kurzfristige Anpassungen , sondern nur die Beseiti­
gung der Überprodukt ion von annähe rnd 10°/o 
W o h l aber w ä r e es zweckmäßig, die Produkt ion 
nicht l inear einzuschränken, sondern nur die unver ­
antwortbar teuer produzierenden Grenzbe t i i ebe zu 
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Trotz sinkendei Kohlenförderung wachsen die Halden des 
Kohlenbergbaues und der Dampfkraftwerke rasch, weil die 
Nachfrage noch stärker zurückgeht. Die Kohlenvorräte der 
Elektrizitätswirt Schaft waren in den letzten eineinhalb Jahren 

meist mehr ah doppelt so hoch wie die der Gruben 

schließen Die daue rnde Subvention!erung kostet 
die Gesamtwir tschaft zweifellos mehr , als eine 
großzügige Hilfe zur Beseitigung sozialer H ä r t e n 
erfordern würde. 

Die Kohlenbergbaue mit den größten Verlusten 
(darunter Fohnsdorf und Grünbach) werden der­
zeit teils von der Alp ine , teils von den V Ö E S T 
finanziert.. Die abflauende in ternat ionale Stahlkon­
junktur schmälert die Er t rags lage der Hü t t en indu­
strie.. Es wird daher schwieriger werden, die Ver­
luste der angegl ieder ten Bergbaue innerha lb der 
Konzerne zu decken 

In Fohnsdorf, mit über 1,100 m Teufe der tief­
ste Kohlenbergbau Europas , wurde Anfang Sep­
tember die Förderung um ein Fünftel e ingeschränkt 

Geringeres Angebot heimischer Erdölprodukte 

Die Nachf rage nach Erdölprodukten war im 
II. Quar ta l verhä l tn i smäßig schwach Der HeizÖl-
absatz war nur um 4 % höher als im Vorjahr , weil 
die Verbraucher noch über größere Vor rä te ver­
fügten, Inländisches Heizöl w u r d e um 5 % , auslän­
disches u m 4 % mehr verkauft als im Vorjahr Das 
Mengenverhä l tn i s bet rug ,54 : 46.. Im Ju l i war die 
Nachf rage nach Heizöl wieder lebhafter; es wurde 
um 2 5 % mehr inländisches und um 2 % weniger 
ausländisches, insgesamt u m 1 2 % mehr abgesetzt 
als im Vor jähr Der Benzin- u n d Dieselölahsatz, der 
im I I Quar ta l 1960 noch um 1 5 % u n d 1 4 % 
zugenommen ha t te , war heuer nur um je 7 % höher 
als im Vor jahr , weil sich die Expans ion des 
St raßenverkehrs in den letzten Mona ten ve r l ang­

samt ha t Erst im Ju l i erhielt der Verbrauch v o m 
in- und ausländischen Fremdenverkehr neue I m ­
pulse Es wurde u m 1 0 % u n d 3 0 % mehr Benzin 
und Dieselöl abgesetzt als 1960 Die Bezüge v o n 
Pet ro leum blieben im II Qua r t a l um 9 % , im Ju l i 
um 6 % unter jenen des Vorjahres 

Absatz von Erdölprodukten 
II. Quartal Verände­ Jul Verände 

1960 1961 rung 
% 

1960 1961 rung 
0001 

rung 
% 1 000/ % 

Benzin 159 2 170 9 4- 7 3 59 7 65 8 4- 10 2 
Dieselöl 127 6 136 5 + 70 43 6 56 2 4-28 9 
Petroleum 2 9 2 6 — 9 3 0 8 0 8 — 
Heizöl insgesamt 303 9 317 5 4 -4 5 97 3 109'2i) 4- 12 2 

davon inländisch 162 4 170 0 + 4 7 51 3 64 2') + 25 1 
autläx&srb 141 5 147 5 + 4 2 46 0 45 0i) — 22 

Q: Pressestelle des Bundes mini stetiu ms fui Handel und Wiederaufbau und Oberste 
Bergbehörde — ') Vorläufige Zahlen 

Die Versorgung mit in ländischen Erdö lp ro ­
dukten h a t sich im II Q u a r t a l vorübergehend sehr 
verschlechtert. W o h l geht die Rohölförderung wei­
ter zurück; sie war mit 598.000/: um 3 % geringer 
als im Vorjahr Ausschlaggebend war jedoch, d a ß 
die Ö M V größere Vorrä te an Halbfabr ika ten a n ­
legte Sie waren E n d e Juni mit 55 0 0 0 / um 1 5 % 
höhet als zur gleichen Zei t des Vorjahres Insbe ­
sondere w u r d e mehr Pr imärbenzin gelagert , um d i e 
neue Reforminganlage kontinuierl ich beschicken zu 
können. Für den Verkauf s tanden daher von A p r i l 
bis Juni u m 3 5 % weniger Benzin und u m 5 % w e n i ­
ger Dieselöl zur Verfügung als im Vorjahr He iz ­
öl und Pe t io l eum wurden zwar um 9 a/o und 6 8 % 
mehr für den Verkauf bereitgestell t Insgesamt 
s tanden jedoch den Verbrauchern um 7 % weniger 
Erdö lp roduk te heimischer Erzeugung zur Ver fü­
gung als im II Qua r t a l 1960 Der An te i l der a u s ­
ländischen W a r e h a t daher stark zugenommen 

Höhere Erdgaslieferungen 

U m die starke Nachf rage nach Erdgas besser 
befriedigen zu können, wurde die Erdgasförderung 
im II Qua r t a l wieder intensiviert Dies w u r d e 
teilweise durch Neuaufschlüsse erleichtert I m 
I. Quar ta l war u m 9 % weniger geförder t worden 
als 1960, von Apr i l bis J u n i jedoch u m 7% mehr 
Von der Förde rmenge von 326 Mill. m3 wurden 
303 Mill m?J den Verbrauchern zugeführt , um 6 % 
mehr als im Vorjahr Der Eigenverbrauch der 
Ö M V ha t seit dem Arbei tsbeginn der neuen Raf­
finerie Schwechat zugenommen 

Die Steigerung der Erdgas l ie fe iungen kam fast 
ausschließlich der Indust r ie zugute. Sie bezog u m 
1 3 % mehr als im I I Quar ta l 1960 u n d war zu 4 8 % 

52* 

Kohlenförderung, Läget des Kohlenbergbaues und der 
Dampfkraftwerke 

(Nonnalei Maßstab; in 1.000/) 
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a m Gesamtverbrauch beteiligt, gegen 4 4 % im Vor ­
jahr W o h l erhiel ten auch die Kleinverbraucher 
und Fernheizwerke um je 1 5 % mehr Erdgas als vor 
einem Jah r Auf sie entfal len jedoch zusammen nur 
2 % der Bezüge. Die g röß ten Abnehmer nach der 
Indust r ie , Elektrizi tätswirtschaft u n d Gaswerke 
( 3 2 % u n d 1 8 % der Gesamtbezüge) , verbrauchten 
um je 1 % weniger Erdgas als im Vorjahr Die Be­
züge der Tanks te l len g ingen erneut stark zurück 
(—29%). Sie erreichten nicht e inmal mehr 
1 Mill. m\ 

I m Juli wurden 110 Mill. m 3 E rdgas gefördert , 
u n d 97 Mil l m?J an die Verbraucher abgegeben, um 
je 8 % mehr als im Vorjahr 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 1 bis § 29 

Zunehmende Spannungen dämpfen Produktions­
wachstum 

Die Indus t r ieprodukt ion war in den ersten bei­
den Quar ta l en u n d im Juli 1961 (je Arbeits tag) um 
7 % , 6 % u n d 1 % höher als im Vorjahr Dama l s 
ha t te die Wachs tums ra t e durchschnit t l ich 9 % be ­
t ragen. Obwohl die besonders konjunkturbegün­
st igten Zweige , die an der Kapazi tä tsgrenze p r o ­
duzieren, d ie saisonschwächeren Sommermonate 
vers tärkt nutzten, konnten sie meist das bisherige 
Expansions tempo nicht ha l ten I n den Grundstoff-
u n d Invest i t ionsgüter industr ien war der P roduk­
tionszuwachs im II,, Quar ta l durchschnit t l ich um ein 
Dr i t te l geringer als im I Qua r t a l und nur ha lb so 
hoch wie im Vorjahr Das günst ige Ergebnis der 
gesamten Indus t r ieprodukt ion — sie hielt bis Jah­
resmit te a n n ä h e r n d die gleiche Zuwachs ra te — ist 
dem U m s t a n d zu danken , d a ß die wichtigsten Kon­
sumgüter indust r ien , die von der Konjunktur noch 
nicht überforder t sind, unveränder t , oder sogar 
stärker expandie r ten als im Vorjahr, Das auffal lend 
schwache Produkt ionsergebnis vom Juli dürf te zu 
einem großen Tei l auf s tärkere Konzentra t ion der 
U r l a u b e zurückgehen Die Konjunkturtestergebnisse 
lassen für den Durchschni t t der Sommermona te eine 
Zuwachs ra t e von e twa 4 % bis 5 % erwarten, 

Der Schwerpunkt des Konjunktur auftriebes liegt 
nach wie vor im Investitionsgüterbei'•eich. Die In ­
landsnachfrage nach maschinel len Invest i t ions­
gü te rn u n d Baule is tungen ist höher als je zuvor. 
Kapazi tä tsengpässe u n d Arbei tskräf temangel er­
schweren die Anpassung der Produkt ion Die Auf­
t ragsbestände wachsen, das Konjunkturk l ima ist — 
besonders in der Bauwir tschaf t — überhi tzt I n den 
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Produktion, Beschäftigung und Produktivität 
(Normale! Maßstab; 1937 = 100) 

Produktion (salsonöereinigt) 

130 -
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Die Industrieproduktion war im I Quartal um 7°/o und im 
II Quartal um 6°io höher als im Vorjahr. Der Produktions­
zuwachs wurde fast ausschließlich durch höhere Arbeitspro­
duktivität erzielt Im I Halbfahr 1961 beschäftigte die Indu­

strie nur um Pia mehr Arbeitskräfte als 1960 

stark exportorrent ier ten Grundindustrien s ind die 
Spannungen viel geringer. Insbesondere die inter­
na t iona le Stahlkonjunktur läßt merkl ich nach und 
schwächt die Stellung der wichtigsten österreichi­
schen Expor t indus t r ie A u c h die chemische Indu­
strie k a n n in wicht igen Bereichen ih re Stel lung auf 
den Aus landsmärk ten nicht ha l ten I n diesen Z w e i ­
gen k a n n die Binnenkonjunktur Expor tsorgen kaum 
mi ldern , weil die Expor tquoten zum Tei l 8 0 % und 
mehr be t ragen 

Die Produkt ion der überwiegend inlandsor ien­
t ier ten Konsumgüter'mdustiitn ist zwar im Kon­
junkturaufschwung viel langsamer gewachsen als 
die der Invest i t ionsgüter industr ien, sie expandier t 
aber unve rminde r t weiter Spannungen und E n g -



passe treten im Konsumgüterbereich nur vereinzelt 
auf Rationalisierungs- und Produktivitätsreserven 
mildern den Arbeitskräftemangel, 

Die Unternehmererwartungen sind — ausge­
nommen in einigen Exportindustrien — durchwegs 
optimistisch Im Herbst wird die Industrieproduk­
tion etwa im bisherigen Ausmaß weiter wachsen, 
Auf dem Baustoffmarkt, in der Bauwirtschaft und 
den Investitionsgüterindustrien werden die Span­
nungen zwischen Angebot und Nachfrage zuneh­
men Die übrigen Industrien werden die Herbst­
saison wahrscheinlich ohne ernste Schwierigkeiten 
bewältigen können, 

Nach wie vor wird das Wachstum der Indu­
strieproduktion fast ausschließlich durch Rationali­
sierungen und Produktivitätssteigerungen ermög­
licht Obwohl die Industrie zufolge ihres höheren 
Lohnniveaus den Arbeitskräftemangel weniger zu 
spüren bekommt als andere Wirtschaftszweige, kon­
zentrierte sie seit Jahren ihre Investitionen auf ar­
beitssparende Verbesserungen des Produktions­
apparates Die Gesamtbeschäftigung war im 1, 
Halbjahr 1961 um knapp 1% höher als im Vorjahr, 
die Produktion um mehr als 6%. Seit 1956 ist die 
Produktion um nahezu ein Viertel gestiegen, die 
Zahl der Beschäftigten kaum um ein Zwanzigstel 
Die Produktion je Beschäftigten ist zwar noch 
immer niedriger als in anderen westeuropäischen 
Industrieländern, der Rückstand wird aber von Jahr 
zu Jahr geringer 

Wachstum der Industrieproduktion 
1960 1961 

I II III IV. I II 
Quartal Quartal 

Veränderung gegen das Vorqnartal in % 

Produktion1) + 2 8 + 0 3 + 1 0 + 4 0 + 1 1 —0 2 
Beschäftigung —0 2 + 0 7 + 1 0 + 0 8 —13 + 0 2 
Produktivität + 3 0 —0 4 + 0 0 + 3 2 + 2 5 —0 4 

') Saisonbeteinigt 

Expansionsspielraum, wird kleiner 

In der Herbstsaison wird die Industrie voraus­
sichtlich nahe an der Kapazitätsgrenze produzieren 
Erfahrungsgemäß wird die durchschnittliche Kapa­
zitätsausnutzung kaum nennenswert höher sein kön­
nen als im Spätherbst 1960, als sie im Durchschnitt 
der verarbeitenden Industrien 8 5 % erreichte Der 
Produktionszuwachs, der heuer erzielt werden kann, 
hängt in erster Linie vom Kapazitätseffekt der in­
zwischen vorgenommenen Investitionen ab Im 1, 
Halbjahr 1961 waren die maschinellen Brutto-Inve-
stitionen um 10% höher als 1960 Da mit zuneh­
mender Kapitalsintensität der Produktion der Ka­
pazitätseffekt der Investitionen sinkt, wird der Ka­

pazitätszuwachs von 1961 kaum viel größer sein als 
der von 1960 Obwohl die Investitionen in den letz­
ten fünf Jahren stetig zugenommen haben, blieb der 
jährliche Kapazitätszuwachs zwischen 1955 und 
1960 mit 6% bis 7% so gut wie unverändert, Auch 
1961 wird der Kapazitätszuwachs der Industrie 
kaum viel höher sein als 7%,. 

Dieser Kapazitätszuwachs kann allerdings nur 
dann in entsprechende Produktionssteigerungen 
umgesetzt werden, wenn sich die den Investitionen 
zugrunde liegenden Zukunftserwartungen erfüllen 
Dies trifft aber nicht mehr für alle Industriezweige 
zu Seit dem Vorjahr ist die Entwicklung in den 
einzelnen Industrien uneinheitlicher geworden 
Teils weil Engpässe und Störungen die Expansion 
behindern, teils weil in einigen Bereichen die Nach­
frage nicht oder nicht im erwarteten Ausmaß zu­
genommen hat Während in den Investitionsgüter -
industrien die Produktion mit der Nachfrage nicht 
Schritt halten kann, stehen wichtige Exportindu­
strien vor Absatzschwierigkeiten, Die Textilindu­
strie produziert nur wenig mehr als im Vorjahr, 
einige Zweige sogar weniger, 

Produktionsveränderungen in wichtigen Industrie­
zweigen1) 

Veränderung im 1 Hbj 1961 
gegen 

1959 1960 
% 

Bergbau — 18 3 — 6 1 
Magnesitindustrie + 54 1 + 11 5 
Eisenhütten2) . + 36 2 + 8 3 
Metallhütten8) + 8 6 + 3 4 
Gießereien . . . + 24 8 + 10 1 
Fahrzeugindustrie — 9 6 — 55 
Maschinenindustrie + 14 7 + 11 0 
Elektroindustrie + 19 6 + 5'4 
Baustoffindustrie , . + 28 8 + 16 1 
Chemische Industrie2) + 24 6 + 13 5 
Papierindustrie. . +• 9 8 + 2 4 
L.eder und Schuhindustrie + 6 3 + 5 5 
Textilindustrie. + 10 4 + 1 5 
Nahrungsmittelindustrie + 0 1 — 2 0 
Tabakindustrie — 13 4 — 3 3 

] ) Nach Arbeitstagen — 2) Produktion bereinigt auf einen 30-Iage-Monat 

Der Kapazitätszuwachs von 1961 wird daher 
zumindest in einigen Zweigen nicht oder nicht voll 
genutzt werden können und der durchschnittliche 
Produktionszuwachs der Industrie entsprechend ge­
ringer sein als der durchschnittliche Kapazitätszu­
wachs 

Die gegenwärtige Technik der Investitions­
finanzierung in der Industrie sichert zwar allen Un­
ternehmungen und Industriezweigen, unabhängig 
von ihrer Ertragslage, annähernd gleiche Investi­
tionschancen, erschwert aber ein rascheres Wachs­
tum von Zweigen mit überdurchschnittlichen Ent-
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wicklungsmögliclikeiten Die Begünstigung der 
Eigeninvest i t ionen hemmt Kapi ta l um Schichtungen 
von weniger entwicklungsfähigen Zweigen zu dyna ­
mischen Sparten. W ä h r e n d somit entwicklungfähige 
Indust r ien aus Kapi ta lsmangel nicht rasch genug 
expand ie ren können, wachsen ande re zu rasch I n 
der gegenwär t igen Konjunktur läge, wo nur wenige 
Kapazi tä ten u n d Arbei tskräf te frei sind, könnten 
flexibler eingesetzte Invest i t ionsmittel das W a c h s ­
tum dei Gesamtprodukt ion fördern 

Die Entwicklung der Auft ragsbestände zeigt, 
d a ß einzelne Zweige die Marktchancen des Kon­
junktur aufschwunges bei weitem nicht nutzen konn­
ten u n d ihre Auf t ragsbes tände übermäßig aufblähen 
mußten.. 

Auftragsbestände wichtiger Industrien1) 
Auftragsbestände in % einer Monatsproduk­

tion Ende Juni 
1959 1960 1961 

In vestitionsgütet Industrien 240 380 430 
Gießereiindustrie . 150 200 310 
Masch inenindustrie 350 620 710 
Elektroindustrie 270 330 360 

Kons umgü teri adus trien 160 170 190 
Chemische Industrie2) 80 120 120 
Papierverarb Industrie 120 130 150 
lederverarb Industrie 2911 200 280 
Textilindustrie 260 350 360 
Bekleidungsindustrie . 160 190 260 

') Konjunkturtest •— 2) Ohne Grundchemie 

Unterschiedliche Exportkonjunktur 

Die Industr ieausfuhr war im I u n d II Quar ­
tal (wertmäßig) um je 8 % höher als im Vorjahr. 
D a seit Jahresbeginn keine Da ten über die reale 
Entwicklung der Ausfuhr verfügbar sind, kann m a n 
die Expor tquote dei Indust r ieprodukt ion (Ausfuhr 
in Prozenten der Produkt ion) nicht genau ermit te ln 
Größenordnungsmäß ig dürf te sich aber die A u s ­
fuhrquote seit dem Vorjahr kaum veränder t haben , 
d a der Expor tzuwachs a n n ä h e r n d gleich groß ist wie 
der Produkt ionszuwachs Zusätzl iche Auftr iebskräfte 
wurden von der Aus landsnachfrage jedenfalls nicht 
ausgelöst 

In den einzelnen Spar ten war die Expor tkon­
junktur uneinheit l ich Einzelne Zweige, mit z T. 
ge r inge iem Ante i l an der Ausfuhr, steigerten die 
Ausfuhr weit überdurchschnit t l ich, da iunter die Be­
kleidungsindustr ie ( + 5S°/o), die Leder indus t r ie 
( + 3 7 % ) , die Elektroindustr ie ( + 27%) und die 
Magnesi t indust r ie ( + 22%) Expor twicht ige Spar­
ten, wie die Papie r - , Text i l - und Maschinenindu­
strie expor t ier ten um 6 % , 6 % u n d 8 % mehr als 
im 1. Ha lb j ah r 1960. Die Eisen- u n d Stahl industr ie 
konnte das Vorjahresergebnis noch knapp (um 1%) 
überbieten, muß aber schon ba ld mit E inbußen rech­

nen, weil Nachf rage u n d Preise sinken Chemische 
Indust i ie , E isenwaren- u n d Meta l lwaren indus t r i e 
und die Erzeuger von feinmechanischen und opti­
schen Gerä t en bl ieben z. T weit unter den Expor t ­
umsätzen des Vorjahres 

Ausfuhr wichtiger Industriewaren 
1. Hbj. 1961 in % ™n 

1959 1960 1961 1959 1960 
Mill S 

Holz und Kork 1 690 1 791 1 793 106 l 100 1 
Magnesit und -erzeugnisse 392 511 623 158 9 121 9 
Leder und I«d er waren 59 63 86 145 S 136 5 
Kautschuk waren . , 95 149 182 191 6 122 1 
Papier Pappe und Papierzeug 1 051 1 0S3 1 14G 103 0 105 fs 
Textilien 933 1 105 1 173 125 7 106 2 
Glas . . . 258 203 205 79 5 101 0 
Eisen und Stahl 1 935 2 741 2 769 143 1 101 0 
Aluminium . 294 271 287 97 6 105 9 
Eisen- und Metallwaren 475 526 475 100 8 91 1 
Maschinen 937 1251 1 352 144 3 108 1 
Elektroartikel. 408 544 690 169 1 126 8 
Verkehrsmittel 378 503 540 142 9 107 4 
Bekleidung 163 211 333 204 3 157 8 
Feinmecb u opt Erzeugnisse 154 174 113 73 4 64 9 

Die Fcrtigwaieneinfuhr ist vor allem in den 
Bereichen stark gestiegen, wo die heimische Indu­
strie übe i forder t ist Maschinen u n d Elektrogerä te 
wurden (von Jänner bis Juli) um 2 3 % und 5 8 % 
mehr eingeführt als 1960. Ers tmals seit Jahren wur­
den heuer weniger Verkehrsmit tel (vor al lem Per­
sonenautos) import ier t als im Vorjahr 

Einfuhr wichtiger Fertigwaren 
Jänner bis Juli Verände­

i960 1961 rung 
Mill S % 

Maschinen 3 014 4 3 710 5 + 23 1 
Elektroartikel. 787 7 1 241 8 + 57 6 
Verkehrsmittel 2 085 1 2134 5 + 24 
Metall waren 384 7 463 0 + 20 4 
Feinmechan u opt Erzeugnisse 362 4 434 9 + 20 0 
Kleidung 48 5 80 8 + 66 6 
Textilien 1 559 4 1 664 2 + 6 7 
leder Lederwaren u, Pelze 167 3 209 5 •+ 25 2 
Papier Pappe u Papierwaren 126 4 157 1 + 24 3 
Kautscbukwsren 89 1 124 9 + 40 2 

Bemerkenswert geringer Rohstoffbedarf 

Trotz Hochkonjunktur , optimistischen Zu-
kunf t se rwar tungen der Unte rnehmer und günst igen 
Einkaufsmöglichkei ten auf den Wel tmärk t en ist die 
Nachf rage nach Rohwaren bemerkenswert n iedr ig 
Im Konjunkturaufschwung des Vor jahres bezogen 
die U n t e r n e h m u n g e n u m 2 0 % mehr Impor t roh­
stoffe als 1959, die Indust r ieprodukt ion stieg gleich 
zeitig um 9%. D a ein Te i l der zusätzlichen Roh­
waren den gelichteten L a g e r n zugeführt wurde und 
die Impor t t angen te der zusätzlichen Produkt ion in 
vielen Fä l len hoher ist als die der Gesamtproduk­
tion (weil die heimischen Rohstoffquellen zum Teil 
erschöpft sind), konnte m a n schon im Vorjahr kaum 
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Inland sauf träge und Lieferungen von Kommerzwalzware 
(Noimalei Maßstab; 1 000 t) 
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Die InlandsbeStellungen von Kommerzwalzware, die im Kon­
junktur auf schwung sprunghaft zugenommen hatten und im 
1. Halbjahr 1960 nahezu doppelt so hoch waren wie die lau­
fenden Lieferungen, sind seither rasch zurückgegangen Im 
II Quartal 1961 wurde erstmals seit zwei Jahren weniger 

bestellt als ausgeliefert 

von einer Rohstoffhausse sprechen Seit Jah ies -
beginn ha t sich der Impor tzuwachs ver langsamt I m 
I Qua r t a l bet rug er (ohne Kohle) noch 1 3 % , im II 
Quar ta l nur noch k n a p p 6 % Die Einfuhr von Erzen 
und Schrott , die im Vorjahr auf das Doppel te stieg, 
war von Jänner bis Juli um 8 % niedriger als 1960 

Rohivarenimporte 
1961 

I. Qu. IL Qu Janner/Juli 
Veränderung -E gegen das Vorjahr in % 

Rohwarenein Fuhr insgesamt + 13' 2 + 5 6 + U 0 
Rohwarcncinfuhr ohne Kohle + 15 7 + 8 2 + 14 3 

Baumwolle + 6 4 + 2 6 + 3 8 
Wolle . . . — 3 6 +38 5 + 12 4 
Erze und Schrott — 6 2 —11 1 — 8 0 
Mineralölprodukte + 41 2 + 146 +37 9 
Kohle + 3 2 — 7 3 — 3 9 

Die Zurückha l tung bei den Rohstoff kaufen 
wi rd durch die Entwicklung der In landsnachf rage 
nach W a l z m a t e r i a l unters t r ichen W ä h r e n d im Vor ­
jahr die Bestel lungen sprunghaft zunahmen und die 
Erzeuger werke die N a c h f i a g e auch nicht annähe rnd 
decken konnten, gehen seit Jahresbeg inn die Be­
stel lungen rasch zurück. I m I I Quar ta l wurde erst­
mals seit dem Konjunktur auf schwung weniger 
W a l z m a t e r i a l von In l andkunden bestellt, als gleich­
zeitig ausgeliefert wurde D a die verarbei tenden In ­
dustr ien u n d das Baugewerbe florieren und die Ver­
braucher lager keineswegs überfüll t sind, kann m a n 
d ie vorsichtige Einkaufspoli t ik der Kunden nur mit 
der Schwäche auf dem in ternat ionalen S tah lmark t 

erklären, derzufolge man einen starken Angebots ­
druck auf dem In l andsma ik t erwartet 

Rekordinvestitionen und überforderte Bauwirtschaft 

H o h e Güter nachfrage, wachsende Er t räge in 
Produkt ion u n d Vertei lung u n d umfangreiche öf­
fentliche Mittel r egen die Investi t ionsneigung s ta rk 
an.. Seit der Konjunkturdämpfung von 1957/58, als 
sich das W a c h s t u m der Brut to-Invest i t ionen in der 
österreichischen Wir t schaf t vorübergehend ve r l ang ­
samte, wächst die Nachf rage nach maschinel len I n ­
vesti t ionsgütern und Bauleistungen rascher als je 
zuvor. 1959, als dei neue Konjunktur auf schwung 
einsetzte, n a h m e n die gesamten Brut to-Invest i t ionen 
(real) u m 4 % zu, 1960 um 1 3 % und im 1. H a l b j a h r 
1961 um 1 0 % W e d e r die Bauwirtschaft , noch d ie 
heimischen Invest i t ionsgüteiIndustr ien konnten dem 
Nachf iageboom folgen. 

In der Bauwirtschaft ents tanden schon im V o r ­
jahr ernste Spannungen zwischen N a c h f i a g e u n d 
Kapazi tä t , die d ie Bauleis tungen beeint rächt ig ten 
u n d vor allem zu schar fei K o n k u n e n z um die be ­
grenzt ver fügbaren Arbeitskräfte führten N a c h 
dem vom Wet te r begünst igten Start der Bausaison 
im heur igen Früh jahr war die Baukonjunktur b a l d 
noch stärker überhi tzt als im Vorjahr. 

Der kurzfristige Expansionsspie l raum der B a u ­
wirtschaft ist ziemlich eng Seit die Hochkonjunktur 
prakt isch alle Arbei tskraf t reserven aufgesaugt ha t , 
k a n n d ie Bauwirtschaft keine zusätzlichen Kräf te 
anlocken Sie ver l ier t im Gegentei l seit einem Jah r 
Kräfte an ande re Wirtschaftszweige Mit te 1961 
arbei te ten um 2 % weniger Arbei tskräf te in de i 
österreichischen Bauwirtschaft als 1960 Das w a c h ­
sende Bauvo lumen muß daher mit einer s inkenden 
Beschäft igtenzahl , d. h durch überpropor t iona le 
Produkt ivi tä tss te igerung erzielt werden Die L e i ­
stungssteigerung der Bauwirtschaft hängt daher 
ausschließlich vom Erfolg der Rat ional is ierung des 
Arbeitseinsatzes u n d dem Ausgleich der Saison­
schwankungen ab 

Der ra t ionel lere Einsatz der verfügbaren Kräf te 
ist gegenwär t ig weniger e ine Frage zusätzlichen K a -
pitaleinsatzes als der Bauplanung Die heimische 
Bauwirtschaft ha t sich in den letzten Jahren z iem­
lich reichlich mit modernen Baumaschinen versorgt 
Die Über las tung mi t Auf t rägen u n d die ger inge 
Leistungsfähigkeit mancher Bauneben- und -hi l fs -
gewerbe erschwert jedoch eine ra t ionel le Baup l a ­
nung, führt zwangsläufig zu Leer läufen und ü b e r ­
mäßig langen Bauzei ten Diese s trukturel len M ä n ­
gel — die teilweise wahrscheinl ich nur durch eine 
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stärkere vert ikale Konzentra t ton dei Baubetr iebe 
behoben werden könnten — werden in der gegen­
wär t ig reichlich überhi tz ten Konjunkturphase kaum 
nennenswer t gemilder t werden können 

Der Saisonausgleich, den m a n seit Jahren unter 
dem Schlagwort „ W i n t e r b a u p r o g r a m m " mit be­
grenztem Erfolg voranzut re iben suchte, wi rd durch 
d ie Überkonjunktur weit wirkungsvoller unterstützt. 
Infolge der Knapphe i t an Arbei tskräf ten und Bau­
kapazi tä t im Sommer n immt m a n auch die Kosten­
nachtei le des Win te rbaues , die bei geringerer N a c h ­
frage nach Bauleis tungen die Arbei t im Win te r er­
schweren, in Kauf. M a n darf al lerdings die kurz­
fristigen Mögl ichkei ten des Saisonausgleiches nicht 
überschätzen.. In absehbarer Zei t wird es kaum ge ­
l ingen, die ausgeprägten Saisonschwankungen ganz 
oder wei tgehend auszuschalten, weil die technischen 
Voraussetzungen fehlen u n d spezifische Beschäfti­
gungsprobleme bestehen (Saison-Wanderarbei te r ) . 

Derzeit ist die Bauwirtschaft eindeutig über­
fordert Der W e t t b e w e r b um die Arbeitskräfte mit 
P rämien , Schwarzarbei t u a m ver teuei t nicht nur 
das Bauen , sondern macht in vielen Fäl len auch 
jede T e r m i n p l a n u n g unmöglich D a der weitaus 
überwiegende Te i l der Bauleis tungen von öffent­
lichen Auf t raggebern vergeben oder finanziert wird , 
die die verfügbaren Budgetmit te l entweder ausge­
ben oder auf sie verzichten müssen, wi rd die N a c h ­
frage nach Baule is tungen durch die steigenden Bau ­
kosten k a u m beeinträchtigt . Der Baukostenindex für 
W i e n war im Juli 1961 um 7 % höher als ein Jahr 
vor he i , unterschätzt aber zweifellos die konjunktur ­
bedingt kiäf t igere Entwicklung der Baupreise 

Bei e in igermaßen günstigem Wet te r werden 
die Spannungen in der Bauwirtschaft frühestens ge­
gen Jahresende abklingen. Die Rekordnachfrage 
nach Baumater ia l — die Baustoffindustrie wi rd die 
heur ige Saison ohne nennenswer te Vor rä te been­
den —, der Bauüberhang u n d die voraussichtl ich 
zumindest gleich hoch prä l iminier ten öffentlichen 
Bauausgaben für 1962 lassen für die Bausaison des 
nächsten Jahr es unver ander t starke Spannungen 
voraussehen 

W e n n der rea le Gegenwer t dei für Bauaus ­
gaben eingesetzten Mit te l nicht weitei geschmäler t 
werden soll, müß te die öffentliche H a n d entweder 
ihre Nachf rage einschränken oder zumindest in be ­
grenztem U m f a n g ausländische Arbei tskräf te in der 
Bauwirtschaft zulassen 

Die maschinel len Brut to-Invest i t ionen in der 
österreichischen Wir tschaf t w a r e n im 1. Ha lb jahr 
1961 um 1 0 % höher als im Voi jahr u n d um 2 8 % 
höher als 1959 Die heimische Investi t ionsgüter -

Brutto-Investitionen der österreichischen Wirtschaft 
Bm tto-ln vesütion en 

insgesamt maschinelle bauliche 
reale Veränderung gegen das Vorjabr in % 

£• 1959 
0 1960 . 
1961 1 Hb] 

4 3 
12 6 
9 8 

2 8 
18 3 
9 5 

6 1 
4 7 

10 2 

erzeugung, de ren Mark tan te i l an der Investi t ions­
güterversorgung infolge der zunehmenden Speziali­
sierung dei Nachf rage schon seit J a h r e n zurückgeht, 
konnte dieser s türmischen Entwicklung nicht fol­
gen Die Investi t ionsgütereinfuhr st ieg weit rascher 
als die In landsp ioduk t ion Auf t ragsbes tände und 
Lieferfristen n a h m e n rasch zu Da auch die Bestel­
lungen im Aus l and in vielen Fäl len nicht t e rmin­
gerecht geliefert werden u n d sich bauliche Invest i ­
t ionen verzögern, werden die Investitionsziele teil­
weise nicht erreicht 

D i e Ergebnisse in einzelnen Industrien 

Die Entwick lung des Bergbaues wird durch die 
Kohlenkrise entscheidend beeinflußt Seit dem H ö ­
hepunkt dei Kohlenförderung im Jah re 1957 wurde 
die Produkt ion von Jahr zu Jahr u m 6 % , 4 % und 
4 % eingeschränkt Im 1. Ha lb jahr 1961 war sie um 
6 % niedriger als im Vorjahr Seit 1957 ist d ie Be­
schäftigtenzahl im Kohlenbergbau fast um ein Vier ­
tel (über 4.000) Personen zurückgegangen. Ein ige 
Gruben wurden geschlossen, andere entl ießen über­
zählige Arbei tskräf te Ähnl ich wie im westeuro­
päischen Kohlenbergbau regte die Vollbeschäfti­
gung in der Gesamtwir tschaf t vor al lem jüngere 
Kräfte an, ihre Arbei tsplä tze im Bergbau freiwillig 
aufzugeben D a die Kohlengruben noch immer 
mehr Kohle fördern, als verkauft w e i d e n k a n n — 
seit dem Vorjahr wurde mehr als e ine Mona t sp ro -
duktion auf Lager gelegt — und d ie Ha ldenp lä tze 
überfüll t sind, w i rd die Förderung künftig stärker 
eingeschränkt werden müssen als bisher 

Die günst igere Entwicklung in anderen Spar ­
ten (Eisenerzbergbau, Kaol inbergbau, Ant imonberg­
bau) konnte den Ausfal l im Kohlenbergbau — auf 
ihn entfäl l t mehr als die Hälf te der Bergbaupro­
dukt ion (ohne Erdöl) — nicht wet tmachen Von 
Jänne r bis Jul i war die gesamte Bergbauproduk­
tion (nach Arbei ts tagen) um knapp 2 % niedriger 
als 1960 

Tro t z aller Bemühungen , die Erdö l fö rderung 
zu stabilisieren (sie ging von 1955 bis 1960 um 3 3 % 
zurück), konnte die Vor Jahresprodukt ion nicht er­
reicht w e i d e n Von Jänner bis Jul i wurden 1 3 8 
Mill. t Rohöl gefördert , u m 3 % weniger als im gle i ­
chen Z e i t i a u m 1960. 
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Produktion*), Beschäftigung und Produktivität 
1961 

I. Qu. II. Qu. Jänner bis Juli 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Produktion, insgesamt + 6 5 + 6 0 + 5 5 
Beschäftigung . . . . + 1 2 + 0 7 + 0 8 
Produktivität + 5 3 + 5 3 + 4 7 

Produktion: 
Dauerhafte Güter . . + 8 9 + 5'7 + 6 3 
Nicht dauerhafte Güter + 3 3 + 6 1 + 4 1 

Bergbau . . . . + 0 6 — 4 2 — 2 3 
Magnesit Industrie . + 13 2 + 10 0 + 11 2 
Eisenhütten2) + 9 7 + 6 9 + 70 
Metallhütten*) + 5 0 + 2 2 + 3'1 
Gießereien . + 13 0 + 7 3 + 8 7 
Fahrzeugindus nie . — 9 5 — 1 5 — 1 8 
Maschineoindustrie + 12 5 + 9 6 + 8 9 
Baustoffindustrie + 26 3 + 11 3 + 14 1 
Elektroindustrie . . + 8 4 + 2 8 + 4 8 
Chemische Industrie*) . + 12 2 + 14 8 + 11 4 
Papierindustrie + 3 8 + 1 1 + 1 "7 
Leder- und Schuhindustrie + 4 8 + 61 + 6 4 
Textilindustrie . + 1 4 + 15 + 0 8 
Nahrungsmittelindustrie — 4 7 + 0 6 — 1 9 
Tabakindusttie —11' 7 + 4 5 + 14 
l ) Nach Arbeitstagen — E ) Produktion bereinigt auf einen 30-Iage-Monat 

Die neue Raffinerie in Schwechat läuft auf vol­
len T o u r e n D a ihre Kapazi tä t nicht größer ist als 
die der inzwischen sti l lgelegten u n d teilweise schon 
demont ier ten al ten Anlagen , reicht die In lands ­
erzeugung an Erdö lprodukten bei weitem nicht aus, 
den M a r k t zu versorgen Die Qual i tä t der Erzeug­
nisse wurde jedoch stark verbessert 

Die eisenerzeugende Indust r ie wi rd ba ld vor 
schwierigen P rob lemen stehen, falls die pessimisti­
schen Prognosen für den in te rna t iona len Stahlmarkt 
zutreffen Seit Kriegsende ha t te die europäische 
Stahl indust i ie , von kurzen Unte rb rechungen abge­
sehen, ständig einen Verkäufe rmark t , weil die Nach­
frage rascher wuchs als die Kapazi tä ten Die heimi­
sche Indust r ie , die sich verhäl tn ismäßig früh zum 
kräft igen Ausbau ihrer Erzeugungsanlagen ent­
schloß und dadu rch beachtl iche Expoi tkapaz i tä ten 
schuf, konnte die Konjunktur jähre gut nützen In­
zwischen haben aber auch die großen Produkt ions­
länder , deren Kapaz i tä ten seinerzeit zu l angsam ex-
pandie i ten, ihr e Invest i t ionen verstäi kt Für die 
nächsten J a h r e e rwar te t m a n empfindliche Über ­
kapazi tä ten , und zwar vor a l lem inBlechwalzwerken. 
G e r a d e in diesem Sektor dei Eisenerzeugung befin­
den sich die wichtigsten Expor tkapaz i tä ten der hei­
mischen Indust r ie Derzei t werden e twa vier Fünftel 
der Blechprodukt ion export ier t Der inländische 
M a r k t k a n n nur einen Bruchtei l aufnehmen Bei a l ­
len anderen Walzmate r i a l so r t en (außer Edelstahl) 
sind die Expor tquoten viel geringer und be t ragen 
höchstens 1 0 % bis 2 0 % . 

Die Expans ion der eisenerzeugenden Indust r ie 
h a t sich seit Jahresbeginn rasch abgeschwächt 1960 

stieg die Produk t ion um 2 2 % , im I u n d II Q u a r t a l 
1961 war sie n u t noch um 1 0 % und 7 % hoher als 
im Vor jahr , im Juli um 1 % n i e d r i g « Die Auf t r ags ­
eingänge sind rasch gesunken. In landskunden be ­
stellten im II Quar ta l um ein Drit tel weniger K o m -
merzwalzwa ie als 1960. 

Auftragseingänge und Auftragsbestände auf 
Kommer zwalzwar e 

Ko m me rzwa Iz w ate 
Insgesamt 1961 

1960 
daTon Inland2) 1961 

i960 
Export 1961 

1960 

Auftragseingänge 
I Qu II. Qu. 1 Hbj. 

1000/ 

Au ftragshes tände1) 
I Qu II Qu. 

524 7 
544 3 
186'2 
206 S 
252 6 
242'1 

438 4 
497 6 
135 9 
192 7 
221 4 
249'3 

963 0 
1 041 9 

322 0 
399 5 
474 0 
4914 

577 4 
622 8 
369 7 
363 8 
207 7 
259'0 

Q: Walzstahlbüto. — ') Auftragsbestand am Ende des Berichtszeitraumes 
Aufträge für Eigenbedarf.. I ohnwalzungen. Reparaturen und Ila-Material. 

530 7 
643 & 
329 8 
390 3 
200 9 
253 5 

s ) Ohne 

In In l and u n d Aus land setzten d ie Eisenwerke 
im I u n d II Quar ta l um 7 % und 2 % mehr K o m -
merzwalzwa ie ab als im Vorjahr Drei Viei te l al ler 
Lieferungen entfielen auf Bleche Auch die E d e l ­
s tahl industr ie konnte ihren Absatz im I Q u a r t a l 
noch um fast 9 % ausweiten, im II Quar ta l n u r 
um 3%.. 

Inlandslieferungen1) und Export von Kommer zwalz­
war e und Edelstahl 

1961 
I Qu. II. Qu. 1. Hbj 

a) Korn merz w.ila wäre 

Kommerz walz wäre insgesamt 414 0 397 0 Sil 0 
Vorjahr •= 100 106 7 102 5 104 5 
I-und U-Iräger 9 S 9 1 18 9 
Stab stahl 56 7 56 1 112 8 
Talzdraht 19 2 IE 4 37 6 
Bleche 308 6 294 0 602 6 

b) Edelstahl 
Edelstahl insgesamt 51 2 49 2 100 4 

Vorjahr= WO 108 5 102 9 105' 7 

Q: Walzstahlbüro — l ) Ohne Eigenbedarf und Lohnwalzungen 

A u c h in den Metallhütten hat d ie Expans ion 
seit Jahresbeg inn a l lmähl ich aufgehört 1960 stieg 
die Produkt ion um 6 % , im I und II Quar ta l 1961 
um 5 % u n d 2 % Im Juli war sie nur noch gleich 
hoch wie im Vorjahr 

Die Magnesitmdmtii& steigerte d ie Produk t ion 
noch immer kräft ig, im 1 Ha lb j ah r um knapp 1 2 % , 
im Juü um 1 0 % Besonders günstig entwickelte sich 
die Fö rde rung von Rohmagnesi t und d ie Erzeugung 
von Magnes i t s te inen Die Ausfuhr v o n Magnes i t 
u n d Magnesi terzeugnissen war im 1. H a l b j a h r (wer t ­
mäßig) um 2 2 % höher als im Vorjahr u n d um 5 9 % 
höher als 1959 
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In fast allen Industriezweigen war die Expansion 1961 
schwächer als im Vorjahr, teils weil die verfügbaren Kapa­
zitäten ausgelastet sind, teils weil die Nachfrage schwächer 
wurde Die Kohlenkrise drückte die Bergbauproduktion sogar 

unter die von 1959 

Die Hochkonjunktur der nachgelagertenZweige 
hat die G^/terezindustrie kräftig angeregt. Im 
1. Halbjahr überbot sie die Vor Jahresproduktion um 
1 1 % , im Juli lag sie nur knapp darüber Die Auf­
tragsbestände haben bis Jahresmitte zugenommen 
Ende Juni betrugen sie mehr als das Dreifache einer 
Monatsproduktion, das ist um die Hälfte mehr als 
im Vorjahr Wie in anderen Industriezweigen dürf­
ten die schwächeren Produktionseigebnisse vom 
Juli teilweise auf Verlagerungen der Urlaube zu­
rückzuführen sein 

Auch in der Mast/mzeraindustrie waren die 
Julieigebnisse auffallend schwach Sie lagen um 2 % 
unter jenen von i960 Im I und II Quartal wurde 
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die Produktion des Vorjahres um 13% und 10% 
überboten. Die Inlandsnachfrage nach Maschinen 
nimmt nach wie vor zu Die Auftragsbestände ent­
sprachen Mitte 1961 der Produktion von sieben Mo­
naten und waren höher als je zuvor. Die Maschinen­
ausfuhr war im 1. Halbjahr 1961 um 8% höher als 
im Vorjahr und um 44% höher als 1959. 

Die Elektroindustrie hat Hochkonjunktur. Sie 
expandierte im Vorjahr und im I Quartal 1961 um 
je 8%, im II Quartal und im Juli um 3 % und 2%. 
Auch ihie Aufragsbestände erreichten Mitte des 
Jahres mit dem 3'6fachen einer Monatspioduktion 
den bisher höchsten Stand.. Die Ausfuhr war im 
1. Halbjahr (wertmäßig) um 27% höher als 1960 
und um 69% hoher als 1959. Die Investitionsgüter 
erzeugenden Sparten beanspruchen vielfach lange 
Lieferfristen. 

Obwohl die Baustoffindustrie ihre Produktion 
durch Kapazitätserweiterungen und stärkere Nut­
zung der saisonschwachen Monate kräftig ausge­
weitet hat, kann sie die Nachfiage nur mit Mühe 
decken Im I und II Quartal und im Juli erzeugte 
sie um 26%, 1 1 % und 5% mehr Baumaterial als im 
Vorjahr. In den Sommermonaten, wenn üblicher­
weise ein Teil der Erzeugung auf Vorrat gelegt 
wird, um den Stoßbedaif im Frühjahr zu decken, 
blieb die Nachfrage heuer unverändert hoch. Nen­
nenswerte Erzeugerlager werden bis Saisonende 
kaum gebildet werden können 

Die Papierindustrie hat seit Jahren nur wenig 
Expansionsspiehaum, weil ihre Rohstoffbasis be­
grenzt ist Immerhin steigerte sie aber ihre Erzeu­
gung in den ersten beiden Quartalen um 4 % und 
1%. Die Ausfuhr war im 1 Halbjahr (wertmäßig) 
um knapp 6% höher als 1960 und um 9% höher 
als 1959. Nach wie vo i ist die Papierindustrie be­
strebt, die Ausfuhr von Halbwaien (Holzschliff und 
Zellulose) zugunsten von Fertigwarenerzeugung und 
-export zu drosseln.. Seit der Vorkriegszeit sind die 
Kapazitäten der Papierfabriken viel stärker ausge­
weitet worden als die der Zellulosefabriken und 
Holzschleifer eien 

Die verhältnismäßig schwache 7 extilkonjunk-
tur hat schon gegen Ende 1960 stark nachgelassen 
Im I und II Quartal 1961 war die Textilproduk-
tion nur geringfügig ( 1 % und 2%) höher als 1960, 
im Juli sogar um 4 % niedriger Die einzelnen Spar­
ten entwickelten sich sehr unterschiedlich. Die 
Textilausfuhr war im 1. Halbjahr (wertmäßig) um 
6% höher als im Vorjahr, die Bekleidungsindustrie 
exportierte um 58% mehr 
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Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 6 i bis 6. ö 

Stetiges Wachsen des privaten Konsums 

Die Zuwachs ra t e des p r iva ten Konsums, die 
seit Mi t te 1959 gestiegen ist, scheint sich zu stabi­
lisieren. Im II Quar ta l waren zwar die Konsumaus­
gaben nur um 6 % (real um 3%) höher als im Vor jähr , 
gegen 1 3 % (10%) im I. Qua r t a l Dieser Rückgang er­
klär t sich jedoch ausschließlich da raus , d a ß das 
Ostergeschäft heuer ins erste, im Vorjahr aber ins 
zweite Qua r t a l fiel. Faß t man , um diese Saisonver­
schiebungen auszuschalten, das 1.. Halbjahr zusam­
men, so war die Zuwachs ra t e nominel l etwas höher 
(9%) als im 2 Ha lb j ah r 1960 (8%) , real al lerdings 
nur gleich hoch (6 5%), d a der Preisauftr ieb stärker 
geworden ist 1). Auch saisonbereinigt 2 ) haben die 
Konsumausgaben im 1 Ha lb jahr 1961 e twa gleich 
stark zugenommen (um 3%) wie im 2 Ha lb jahr 
1960. 

Im Juli freilich war der Zuwachs der Einzel­
handelsumsätze , auf die 1960 e twa 5 5 % dei gesam­
ten Konsumausgaben entfielen (der pr ivate Kon­
sum wird nur vier te l jähr l ich berechnet) , wieder ho­
her. Er bet rug 1 4 % (real e twa 10%) gegen nur 1 0 % 
(8%) im 1 Ha lb j ah r Dieser s tärkere Zuwachs 
düi f te a l lerdings kaum konjunkturbedingt sein, 
sondern hauptsächl ich mit der Berl in-Krise zusam­
menhängen Die Angs t vor einem neuen Kr ieg 
dürf te m a n c h e Konsumenten ve ran laß t haben , N a h ­
rungsmit te l auf Vor ra t zu kaufen. Die Umsätze von 
N a h r u n g s - und Genußmi t t e ln waren um 1 7 % (real 
um etwa 15%) höher als im Vor jahr , gegen 1 0 % 
(9%) im 1 Ha lb j ah r Die Verkäufe der übr igen 
W a r e n g r u p p e n dagegen sind annähe rnd gleich ge­
stiegen wie in den Mona ten vorher 

Die Z u n a h m e der Konsumausgaben geht vor 
al lem auf die Steigerung der Masseneinkommen zu­
rück Die Erhöhung der Renten seit Anfang des 
Jahres l ieß die Trans fe re inkommen stärker wach­
sen als vorher (im 1 Ha lb j ah r 1961 waren sie um 
9 % , im 2 Ha lb j ah r 1960 nur um 4 % höher als im 
Vorjahr) Dami t wurde auch die Zuwachs ra t e der 

1 ) Im Durchschnitt des 1 Halbjahres 1961 waren die 
Konsumentenpreise (gewogen nach dei Zusammensetzung des 
privaten Konsums) um 2*5% höher als im Vorjahr, im 2. 
Halbjahr 1960 aber nur um 1% Der Verbraucherpieisindex I 
(für durchschnittliche Arbeitnehmer haushalte) ist ebenfalls 
um 2 ' 5 % bzw 1% gestiegen. 

2 ) Die Saisonbeieinigung des privaten Konsums erfolgt 
überschlägig mit Hilfe eines Saisonindex, der aus der quar­
talsweisen Entwicklung der letzten acht lahre ermittelt wurde 

Masseneinkommen von 8 % im 2 Ha lb j ah r 1960 
auf 9 ü/o im 1. Ha lb j ah r 1961 gehoben 

A u ß e r d e m scheint die Sparquote zu sinken D a s 
k a n n nicht nur da raus geschlossen we iden , daß der 
Zuwachs der Konsumausgaben fast so hoch ist wie 
jener dei Masseneinkommen (bis 1959 lag er stets 
da run te r ) , sondern auch aus der Entwicklung de i 
Spare in lagen bei den Kredit inst i tuten I m 1. H a l b ­
j ah r 1961 wurden ohne Zinsgutschrif ten 1.525 
Mil l S auf Sparkonten eingelegt, um 867 Mill.. S 
oder 3 6 % weniger als im Vorjahr Der Rückgang 
h a t sich a l lerdings im Laufe des Ha lb jah res sehr 
ver langsamt Im I Quar ta l betrug er noch 5 0 % , 
im II Qua r t a l nur 5%. Obwohl nur ein re la t iv 
kleiner Te i l der Spare in lagen aus dem Massene in­
kommen s tammt (nach Schätzungen des Insti tutes 
i J 1958 höchstens ein Dr i t te l ) 3 ) , und vieles dafüi 
spricht (hoher Investit ionsbedarf, Aufstockung de r 
Lager , ger inge Bankkredi te) , d a ß in letzter Zeit vor 
al lem die Spare in lagen der Selbständigen zurück­
gegangen sind, k a n n angenommen werden, d a ß 
auch die Unselbs tändigen zumindest relat iv w e n i ­
ger gespar t haben 

Andererse i ts gehen aber auch die Teilzahlungs­
kredite zurück Im 1. Ha lb j ah r haben d ie Tei lzah-
lungsInstitute Kredi te von 1 048 Mill. S (ohne M a ­
schinen u n d maschinel le A n l a g e n 893 Mill. S) g e ­
währ t , um 114 Mi l l S oder 1 0 % weniger als i m 
Vorjahr A u c h der Zuwachs der aushaftenden K r e ­
di te n immt seit E n d e 1960 ständig ab I m II Qua r ­
ta l 1961 betrug er (ohne Maschinenkredi te) nur 
noch 398 Mill . S gegen 539 Mill. S in der gleichen 
Zei t des Vor jahres (—26%). W i e weit a l lerdings 
der Rückgang des Kiedi tumfanges der Inst i tute 
du ich Steigerung dei Ratenkredi te ausgegl ichen 
wurde , die die Wir t schaf t direkt an d ie Käufer g e ­
währ t e , k a n n nicht festgestellt werden.. 

Privater Konsum, Masseneinkommen, Spareinlagen 
und Teilzahlungskredite 

195B 1959») i960') 19611) 
1 Hbj. 2. Hbj. l .Hbi 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

Privater Konsam (nominell) -1- 4 8 + 6 8 + 9 0 + 7 7 + 9 2 
MasseneLikommen (netto) + 6 4 + 7 0 + 9 0 + ; 7 + 9 1 
Spareinlage nzuwachs2) + 14 1 + 197 + 8 7 —50 0 —20 2 
Auslüftende Kredite der 

Tcilzahjungsias ti rute + 10 0 + 2 8 3 + 42 6 + 443 + 25 0 

') Vorlaufige Zahlen — •) Einschließlich Zinsgutschriften 

Gleichmäßige Entwicklung der Nachfrage nach 
dauerhaften und nichtdauerhaften Konsumgütern 

Die in den letzten Jah ren festgestellte U m ­
schichtung der Konsumstruktur zugunsten von G ü -

3) Siehe Monatsberichte des österreichischen Institutes 
für Wirtschaftsforschung, ]g 1960, Nr. 3, S 123. 
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tern u n d Leis tungen des gehobenen Bedaifes ha t 
sich seit Ende 1960 nicht mehr fortgesetzt W ä h ­
rend in den letzten Jah ren die Ausgaben für dauer ­
haf te Konsumgüter , Reisen u n d Photoar t ikel meist 
überdurchschni t t l ich stark stiegen, h a t im 1 H a l b ­
jahr 1961 die Nachf rage nach dauerhaf ten u n d 
n ich tdauerhaf ten Konsumgütern , nach gehobenen 
u n d Grundbedürfnissen , nahezu gleich stark zuge­
nommen Nomine l l waren zwar die Einzelhandels­
umsätze von dauerhaf ten Konsumgütern im 1. H a l b ­
jahr noch um 1 2 % höher als im Vor jahr , die von 
n ichtdauerhaf ten aber nur um 1 0 % D a jedoch der 
Preisauftr ieb bei den langlebigen Konsumgütern 
größer war , erreichte d ie rea le Zuwachs ra te in bei­
den G r u p p e n e twa 8 % Auch die Ausgaben für 
Reisen erhöhten sich nur noch u m 9 % (real 4 % ) , 
gegen 2 3 % (16%) im Durchschni t t der J a h r e 1958 
u n d 1959 

Diese Tendenzumkehr läßt sich zum Tei l da ­
mit erklären, d a ß die un t e i en Einkommen, die vor­
wiegend für Grundbedürfnisse verwendet we iden , 
überdurchschni t t l ich s tark zugenommen haben N e ­
ben den Anfangsgehä l te rn im öffentlichen Dienst, 
die seit Jänner 1961 um 2 0 % bis 3 4 % erhöht w i n ­

den, waren auch die Rentene inkommen im 1 H a l b ­
jahr 1961 um e twa 600 Mil l S oder 2 0 % höher 
als im Vorjahr . Die Erhöhung der Renten erklär t 
a l lein einen zusätzlichen Zuwachs der Ausgaben für 
n ich tdauerhaf te Konsumgüter von mindestens 3 % 
Dagegen ha t die Einschränkung der Tei lzahlungs­
kredi te vor al lem die Nachf rage nach dauerhaf ten 
Konsumgütern beeinträcht igt Von den 114 Mill S, 
um welche die Auszah lungen der Tei lzahlungsinst i ­
tu te im 1 Ha lb j ah r 1961 geringer waren als im 
Vor jahr , entfäl l t wahrscheinl ich der g röß te Te i l 
(mindestens aber 60%) auf dauerhaf te Konsum­
güter 1 ) Diesei Ausfal l ha t die Nachf rage nach 
langlebigen W a r e n schätzungsweise um e twa 2 % 
vermindert . 

Entwicklung des privaten Konsums 
1958 19591) i960 5) 1961') 19591) 

1. Hbj 
Verbrauchsgruppen Reale Veränderung gegenüber dem Vorjahr in 

Lebensmitte] + 6 0 + 4 6 + 5 3 + 7 6 
Tabakwaten + 3 9 + 3 6 + 3 9 + 5 3 
Bekleidung — 2 9 + 5 4 + 4 6 + 5 7 
Wohnungseinrichtung u Hausrat + 6 1 + 3 8 + 11 1 + 8 9 
Beheizung und Beleuchtung . — 3 6 + 2 5 + 6 5 + 1 1 
Bildung Unterhaltung, Erholung + 7 1 + 9 8 + 119 + 19 
Verkehr .. + 10 9 + 8 6 + 8 1 + 4 7 
Sonstige Güter und Leistungen . + 2 2 + 6 7 + 8 3 + 6 5 

Privater Konsum insgesamt + 4"1 + + 6'7 + 6-5 

') Vorläufige Schätzung 

J) Genau kann dieser Anteil nicht festgestellt werden, 
da die Statistik der Nationalbank erst ab 1961 eine Aufglie­
derung der Kreditauszahlungen nach Warengruppen enthält. 

H e f t 
. 1 9 6 

Unte i den kurzlebigen W a r e n h a t im 1 H a l b ­
jahr vor al lem die Nachf rage nach Nahrungs- und 
Genußmitteln re la t iv s tark zugenommen Die Aus­
gaben für Lebensmit te l stiegen u m 9 % (real um 
etwa 8%), gegen 7 % (5%) i. J 1960 Die höhere 
Zuwachs ra te der Ernährungsausgaben dürf te vor 
al lem mit der überdurchschni t t l ichen Z u n a h m e der 
unteren E inkommen zusammenhängen. Al le in die 
Erhöhung der Renten h a t die Ausgaben für N a h ­
rungs- und Genußmi t te l nach überschlägigen Be­
rechnungen um mindestens 1 % zusätzlich gestei­
gert 2 ) Es w u r d e n nicht nur größere M e n g e n an 
Nahrungsmi t t e ln gekauft, sondern vor allem mehr 
hochwert ige Produkte u n d bessere Qual i tä ten 

D i e Aufwendungen für 1 abakwaren e rhöhten 
sich noch stärker als die für Lebensmit te l ( + 1 5 % ) , 
real ist der Verbrauch aber nur u m 5 % gestiegen 
Für Bekleidung gaben die Konsumenten im 1. H a l b ­
jahr um 8 % (real um e twa 6%) mehr aus a ls im 
Vorjahr Im Jahr 1960 ha t ten sie um 7 % (5%) 
mehr ausgegeben Die Nachf rage nach den übr igen 
Güte rn u n d Leis tungen, die Grundbedürfn isse be­
friedigen, n a h m dagegen nur wenig zu. Real wurde 
für Beheizung und Beleuchtung um 1%, füi W o h -
nungsnutzung um 2 % mehr aufgewendet a l s im 
Vorjahr W o h l ist der S t romverbrauch der H a u s ­
ha l te um 1 1 % gestiegen (1960 h a t t e er u m 1 3 % 
zugenommen) , der Konsum von Kohle , Brennholz 
und Gas dagegen ging leicht zurück 

Von den dauerhaf ten Konsumgütern erzielten 
Einrichtungsgegen stände und Hausrat die s tärkste 
Umsatzs te igerung gegen das Vorjahr . N o m i n e l l be­
t rug sie 1 3 % , r ea l e twa 9 % (im J a h r e 1960 12% 
und 11%) Trotz den verhä l tn i smäßig starken Pre is ­
e rhöhungen w u r d e n vor a l lem mehr Möbel ( + 1 6 % ) 
und H a u s r a t ( + 1 1 % ) gekauft als im Vorjahr Die 
realen Ausgaben für Teppiche , Möbe l - u n d Voi -
hangstoffe w a r e n um 5 % und die für Elekt rowaren 
nur um 2 % höher als im Vorjahr Noch immer ver­
hä l tn ismäßig lebhaft war die Nachf rage nach Fern­
sehgerä ten Von Jänner bis Jul i 1961 hat die Zahl 
der Fernsehtei lnehmer um 57 710 zugenommen, ge­
gen 43 407 in der gleichen Zeit des Vor jahres Die­
ser Erhöhung des Zuwachses um 3 3 % entsprach 
1960 eine Zuwachs ra te von nur 2 8 % . Insgesamt 
waren a m 1 Augus t 150 263 Fernsehte i lnehmer re­
gistr iert , d h ein Fernsehgerä t entfäl l t auf r u n d 28 
Personen Demgegenüber kam in der Bundesrepu-

2) Diese Berechnung verwendet die Ergebnisse dei städ­
tischen Konsumerhebung 1954/55 Danach beträgt in Rentner­
haushalten die Elastizität der Ausgaben für Ernährung 0 51 
der Anteil der Ei nährungsausgaben am gesamten Konsum rd 
51°/o 



blik Deutschland bereits E n d e 1960 ein Fernseh­
appara t auf 12 Personen u n d in Großbr i t ann ien 
auf nur .5. 

Verhä l tn i smäßig schwach war die Nachf rage 
nach Fahrzeugen. Die Neuanschaffungen von Per ­
sonenkraf twagen für Pr ivatzwecke waren im 1 
Ha lb j ah r nur um etwa 1 % höher als im Vorjahr 
(im J a h r e 1960 h a t t e n sie noch um 2 0 % zugenom­
men) Die Käufe von Motor rädern , die schon seit 
J a h r e n zurückgehen, sanken um 4 2 % gegen .38% 
im Vorjahr Die Ausgaben für Betr ieb u n d Erha l ­
tung der Personenkraf twagen u n d Motor räder er­
höhten sich a l lerdings noch um 14%, d a der Be­
s tand an Personenkraf twagen stark gewachsen ist.. 

Die Ausgaben für fremde Verkehrsmittel sind 
infolge der Tar i fe rhöhungen kräftig gestiegen. Die 
E i n n a h m e n der Bundesbahn aus dem Personenver­
kehr w a r e n im 1 H a l b j a h r um 2 1 % , die aus dem 
Über landverkehr der Postautobusse um 2 5 % hö­
her als im Vorjahr.. Auch für S t raßenbahnfahr ten 
wurde um 1 1 % mehr ausgegeben als im 1. H a l b ­
jahr 1960 Die Z a h l der von diesen öffentlichen 
Verkehrsmit te ln beförder ten Personen ist aber nur 
um 1 % gestiegen. 

Die Aufwendungen für Bildung, Unterhaltung 
und Erholung, die in den Vor jah ren meist über­
durchschni t t l ich gestiegen waren , n a h m e n im 1 
Ha lb j ah r nur um 5 % (real um 2%) zu. In W i e n 
ging der Kinobesuch um 9 % , der der Pr ivat theater 
um 3 % zurück Trotz Erhöhung der Preise sanken 
auch die Ausgaben für diese be iden Un te rha l tungs -
a r ten um 6%. Die Nachf rage nach Erholungsreisen 
erhöhte sich zwar noch um 9 % (real um 4 % ) , der 
Zuwachs war jedoch weitaus geringer als im Vor­
jahr ( 2 9 % u n d 2.5%) 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 1 bis 7.15 

Sommerlicher Saisonwendepunkt erreicht 

Auf dem Arbe i t smark t lassen sich zu Herbs t ­
beginn im al lgemeinen die gleichen Tendenzen er­
kennen wie im Vorjahr . Nur ist die Knapphe i t an 
Arbei tskräf ten noch größer , die Beschäftigung 
höher u n d die Arbeitslosigkeit niedriger. Infolge 
des Mangels an männl ichen Arbei tskräf ten müssen 
sich Wir t schaf t u n d Verwal tung soweit dies noch 
möglich ist mit weibl ichen Arbei tskräf ten behelfen 
D a die Konsumgüter industr ien, die vorwiegend 
F rauen beschäftigen, seit dem Herbs t 1960 neue 

Der Arbeitsmarkt i m Sommer 
(Normaler Maßstab; in 1 000 Personen) 

0.1.f.W./62 

Beschäftigung. Arbeitskräfteangebot und Stellenangebot er­
reichten im Sommer 1961 neue Höchstwerte, die Arbeitslosig­
keit einen neuen liefstand. Durch den Zustiom zahlreicher 
Lehrstellenbewerber stieg das Arbeitskräfteangebot seit Jah­
resmitte stärker als in den Vorjahren Schon im Frühjahr 
hatte es nicht wie saisonüblich abgenommen Die Beschäfti­
gung hingegen nahm seit ihrem liefstand im Jänner weniger 
zu, die Arbeitslosigkeit seit ihrem Höhepunkt weniger ab als 
im Vorjahr Das Stellenangebot der Arbeitsämter sank im 
Sommer nur wenig und war Ende Juni sogar etwas höher 

als Ende April, dem sonst üblichen Jahreshöchststand 

Impulse erhiel ten, n immt die Anspannung des A r ­
bei tsmarktes für F rauen besonders s tark zu; sie ist 
aber noch immer viel geringer als die des Arbe i t s ­
marktes für Männer Ers tmals seit 1954 h a t sich d i e 
Z a h l der Schulmündigen gegen das Vor jahr s ta rk 
erhöht Es können daher seit Schulschluß mehr 
Lehr l inge aufgenommen werden als im Som­
mer 1960 und es stehen mehr Lehr Stellenbewerber 
zur Verfügung. D u r c h den Zus t rom von Schulmün­
digen erhöhte sich die Rate der Arbeitslosigkeit, d i e 
im Juni auf den bisher tiefsten S tand von 1 6 % 
gesunken war , auf 2 2 % im Juli ; sie ist aber i m 
Augus t infolge einer wei teren leichten A b n a h m e der 
Arbeitslosigkeit und der Aufnahme von Lehr l ingen 
wieder auf schätzungsweise 1 9 % gesunken 1 ) . D i e 

J) Alle Zahlen für August 1961 sind vorläufig 
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Aibeitslosenrate für Männer stieg von 1 0 % Ende 
Juni auf 1 6 % Ende Juli, die für Frauen von 2 7% 
auf 3 2 % Im Vorjahr betrugen die entsprechenden 
Raten der Männerarbeitslosigkeit 1 1% und 1 6 % , 
der Frauenarbeitslosigkeit 3 7% und 4 1% und für 
beide zusammen Ende Juni 2 1%, Ende Juli 2 5% 
und Ende August 2 2 % 

Dei Arbeitsmarkt Ende August 
Zeit Beschäf­ Arbeit­ davon Offene Arbeit­ Voll­ Kate der 

tigte suchende Voil­ Stellen su­ eins ätz­ Arbeits­
einsatz- chende fähige losigkeit 
fähige je 100 offene ia% 

in 1 000 Stellen 

1958 . 2 270 5 71 3 44 4 23 6 302 188 3 6 
1959 2.305 0 58 8 34 2 28 1 209 122 2 9 
1960... 2.346 3 443 24 2 37 2 119 65 2 2 
19611) 2 372 2 35 2 16 8 48 1 73 35 1 9 

Q: Bandesministerium für sazMe Verwaltung und Hauptverband der österreichischen 
Sozialversicherungsträger — ') Vorläufige Zahlen 

Wie in den letzten Jahren dürfte auch heuer 
der Saisonwendepunkt Ende August erreicht wor­
den sein. Die besonders starke Anspannung des Ar­
beitsmarktes während der letzten Wochen und Mo­
nate wird daher von September an wieder abneh­
men, jedoch nur soweit sie saisonbedingt war So­
weit sie konjunktur- oder struktur bedingt ist, wird 
sie fortbestehen 

Mit 2,372 200 Beschäftigten wurde Ende August 
der vermutlich höchste Stand dieses Jahres (und 
gleichzeitig der Nachkriegszeit) erreicht. Er über­
traf den vorjährigen um 25.900 oder 1 1% Seit 
August 1950 hat sich die Zahl der sozialversicher-
ten Beschäftigten um rd 380 000 oder 19% erhöht. 
Die Arbeitslosigkeit erreichte mit 35.200 Ende 
August den tiefsten Stand dieses Jahres (und der 
Nachkriegszeit). Sie war um 9 100 oder 20 5% ge­
ringer als im Vorjahi (44.300). Damals blieb sie 
noch etwas höher als in der zweiten Hälfte des In­
flationsjahres 1947 (39 800) Das Stellenangebot der 
Arbeitsämter übertraf Ende August mit 48 100 das 
vorjährige um 10.900 oder 29 '2% Auf je 100 offene 
Stellen entfielen 73 Arbeitsuchende, im August des 
Vorjahres 119 

Neuerl ich schwächere Sa isonbewegung 

Sowohl im Frühjahr wie im Sommer war der 
Saisonaufschwung des Aibeitsmarktes schwächei als 
im Jahre 1960 Von Ende Mai bis Ende August er­
höhte sich die Beschäftigung um 46 400 gegen 
52 100 und 52 400 in den Jahren 1960 und 1959 
Die schwächere Zunahme ist zum Teil auf die 
schwächere Abnahme der Arbeitslosigkeit zurückzu­
führen. Die Zahl der Arbeitsuchenden, die heuer 
schon im Mai den tiefsten Vorjahresstand unter-

H e f t c 

schritten hatte, nahm infolge der sehr niedrigen 
Arbeitslosigkeit bis Ende August nur noch um 8 200 
ab, gegen 12.300 von Mai bis August 1960 und 
19 400 im Mai bis August 19591). 

Die Entwicklung von Beschäftigung und Ar­
beitslosigkeit verlief allerdings während des Som­
mers nicht parallel. Die Arbeitslosigkeit nahm in 
jedem einzelnen Monat weniger ab als im glei­
chen Vorjahresmonat (in den drei Sommermona­
ten zusammen um rd ein Drittel schwächer) Die 
Beschäftigung nahm im Juni und Juli wenigei zu 
als 1960, im August hingegen um 10% mehr (ins­
gesamt verringerte sich der Zuwachs um 11%). 

Die Saisonbewegung der Beschäftigung und der 
Arbeitslosigkeit im Sommer 

Männer Frauen Zusammen 
Zeit Ver­ in % der Ver­ in % der Ver- in % dec 

änderung vorjährigen änderung Forjäbrigen änderuag vorjährigen 
gegen Ver­ gegen Ver­ gegen Ver­

Vormonat änderung Vormonat änderung Vonuon3t änderung 
Beschäftigung 

1961 Juni + 1 162 36 2 + 5.944 76 1 + 7106 64 5 
Juli + 14 944 80 0 + 6 074 103 8 + 21 018 85 6 
August1) + 8.187 117 1 + 10.047 105 1 + 18.234 1102 

Summe1) . + 24.293 S4'l + 22.065 95'0 +46 358 85'0 
Arbeitsuchende 

1961 Juni — 1 135 48 3 — 4 508 72 0 — 5.643 65 6 
Juli — 390 80 7 — 1034 100 7 — 1424 94 3 
August1) — 358 49 1 — 773 53 1 — 1.131 51 7 

Summe1) — 1 883 52'9 — 6 315 72 -2 — 8.198 66'o 

Q: Bundesministetium für soziale Verwaltung und Hauptverband det österreichischen 
Sozial versicherungsträger — ') Vorläufige Zahlen 

Die stärkere Zunahme der Gesamtbeschäfti­
gung im August wurde vor allem durch das stärkere 
Steigen der Männeibesekäftigung verursacht. Wäh­
rend im Juni und Juli weniger Männer aufgenom­
men wurden als 1960 und weniger als in den 
früheren Jahren, waien es im August (um 171%) 
mehr Die Frauenbeschäftigung hingegen nahm mn 
im Juni schwächer zu als in den Vorjahren, im Juli 
und August aber ungefähr gleich stark wie 1960 

Die unterschiedliche Entwicklung von Beschäf­
tigung und Arbeitslosigkeit sowie die Besonderhei­
ten der Beschäftigungsentwicklung in den einzelnen 
Sommermonaten gehen vor allem auf höhere Lehr-
lingseinstellungen zurück, wobei erfahrungsgemäß 
die Zahl der männlichen Lehrlinge weit überwiegt 
Mehr Lehrlinge konnten aufgenommen werden, 
weil der Geburtenjahrgang 1946/47, der zu Jahres­
mitte schulmündig wurde, weit stärker war als der 
vorjährige (1945/46), der schwächste der Nach­
kriegszeit 

*) Von Ende August bis Mitte September stieg die Zahl 
vorgemerkter Arbeitsuchender um l 600 auf 36 800 (in der 
ersten Septemberhälfte des Voijahres um 1.300 auf 45 600) 
Mitte September war sie um 8 800 niedriger als Mitte Sep­
tember 1960 



Auch das Arbeitskräfteangebot (das die Lehr -
stel lenbewerbei einschließt) stieg im Laufe des 
Sommers nicht — wie d ie Z a h l der Beschäftigten — 
schwächer als in den Vor jahren , sondern stärker Es 
n a h m von Ende Mai bis Ende Augus t um 47.700 
auf 2,417 300 zu, gegen 46.700 im Sommer 1960 und 
nur 41 100 im Sommer 1959. E n d e Augus t war es 
um 19.100 (0 8%) höher als Ende Augus t 1960. 

Das Arbeitskräfteangebot im Sommer 
fahr Veränderung 

von Ende Mai 
bis Ende August 

Stand Ende 
August 

in 1 000 

Veränderung 
absolut 

gegen Vorjahr 
in% 

1958 + 45 2 2 355 7 + 25 3 + 1 1 
1959 + 41 1 2 373 8 + 18 1 + 0'B 
1960 + 46 7 2 398 2 + 2 4 4 + 10 
19611) + 47 7 2.417 3 + 19 1 +0'8 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung und Hauptverband der österreichischen 
Sozialversicherungsträger — 1 ) Vorläufige Zahlen 

Die saisonale Z u n a h m e dei Beschäftigung war 
heuer sowohl irr der L a n d - u n d Forstwirtschaft wie 
in der gewerbl ichen Wir tschaf t (einschließlich der 
öffentlich Ver t ragsbediensten und der Angehö­
rigen hauswirtschaft l icher Berufe, die statistisch 
nicht laufend ausgesondert werden können) seit 
ihrem Tiefs tand im W i n t e r geringer als in den 
früheren J a h r e n Die Land- und Forstwirtschaft 
n a h m von E n d e Februar bis Ende Juli 23 900 Ar ­
beitskräfte auf, im gleichen Ze i t r aum des Vor jahres 
25.200 u n d vor zwei J a h r e n 27..700. Im Mai , Jun i 
u n d Juli erhöhte sich heuer der Beschäft igtenstand 
in der L a n d - u n d Forstwirtschaft nur noch um 7 100 
gegen 9 700 und 8 700 in den Jahren 1960 u n d 1959 
(und noch mehr in den früheren Jahren) Die U m ­
schichtung der landwir tschaft l ichen Arbei tskräf te 
in die übrige Wir t schaf t geht mit fast unve rmin ­
derter Stärke weiter E n d e Juli waren bei den 
Landwir tschaf tskrankenkassen 140 800 Arbe i tneh­
mer gemeldet , darunter 124 000 Arbeiter und 
16.700 Angestel l te Seit Ju l i 1960 ha t die Z a h l der 
Beschäftigten um 11.500 oder 7 5 % abgenommen 
(—11 700 Arbei ter , aber + 2 0 0 Angestel l te) Von 

Die Beschäftigung in der Land- und Forstwirtschaft 
und in der gewerblichen Wirtschaft Ende Juli 

Jahr fand und Forstwirtschaft') Gcwetbliche Wirtschaft5) 
Ver- Stand Ende Ver- Ver- Stand Ende Ver-

änderung Juli änderung änderung Juli änderung 
Ende AprU gegen Ende April gegen 

bis Vorjahr bis Vorjahr 
Ende Juli Ende Juli 

in 1 000 

1958 . + 15 7 176 4 —10 3 + 66 9 1 781 0 + 26 1 
1959 + 8 ; 166 5 — 9 9 + 51 5 1 812 6 + 31 7 
1960 + 9 7 152 3 —14 2 -r51 4 1 858 7 + 46 5 
1961 + 7 1 140 8 —11 5 + 28 2 1891 2 + 32 5 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozial versicherungs trager. — *) Versicherte 
der Landwirtschaftskrankenkassen — 2) Einschließlich der öffentlich VertragsbediensteLen 
und des Hauspersonals 

Juli 1959 bis Juli 1960 verlor die Land- u n d Forst ­
wirtschaft 14.200 Arbe i tnehmer , 1958/59 aber nur 
9.900. 

Die gewerbliche Wirtschaft (mit öffentlich 
Ver t ragsbedienste ten und Hauswir tschaf t ) n a h m 
von E n d e Februar bis Ende Juli 99 000 Arbei ts ­
kräfte zusätzlich auf, im Vorjahr waren es 125.400 
u n d vor zwei Jahren , als es zu Beginn des Konjunk­
turaufschwunges noch hohe Arbei tskraf t reserven 
gab, waren es 143 100 gewesen. In den Mona ten 
Mai , Juni u n d Juli bet rug die Z u n a h m e 28.200 gegen 
51 400 im Jahr 1960 und 51.500 im Jahr 1959 E n d e 
Ju l i 1961 waren bei Gebiets- , Betriebs- u n d Berg­
baukrankenkassen 1,891.200 Arbei tnehmer ve r ­
sichert (davon 1,350 600 Arbei ter , .540 600 A n g e ­
stellte), um 32 500 (11.500 Arbei ter , 21 000 A n g e ­
stellte) oder 1 7 % (0 9 % , 4 0%) mehr als vor einem 
J a h r Im J a h r 1959/60 hat te die Zahl der versicher­
ten Beschäftigten bei diesen Krankenkassen u m 
46 100 (2 .5%) , im Jah r 1958/59 al lerdings nur u m 
31.700 (1 8%) zugenommen. 

Konsumgüterindustrie erhielt neue Impulse 

Nahezu alle Industr iezweige sind sehr gut be ­
schäftigt Nur sehr vereinzelt machen sich Absa tz ­
schwierigkeiten bemerkbar , wie z B in der Lenz in­
ger Chemiefasererzeugung, d ie einige hunder t A r ­
beitskräfte entl ieß, oder im Fohnsdorfer Kohlen­
bergbau, wo beabsichtigt ist, einen sehr unren tab len 
Schacht zu schließen u n d die dort beschäftigten A r ­
beitskräfte anderwei t ig zu beschäftigen Ende Juni 
erreichten die ( laufend meldenden) Industrie­
betriebe mi t 607.300 Arbe i tnehmern erstmals d e n 
bisher höchsten S tand vom November des Vor j ah ­
res. Mit 396 500 w u r d e n um 7.300 (1 '9%) M ä n n e r , 
mit 210.900 um 9 700 (4"8%) Frauen mehr beschäf­
tigt als im Juni i960 W ä h r e n d die Frauenbeschäf­
t igung den vor jähr igen Höchsts tand (209.500) schon 
seit Mai übertrifft, h a t ihn die Männerbeschäf t igung 
(397.700) noch nicht erreicht. I m Juli n a h m die I n ­
dustr ie wei tere 2 800 Arbei tnehmer (im Juli 1960 
3.000, im Juli 1959 6 200) auf und beschäft igte 
610 200, um 16 800 (Ende Juni 1 7 000) oder 2 8 % 
(2 '9%) mehr als ein Jahr vorher 

Im II. Quar t a l , von E n d e März bis E n d e Jun i , 
n a h m die Indus t r ie weniger Arbei tskräf te auf als 
im II Qua r t a l 1960 und auch weniger als 1959 
Schon im I Q u a r t a l ha t t e sich die Beschäft igung 
etwas ungünst iger entwickelt als im I Qua r t a l 1960, 
wenn auch viel günstiger als vor Beginn des Kon­
junkturaufschwungs im I. Qua r t a l 1959. Einer sein 
schwachen Z u n a h m e im Apr i l (1 000), vermut l ich 
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D i e Industriebeschäftigung zur Jahresmitte 

(Normaler Maßstab; in 1 000 Personen) 

In 1000 

21s \- zisen-und Metall­
verarbeitung 

Frauen 

23a - Übrige Industrien 
620 

600 

Insgesamt 

O.I.M/6<i 

I II II! IV V VI VS VIIIIX X XIXII 
1958 7959 

/ // gl IV V VI VII Vill IX X XIXII 

1960 796? 

Seit Herbst 1960 erhält die Beschäftigung in den traditio­
nellen Konsumgüter industriell neuen Auftrieb Während sich 
von Mai bis November 1960 der Vor Sprung gegenüber dem 
Beschäftigungsniveau des Vorjahres dauernd verringert hatte, 
vergrößerte er sich von da an wieder, insbesondct e im 
Sommer 1961 Umgekehrt nimmt die Beschäftigung in der 
Eisen- und Metallverarbeitung seit Jahresbeginn nur noch 
wenig zu. der Abstand gegenüber dem vorjährigen Beschaf-
tigungsnweau wird immer kleiner. Im Laufe des Jahres 1960 
hatte er sich stark erhöht Auch die übrigen Industriell stellen 
seit Jahresbeginn weniger Arbeitnehmer ein als im Voijahr 
Der Verlauf der Männerbeschäftigung ähnelt jenem in der 
Eisen- und Metallverarbeitung, die Frauenbeschäftigung hin­
gegen folgt eher der Entwicklung in den Konsum guter indu­
striell oder in den übrigen Industrien Mit 607 300 hat die 
Gesamtzahl der Arbeitnehmer in der Industrie zu Jalnesmitte 
den Beschäftigungshöchststand vom November des Vorjahres 

wieder erreicht 

weil die Männerbeschäf t igung in diesem Mona t in­
folge dei Einberufungen zum Bundesheer saison­
widr ig abnahm, folgte eine starke im Mai (4 500), 

H e f t 
- 1 9 6 

an die sich jedoch wieder eine besonders schwache 
im J u n i (200) anschloß. I m Vot jahr ha t ten d i e ent­
sprechenden Z u n a h m e n 2 200, 4 100 und 1 400 be­
t ragen Insgesamt stellte die Industr ie in d iesen drei 
Mona ten 5 800 Arbeitskräfte zusätzlich ein, gegen 
7.700 im II Quar ta l 1960 und 7.300 im Beginn der 
Konjunkturbelebung im Jahre 1959. 

Besonders schwach stieg heuer die Männer -
beschäft igung, nur um 700, gegen 3 400 u n d 2 200 
in den beiden Vor jahren ; h ingegen n a h m die 
Frauenbeschäf t igung stärker zu als im II Quar ta l 
1960, um 5 100 gegen 4 300, und ebenso s tark wie 
im I I Quar ta l 1959 Dies häng t dami t zusammen, 
daß sich heuer, ähnlich wie im Frühjahr 1959, die 
traditionellen Konsumgüter Industrien belebten. Sei­
nerzeit hiel t sie bis in den Win te r 1959 an, 
schwächte sich aber d a n n ab u n d erhielt e rs t von 
Herbs t 1960 an durch die starke Erhöhung der Mas­
seneinkommen neue Impulse Von März bis Juni 
1961 vermehr ten die Zweige der t radi t ionel len 
Konsumgüter indust r ien ihre Belegschaften um 
2 100, fast doppel t so s tark wie im II Qua r t a l 1960 
und ebenso s tark wie im II Quar ta l 1959. 

Ve? änderung der Industiicbeschäfligung 
Anfang 1959 

Veränderung im 

seit 

I II III IV 
Quartal 

Traditionelle fJ9S9 — 5 506 + 2 022 + 6.071 + 667 
Konsumgü- Jl9ÖO — 3146 + 1081 + 2 488 + 2 263 
terindustrien (l9c.l — 3 733 + 2 092 

Eisen- und ("1959 — 2.285 — 254 + 6 16(5 + 8S7 
Metall­ j 1960 + 1 4S3 + 1 131 + 6.920 + 558 
verarbeitung | l561 + 1 862 + 220 

Übrige RI959 - 3 412 + 5 539 + 2 820 - 2 943 
Industrien J1960 + 593 + 5 453 + 3 719 — 3 285 

( l % l + 445 + 3.446 

|"1959 —11 203 + 7 307 + 15 057 —1 389 
Insgesamt 11960 — 1 070 + 7 665 + 13127 — 4<i4 

[l961 — 1 426 + 5 758 

j-1959 - 7 881 + 2 247 + 6.878 — 515 
Männer Il960 — 1301 + 3 403 + 7 327 — 5B3 

[1961 — 100 + 663 

[1959 — 3.322 + 5 060 + 8 179 — 874 
Frauen 

119t>u . 
+ 231 + 4 262 + 5 800 + 119 

11961 
— 1 326 + 5.095 

Q: Bundeskamtoer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 
Betriebe 

Eher umgekehr t verlief die Entwicklung in dei 
Eisen- und Metallverarbeitung, d ie vor al lem Inve­
st i t ionsgüter industr ien umfaßt. Hie r setzte d ie Kon­
junkturbe lebung erst später, im I I I Quar ta l 1959, 
ein u n d war vor al lem im Laufe des Jahres 1960 
sehr stark Auch im I, Quar ta l 1961 wurde mehr 
Personal eingestell t als im I Qua r t a l des Vor jahres , 
im I I Quar ta l jedoch nur noch 200 Personen ge­
gen 1.100 im II Quar ta l 1960 (Im II Quar ta l 1959 



waren 300 Arbei tnehmer entlassen worden.) Die 
Z a h l der Beschäftigten dürf te zwar im II Quar ta l 
vor a l lem deshalb so wenig zugenommen haben , 
weil es schwierig ist, neue Arbei tskräf te zu gewin­
nen, insbesondere männl iche , die in diesen Indu­
striezweigen hauptsächl ich beschäftigt werden. (Die 
Einberufungen zum Bundesheer im Apr i l machten 
sich sehr stark bemerkbar . ) I n einigen Zweigen, den 
Gießereien, der Meta l l indus t r ie und der Fah izeug-
industr ie ha t sich jedoch vermut l ich auch die Be-
schäftigungslage seit dem Frühjahr etwas ver­
schlechtert. In den übrigen Industrien n a h m die 
Z a h l der Arbei tnehmer schon im IV. Quar ta l 1960 
stärker ab u n d im I. Quar ta l 1961 weniger zu als im 
Vorjahr Im I I Quar ta l erhöhte sie sich um 3.400 
gegen 5 500 in den Jah ren 1960 und 1959 

Auch weiterhin sehr unterschiedliche Entwicklung 

Die Beschäftigung entwickelt sich auch inner­
halb dieser g roßen Gruppen nach wie vor sehr un­
terschiedlich In der Ledervera rbe i tung , der Beklei­
dungsindustr ie , dem Maschinen- , S tahl - u n d Eisen­
bau, der Elektroindustr ie , der chemischen Indust r ie , 
der Pap ie rvera rbe i tung u n d Holzverarbe i tung ist 
die Tendenz trotz vereinzelter Rückschläge weiter-

Die Industriebeschäftigung im II Quartal 
Industriezweig Veränderung von Ende März Stand Veränderung gegen 

bis Ende Juni Ende Vorjahr 
1959 1960 1961 Juni 1961 absolut i n % 

7 raditioneüe Konsum-
gütcrindustrien .. + 2022 + 1081 + 2.092 170 S21 + 3.110 + 1 9 

Nahrungs- und Genuß­
mittelindustrie + 1 484 + 805 + 1 226 48.370 + 1 213 + 2 6 

Ledererzeugung + 119 — 12 — 16 3.015 — 107 — 3 4 
Lederverarbeitung — 129 — 97 + 284 16 016 + 774 + 5 1 
Textilindustrie + 173 + 20 — 262 73 829 — 345 — 0 5 
Bekleidungsindustrie . + 375 + 365 + 860 29 591 + 1 575 + 5 6 

Eisin- iiiid Metall­
verarbeitung . — 254 + 1 131 + 220 211.588 + 9.560 + 47 

Gießereiindu strie — 95 + 301 — 152 12 324 + 1 129 + 10 1 
Metallindustrie + 14 + 2 — 73 9 191 + 432 + 4 9 
Maschinen- Stahl- und 

Eisenbau . . — 409 + 450 + 469 66. 729 + 3.981 + 6 3 
Fahrzeugindustrie — 211 + 76 — 337 25 038 — 80 — 0 3 
Eisen- und Metalkvaren-

industrie + 371 — 437 — 167 46 282 + 665 + 15 
E lektroindustrie + 76 + 739 + 480 52 024 + 3 433 + 71 

Übrige Industrien +5539 +5 453 +3.446 224.933 + 4.525 + 20 
Bergwerke und eisen­

erzeugende Industrie — 844 + 569 —1 099 70.347 + 568 + 0 8 
Erdölindustrie — 543 — 276 — 335 8 804 — 939 — 9 6 
Stein- und Keramik­

industrie + 5.691 + 4 405 + 3.512 34 320 + 652 + 19 
Glasindustrie . + 45 — 118 - 116 9 971 + 33 + 0 3 
Chemische Industrie + 772 + 498 + 733 46 975 + 1 738 + 3 8 
Papier- und pappe­

erzeugende Industrie - 247 + 167 - 138 21 083 - 326 — 1 5 
Papierverarb Industrie + 144 — 71 + 458 9 581 + 1 122 + 13 3 
Filmindustrie ± 0 ± 0 ± 0 360 ± 0 ± 0 
Holzverarb Industrie . . + 521 + 279 + 431 23.492 + 1.477 + 6 7 

Imgesamt . + 7.307 + 7.665 + 5 758 607.342 + 16.995 + 2'9 
Männer . + 2.247 + 3.403 + 663 396.478 + 7 307 + 19 
Frauen + 5 060 + 4 262 +5.095 210 864 + 9 688 + 4 8 

Q: Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 
Betriebe 

hin stark aufwärts gerichtet ; diese Indust r iezweige 
haben im Laufe des II Quar ta l s neue Beschäfti­
gungshöchsts tände der Nachkriegszeit erreicht B e ­
sonders s tark wirken sich die neuen Konsumimpulse 
in der N a h r u n g s - u n d Genußmit te l indus t r ie aus , 
de ren Beschäft igung seit M ä r z über d e m N i v e a u 
aller Vor jahre liegt; sie ist aber einer s tarken Sa i ­
sonschwankung unterworfen u n d wird daher wohl 
erst im Herbs t einen neuen Nachkr iegshöhepunkt 
erreichen Tendenzie l l steigend ist auch die s tark 
saisonabhängige Beschäftigung der Steinindustr ie . 

Eine eher s inkende Tendenz zeigen seit d e m 
Frühjahr die Belegschaften der Gießereien, der M e ­
ta l l industr ie sowie in Bergwerken und eisenerzeu­
gender Indust r ie , w e n n auch in diesen Zweigen d ie 
Z a h l der Arbe i tnehmer noch immer über dem N i ­
veau von 1960 liegt. Niedr iger als 1960 ist seit M ä r z 
die Beschäftigung in der Pap ie re rzeugung und i n 
der Pappenindus t r ie , seit Mai in der Fahrzeug indu­
strie und schon sehr lange in der Leder er zeugung 
u n d der Erdöl industr ie . In der Glas industr ie u n d 
der Text i l indust r ie bleibt sie schon seit vielen M o ­
na ten mit kleinen Schwankungen ziemlich unver ­
ände r t u n d verläuft auf dem Niveau des Vorjahres. 

Die Z a h l der bezahlten Arbeiterstunden in der 
Industr ie bet rug im Durchschni t t des I I Quar ta l s 
93,901 000 monat l ich , um 1 2 % mehr als im Durch ­
schnitt des II Quar ta l s 1960 Die Z u n a h m e g e h t 
ausschließlich auf d ie Erhöhung der Beschäft igten­
zahl seit d e m Vorjahr zurück. Die je Arbeiter b e ­
zahlten Arbe i t s s tunden sanken um 1 3 % auf 186 2 
S tunden monat l ich I m I Qua r t a l 1961 war die b e ­
zahl te Arbeitszeit je Arbeiter mit 186 7 Arbe i t s ­
s tunden um 0 2 % höher gewesen als im I Qua r t a l 
1960. 

Die bezahlte Arbeitszeit in der Industrie 
Zeit Bezahlte Arbeiterstunden 

Insgesamt Veränderung gegen Je Veränderung gegen 
in 1000 Vorjahr Arbeiter Vorjahr 

in 1000 in % absolut in % 

1961 0 I. Qu 93.2554 + 2 8 8 4 9 + 3 2 186 7 + 0 3 + 0 2 
0 II Qu. 93 900 5 + 1 120 5 + 1 2 186 2 —2 4 —1 3 

Q: Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 
Betriebe 

Weiter verhältnismäßig starkes Sinken der Frauen-
asbeitslosigkeit 

In elf von den zwölf Berufsklassen, über d i e 
schon Meldungen für Ende Augus t vorl iegen, sowie 
in der G r u p p e „Sonstige" n a h m die Arbeitslosigkeit 
wäh rend des Sommers — wie schon i m Sommer 
1960 — weniger ab als im Vorjahr In der zwölf­
ten Berufsklasse, d e n Bekleidungsarbei tern, sank 
d ie Zah l der Arbei t suchenden im Augus t nach der 
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saisonüblichen E rhöhung im Juli nicht mehr u n d 
war daher im Gegensatz zu den Vor jahren E n d e 
Augus t sogar etwas höher als E n d e Mai. Die M ä n ­
nerarbeitslosigkeit n a h m ebenso wie im Sommer 
1960 um ungefähr die Häl f te weniger ab als im 
Vorjahr Die Frauenarbei ts losigkei t sank h ingegen 
um jeweils ein Viertel schwächer Absolut ging sie 
seit Ende Mai um 6.300 zurück, dre imal so stark wie 
die Arbeitslosigkeit der Männer (1 900) 

Die Arbeitslosigkeit im Sommer 
Berufsklasse Veränderung von Ende Mai 

bis Ende August 
I9S9 i960 1961') 

Stand Veränderung von 
linde Ende August 

August 1959 1960 
1961') bis Ende August 

1961») in % 

Land- und Forstarbeit er — 1 421 — 1 162 — 609 2 548 —13 0 + 2 7 
Steinarbeiter — 468 — 187 — 151 560 —39 4 —18 1 
Bauarbeiter — 2 361 — 1 143 — 626 3150 —32 7 — 5 1 

Metallarbeitet — 2189 — 619 — 269 2.810 —440 - 1 6 6 
Holzarbeiter — 564 — 211 — 172 810 —41 0 —24 7 
Textilarbeiter — 1 797 — 818 — 463 1 863 —48 6 —23 8 
Bekleidungsarbeiter . — 350 — 205 + 132 2194 —47 1 —30 0 
Nahrungs-und Genuß-

mittelatbciter -- 936 — 704 — 492 975 —42 3 —27 6 
Hotel- u Gastst.ittenarbcirer — 2 651 — 2 365 —1 998 1 843 —37 8 —23 0 
Kaufmännische und 

Büroangestellte . — 1.190 - 1 223 — 972 5 434 —408 —27 6 
Reinigungsarbeiter — 674 — 641 — 364 1 995 - 3 8 9 - 1 9 7 
Hilfsberufe allgemeiner Art - 2 575 - 1607 - 980 5.309 - 4 6 8 - 2 3 9 
Sonstige - 2.127 — 1.418 —1.034 5.757 —36 1 —191 

Insgesamt —19 353 —12.303 —8.198 35 248 —40'0 —20'5 
Männer — 7 298 — 3 562 —1.883 13.867 —36 5 — 8 5 
Frauen —12 055 — 8 741 - 6.315 21 331 - 42 2 - 2 6 7 

Q: Bundes ministe tium für soziale Verwaltung — ') Vorläufige Zahlen 

Im Tiefpunkt E n d e August war die Männer -
arbeitslosigkeit mit 13.900 um 1 300 (8 5%) n iedr i ­
ger als im Augus t des Vorjahres. Von August 1959 
bis August 1960 ha t t e sie noch fünfmal so stark, um 
6.700 (30 6%) abgenommen. Die Frauenarbe i t s ­
losigkeit h ingegen sank in beiden Jahren absolut 
gleich stark, um 7 800 und relat iv mit 26 7 % sogar 
stärker als von 1959 auf 1960 (21 1%); der neue 
Tiefpunkt E n d e Augus t 1961 betrug 21.400 D a die 
Z a h l der arbei tsuchenden Männer zuerst s tärker, im 
darauf fo lgenden Jahr aber nur noch wenig abnahm, 
die der F r auen jedoch in beiden Jahren gleich s tark 
sank, sind M ä n n e i - u n d Frauenarbeits losigkeit seit 
August 1959 a n n ä h e r n d im gleichen Maße , um 
36 5 % und 42 2 % zurückgegangen 

I n al len Berufsklassen, mi t Ausnahme der 
L a n d - u n d Forstarbei ter , war die Arbeitslosigkeit 
im Sommer tiefer als im Vorjahr u n d ebenso in 
a l len Bundesländern, Von Augus t 1960 bis Augus t 
1961 sank sie am wenigsten (12 '5%) im Burgen land , 
am stärksten (29 0%) in Salzburg W ä h r e n d des 
Sommers , von Ma i bis August , n a h m sie nur in 
T i ro l etwas mehr ab als im Sommer 1960, in a l len 
ande ren Bundes l ände rn weniger. 

Stellenangebot für Frauen holt auf 

Die Z a h l der offenen Stellen, die den Arbei ts­
ämte rn gemeldet werden , steigt in der Regel saison­
bedingt im Juni und sinkt dann im Jul i und August. 
Heuer war d ie Z u n a h m e im Jun i um 2 000 Steilen 
verhä l tn i smäßig stark, aber ebenso die A b n a h m e im 
Juli (2.100) u n d August (1 200). E n d e Augus t war 
daher die Nachf rage nach zusätzlichen Arbeitskräf­
ten u m 1 200 niedriger als Ende Mai . Im Vorjahr 
ha t te sie wäh rend des Sommers u m 3 200 abgenom­
men, im Kon junktur auf schwung des Jahr es 19 59 
al lerdings um 600 zugenommen.. Ende Augus t bo­
ten die Arbei tsämter 48.100 offene Stellen an , da­
von 33.600 für Männer u n d 14.400 für F r a u e n 

Von Augus t 1959 bis August 1960 und von da 
bis Augus t 1961 stieg d ie Nachf rage nach männ­
lichen Arbeitskräften gleich stark, um jeweils 6.500. 
Die Z a h l der offenen Stellen für Frauen erhöhte 
sich h ingegen im ersten Jahr nur u m 2.600, i m zwei­
ten aber stärker, um 4 300 Daher stieg auch das 
Stel lenangebot insgesamt im J a h r e 1960/61 mit 
10 900 etwas stärker als im J a h r e 1959/60 (9.100) 
Relat iv erhöhte sich d ie Nachf rage nach zusätz­
l ichen männl ichen u n d weiblichen Arbeitskräften 
im Jah re 1959/60 ziemlich gleichmäßig, u m 31 7% 
und 33 9 % I m Jah re 1960/61 stieg die Z a h l der 
offenen Stellen für M ä n n e r nur noch um 24 0%, 
die für F rauen hingegen um 43 1%. Insgesamt war 
die re la t ive Z u n a h m e des Stel lenangebotes für 
M ä n n e r und Frauen mit 29 2 % 1960/61 fast noch 
so s tark wie mit 32 3 % im J a h r e 1959/60 I n beiden 
Jah ren zusammen, von August 1959 bis August 
1961, ha t sich das Stel lenangebot für Frauen nahezu 
verdoppel t ; es stieg um 91 ".5%, während sich das 
für Männer nur um 63 4 % und das Gesamtangebot 
an offenen Stellen um 70 9 % erhöhte. Absolut be-
t iug die Z u n a h m e des Stel lenangebotes in beiden 
J a h r e n zusammen fast 20.000 

In allen Bundesländern übertraf Ende August 
das Stel lenangebot das des Vor jahres und nur in 
Salzbuig war es etwas niedriger als im Konjunktur­
jahr 1955 I n fast al len Berufsklassen (hieiübei lie­
gen al lerdings erst Z a h l e n für Jul i vor) we iden 
mehr Stellen angeboten als im Vor jahr , seit Juni 
selbst für L a n d - und Fors tarbei ter , obwohl deren 
Stel lenangebot bisher von Jahr zu J ah r zurückging 
und im Früh jahr niedriger war als in den Vor jah­
ren Nur die Nachf rage nach Bergarbei tern, d ie bis 
Ende Juni größer war als in früheren J a h r e n , sank 
im Juli unter das Niveau von 1960 Das Stellen­
angebot für Baua ibe i te r , das im M ä r z u n d April 
etwas niedriger war als 1960, ist im Mai u n d Juni 
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stark gestiegen u n d n a h m im Jul i nicht wie sonst 
ab Mit 14.700 offenen Stellen (bei 3 300 arbeit­
suchenden Bauarbei tern , darunter nur 500 voll-
einsatzfähigen) war es um 2.600 oder 2 1 % höher 
als im Vorjahr u n d hoher als in früheren Jahren 

Stärkerer Zustrom von Lehrstellenbewerbern 

Die Zah len des Lehrs te l lenmarktes zeigen, d a ß 
die verhä l tn i smäßig starke Erhöhung der Beschäf­
tigung u n d des Arbei tskräf teangebotes im Juli u n d 
August dem Zus t rom von Lehrstellenbewerbern zu 
danken ist E n d e Juni w a r e n bei den Arbei t sämtern 
nur noch 900 Lehr Stellenbewerber gemeldet (der 
Rest des früheren Jahrganges) , die bereit waren , 
eine Lehrs te l le sofort anzunehmen, um 600 oder 
41 0 % weniger als im Juni 1960. Nach Schulschluß 
stieg diese Z a h l bis Ende Juli wie stets sprunghaft 
an u n d war mit 16.700 um 3 400 oder 25 2 % höher 
als 1960 und auch um 1 600 höher als 1959, wenn 
auch geringer als in den Jahren vorher. 

Die den Arbe i t sämte rn gemeldete Z a h l von 
offenen Lehrstellen:, die sofort besetzt werden kön­
nen, war zwar im Juli mit 23 900 auch höher als ein 
Jahr vorher , jedoch nur um 2 400 oder 1 1 3 % Das 
im Verhäl tn is zur Z a h l der Lehrs te l lensuchenden 
bestehende Überangebo t a n offenen Lehrste l len ha t 
sich daher seit Ju l i 1960 etwas vermindert . W ä h ­
rend damals 62 Bewerber j e 100 offenen Stellen 
gegenübers tanden, w a r e n es heuer 70 Bewerber 
(Ende Ju l i 1959 w a r e n es noch 107) 

Al lerdings h a t sich im Vergleich zum Vorjahr 
nur das Überangebot an Lehrs te l len für Burschen 
etwas verringert . Die Z a h l der männl ichen Lehr ­
stel lensuchenden stieg näml ich seit Ju l i 1960 um 
2 200 auf 10 400 oder um 2 6 ' 8 % , die Z a h l der ihnen 
angebotenen Lehrs te l len aber nur um 1 000 auf 

Lehr Stellenbewerber, offene Lehrstellen und Lehi-
stellenbe.setzungen im Juli 

Zeit Lehrstellen­ Ver­ Offene Ver­ Lehrstellen­ Lehr-
bewerber änderung Lehrstellen änderung bewerber stellen-

Ende Juli1) gegen Ende Juli') geben je 100 offene beset-
Vorjahr Vorjahr Lehrstellen zungen 

in % i"% im Juli 
10 758 + 3 2 9 203 + 5 4 117 5167 
8 848 - 17 8 11 578 + 25 8 76 4 084 
8 206 - 7 3 16 813 + 45 2 49 3 456 

10 403 + 26 8 17 814 + 6 0 58 5 655 

7 816 + 12 6 1987 + 14 3 393 2188 
6.278 - 1 9 7 2 582 +29 9 243 1.985 
5.153 - 1 7 9 4 616 + 78 8 112 2.281 
6.323 + 22 7 6.046 + 31 0 105 3.647 

18 574 + 70 11 190 + 6 9 166 7 355 
15.126 - 18 6 14160 + 26 5 107 6.069 
13 359 - 1 1 7 21.429 + 5V3 62 5.737 
16.726 +25 2 23.860 +11 3 70 9 302 

{1958 
1959 
1960 
1961 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung — l ) Sofort verfügbare LehrsteUen-
suchende — k JSofort zu besetzende Ichrstellen 

17.800 oder um 6 0 % (von Ju l i 1959 bis Ju l i 1960 
ha t t e sie sich um nicht weniger als 5 200 oder 4 5 2 % 
erhöht). E n d e Juli entfielen daher auf je 100 offene 
Lehrs te l len 58 männl iche Bewerber , gegen nur 49 
im Ju l i 1960 (aber noch 76 im Ju l i 1959) 

Die Z a h l der Lehrs te l len suchenden Mädchen 
war Ende Juli mit 6.300 um 1 200 oder 22 7 % höher 
als vor Jahresfrist D a das Lehrste l lenangebot für 
Mädchen etwas stärker, um 1 400 oder 31 0 % zu­
n a h m , entfielen heuer im Juli auf je 100 offene 
Lehrste l len für Mädchen nur 105 Beweiber innen , 
gegen 112 vor einem Jahr und 243 vor zwei Jahren 
Lehr Stellenangebot u n d Zah l der Beweiber innen 
ha l ten sich einstweilen noch die W a a g e , doch wi rd 
heuer, ebenso wie im Vorjahr , in den nächs ten M o ­
na ten auch für Mädchen ein Überangebo t an offe­
nen Lehrstel len bestehen 

Die Arbei tsämter konnten im Juli 9 300 Lehr­
plätze, gegen nur 5.700 im Vorjahr u n d 6.100 vor 
zwei Jahren , besetzen, und zwar wurden sowohl u m 
zwei Dri t te l mehr Burschen (5 700), wie auch u m 
zwei Dri t te l mehr Mädchen (3 600) als im Juli 1960 
vermit te l t Im 1 Ha lb jahr 1961 hingegen ha t ten 
unter Mi twi rkung der Arbei tsämter nur 6 400 (Bur­
schen 4.200, M ä d c h e n 2.200) Lehr l inge Arbei t g e ­
funden, gegen 7.800 (4.900, 2 900) vor einem Jahr 
u n d 10.200 (6400 , 3 800) vor zwei Jahren. 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten Sl bis 8 Ii 

Güterverkehr auf Vorjahresniveau 

Der Güterverkehr hat im II. Q u a r t a l saison­
üblich zugenommen. Die Belebung seit dem I Qua r ­
ta l war in der Donauschiffahr t und im Luftverkehr 
ungefähr gleich stark wie im Vorjahr , im Bahnver ­
kehr jedoch weit schwächer I m statistisch nicht e r ­
faßten St raßenverkehr dürf te die Saisonbelebung 
ebenfalls geringer gewesen sein als im Vorjahr . D i e 
Leis tungen des II Quar ta ls 1960 w u r d e n im B a h n ­
verkehr nicht erreicht ( — 1 4 % ) , im Schiffsverkehr 
und der Luftfahr t um 9 % und 2 6 % überschr i t ten , 
wodurch der Leistungsverlust im Bahnverkehr a u s ­
geglichen werden konnte. N i m m t man für den S t r a ­
ßengüterverkehr auf G r u n d des Minera lö lverbrau­
ches, der Neuzulassungen von Lastkraf twagen u n d 
vergleichbarer Entwicklungen im Aus l and eine L e i ­
stungssteigerung u m 5 % an, d a n n übertreffen d i e 
Leis tungen des gesamten Güte rverkehrs jene des 
Vergleichsquarta ls vom Vorjahr um 2 % , wäh rend 
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das Na t iona lp roduk t gleichzeitig um 5 5 % gestie­
gen ist 

Verkehrsleistungen im Güterverkehr im II. Quartal 
und 1. Halbjahr 1961 

Bahn 
n-t-km 
Wagenachs-£» 
Zugs-kw 
Transit n-t-km 
Ein-, Aus- und 
Durchfuhr . .Mill / 
Wagenstcllungen ') JUDO 

n Quartal 
1960 1961 Ver­

änderung 
gegen 1960 

in % 

1 Halbjahr 
1960 1961 Ver­

änderung 
gegen 1960 

in % 

Mill 2 046 1 2.018 2 — 1 4 3 954 5 3 986 6 0': 

Donauschiffahrt 
n-t-km 
Beförderte Güter 

davon Transit . 

Mill. 
1 000/ 
1 000/ 

439 0 
7 2 

300 9 

4 9 
532 6 

246 1 
1 CS0'3 

214 7 

427 4 — 2 6 
7 0 — 2 3 

3449 + 1 4 6 

4 7 — 4 5 
5248 — 1 5 

860 7 845 7 — 1 7 
14 3 13 9 — 2 4 

573 5 648 4 +13 0 

267 5 
1.6444 
217 2 

+ 8 7 
- 2 1 
+ 12 

10 0 

1 003 9 

419 0 
2 814 5 

307 6 

9 7 

1 005 0 

456'1 
2 815 5 

32S 7 

—- 3 0 
+ 0 1 

+ 8 9 
+ 0 0 
+ 6 8 

Ein- und Ausfuht 
Nach dem 
Südosten 1 000 / 545 2 

Luftfahrt 
Fracht u. Post an u ab / 848 5 

Transit / 590 7 
insges / 1 439 2 

*) Voll- und Schmalspur 

733 4 + 3 4 5 914 8 1 236 8 +35 2 

1 065 1 
792'2 

1 857 3 

+ 25 5 
+ 3 4 1 
+ 29 1 

1 545 2 
1 098 3 
2 643 5 

1.971 3 
1 675 8 
3.647 1 

+27 6 
+ 52 6 
+38 0 

Der Ver kein entwickelte sich im Vergleich 
zum gesamten wirtschaftlichen W a c h s t u m schwä­
cher, voi a l lem weil der Ante i l dei schweren M a s ­
sengüter (Kohle, Holz) a m Transpor tvo lumen sank 
D a sie für die Transpor t le i s tung eine ungleich g rö ­
ße re Bedeutung haben als für das Nat iona lprodukt , 
bleibt die Verkehrs le is tung zurück Auch die T e n ­
denz, schwere Massengüter durch leichte zu ersetzen 
(Kunststoffe v e r d r ä n g e n Metal le) , e ispar t T r a n s -
port le is tungen 

Dei Bahnverkehr war davon besonders betrof­
fen. Die Ve i f i ach tungen von Kohle, Holz, Baustof­
fen, Eisen u n d Erzen waren im Ber ichtsquar ta l ins­
gesamt um 7 % niedriger als im Vorjahr Die N a c h ­
frage nach T r a n s p o r t r a u m für Kohle und Holz l ieß 
besonders stark nach ( 1 2 % und 16%) Höhere Ver-

Wagenstellungen nach Güterarten im II Quartal 
und 1 Halbjahr 1961 

n Quartal 1 Halbjahr Veränderung gegenüber 
dem Votjahr 

II Quartal 1. Halbjahr 
in % 

Insgesamt . 524 807 1 005.011 — 15 + 0 1 
davon 

Kohle 37 927 86.371 —11 5 — 6 3 
Holz . . 47 859 93 791 —15 9 —12 4 
Baustoffe 87 707 141 732 — 3 6 — 2 9 
Eisen 41 197 83 560 - 1 7 — 0 6 
Papier 18 478 37 049 + 1 6 — 1 4 
Erze 26.889 53 914 — 2 5 + 1 2 
Kunstdünger . 13.675 35.033 + 13 2 + 3 1 
Nahrungsmittel 30.299 59 307 + 9 0 + 10 7 
Stückgut 103.621 206 765 + 3 4 + 5 7 
Sammelgut 17 551 35.565 — 4 5 — 0 8 
Zuckerrüben 4 34 —55 6 —97 6 
Andere 96.600 171.890 + 4 1 + 5 3 

l adungen von Papier , Kunstdünger , Nahrungsmi t ­
teln u n d Stückgütern konnten den Verlust nicht aus­
gleichen Der Binnen- u n d Außenhandelsverkehr 
n a h m um 4 % ab, der Gesamtverkehr aber dank 
der günst igen Entwicklung der Durchfuhr ( - h l 5 % ) 
nur um 1 4 % (n-t-km und Wagens te l lungen) 

Die E i n n a h m e n der ÖBB aus dem Güterver ­
kehr waren im Berichtsquartal u m knapp 1 l°/u 
hoher als 1960; dies entspricht der Tar i fe rhöhung 
(seit 1. J änner 1961). Die finanzielle Gebarung des 
1 Halb jahres — für einen globalen Finanzvergleich 
ist der Quar ta lsabschni t t zu kurz — ergab im Gü­
ter- u n d Personenverkehr eine Einnahmens te ige­
rung u m 1 2 % u n d 2 2 % , wäh rend d i e Ausgaben in 
der laufenden Gebarung um knapp l°/o zurückgin­
gen Dei Betr iebsabgang sank damit von 841 Mi l l S 
auf 492 Mill S Ein Betr iebsabgang von r u n d 500 
Mill S halbjähr l ich ist zwar noch immer sehr hoch; 
man muß jedoch sowohl den E innahmenen tgang 
durch Subventionstarife wie auch die sozialen 
Mehrausgaben berücksichtigen, die der Staat auf­
erlegt 1 ) . 

Im außerordent l ichen Aufwand für Invest i t i ­
onen aller A r t wurden infolge der Budgeteinspa-
u m g e n nur 132'5 Mill S ausgegeben, so d a ß auch 
der Gesamtabgang von 937 Mill S auf 625 Mi l l S 
zuiückging 

Finanzielle Gebarung der ÖBB im 1. Halbjahr 1961 

- " 6 1? 

1960 
Mill 

1961 
s 

Veränderung 
gegen 1960 

in % 
Güterverkehr J 773 7 1 9S5 8 + 12 0 
Personenverkehr 522 1 634 2 + 21 5 
Sonstige 278 3 2745 — 1 4 
Betriebseinnahmen insgesamt 2 574 2 2 894' 5 + 12 4 
Betriebsausgaben 3 415 0 3 386'5 — 0 8 
Betriebsabgang 840 9 492 0 —41 5 
Außerordentlicher Aufwand 95 9 132 5 + 38 2 
Gesamtabgang 936 8 624 5 —33 3 
Gesamtausgaben 3 510 9 3.519 0 + 0 2 

Die Verkehrslei tung dei Donauschiffahrt wai 
im österreichischen Streckenabschni t t mit 268 Mill 
n-t-km um 9 % höher als im Vergle ichsquai ta l 1960; 
die beförder te Gü te rmenge ging infolge des nui 
ha lb so s tarken In landverkehrs um 2 % zurück und 

3 ) Wenn man die soziale Mehrbelastung ausscheidet, 
dürfte sich der Betrrebsabgang stark verringern. Die tatsäch­
liche Höhe der sozialen Mehrausgaben läßt sich allerdings 
schwer ei mittein So ist z B eine Pensionsleistung dann nicht 
mehr als soziale Mehrbelastung anzusprechen, wenn sie auf 
einer Pragmatisierung beruht, deren Zueikennung ausschließ­
lich im Machtbereich der Bahnverwaltung lag. Ebenso dürfen 
geltende Ausnahmetarife aller Art nur dann berücksichtigt 
werden, wenn sie unter jenen Tarifen liegen, die sich im 
Wettbewerb um das Transportgut ergeben würden; die Dif­
ferenz zwischen beiden ist die verrechenbare Mehrbelastung 
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Neuzulassungen von Lastkraftwagen nach Größenklassen im 1, Halbjahr 1961 
Nutzlast in &g Stück Nutzlast in t 

Ins esamt fuhrge werbl iche ibrige Insgesamt fuhrgewerbliche übrige 
1961 Ver­ 1961 Ver­ 1961 Ver­ 1961 Ver­ 1961 Ver­ 1961 Ver­

änderung änderung änderung änderung änderung änderung 
gegen 1960 gegen 1960 gegen 1960 gegen 1960 gegen 1960 gegen 1960 

in % in % i n % in % in % in % 

bis 500 . . 351 + 22 7 1 —50 0 350 + 23 2 122 9 +22 7 0 4 —50 0 122 5 + 23 2 

501—1 000 . . . . 1 375 +37 9 12 —14 3 1363 + 38 7 1031 3 + 37 9 9 0 —14 3 1022 3 + 38 7 

1 001—1 500 301 + 9 1 6 -^15 5 295 + 11 3 376 3 + 9 1 7 5 —45 5 368 8 + 113 

1.501 2 000 . 289 + 112 16 + 33'3 273 + 10 1 505 8 + 11 2 28 0 + 33 3 477 8 + 10 1 

Summe bis 2.000 . 2 316 + 27"3 35 - 1 0 ' 3 2 281 +28*1 2 036 3 +23*6 44'9 — 2"4 1.991*4 + 24*3 

2 001-3.000 175 + 56 3 16 + 60 0 159 + 55 9 437 5 + 56 3 40 0 + 60 0 397 5 + 55 9 

3.001—4 000 . . 163 —37 3 15 —737 148 —27 1 570 5 —37 3 52 5 —73 7 518 0 —27 1 

4.001- 4 999 127 —51 5 26 —70 1 101 —42 3 571 5 —51 5 117 0 — 70 1 454 5 —42 3 

5.000—5.999 263 — 5 4 104 + 15 6 159 —15 4 1446 5 — 5 4 572 0 + 15 6 874 5 —15'4 
6 000 und mehr 869 + 10 4 467 — 15 402 + 28'4 6.517 5 + 10'4 3.502 5 — 15 3.015 0 + 28 4 

Insgesamt 3 913 + 11 ,2 663 —12"4 3.250 + 17'7 11 579'8 + r i 4 328'9 — 8*1 7 250*9 + 7'6 

betrug 1 6 Mill t. Einfuhr, Ausfuhr und Trans i t 
waren jedoch um 9 % hoher als im Vorjahr I m 
Verkehr mit den Osts taaten stieg die in der Ein-
u n d Ausfuhr beförder te Gü te rmenge um 3 5 % ; ihr 
Ante i l an der Gesamtfracht erhöhte sich von 3 2 % 
auf 4 5 % . In beiden Richtungen best immten M i n e ­
ra lö lprodukte das Frachtaufkommen I n der A u s ­
fuhr nach dem Osten haben ferner die T ranspor t e 
von Eisen- und S tah lwaren sowie Düngemi t te ln 
stark zugenommen, in der Einfuhr jene von G e ­
treide sowie von Kohle u n d Koks Der Verkehr 
über die deutsche Grenze (ohne Trans i t ) n a h m ge­
gen 1960 um 1 3 % auf 513 879 t (gegen 733 326 t im 
Ostverkehr) ab. Der Wes tverkehr , der im Ver ­
gleichsquartal 1960 noch stärker war als die Ost­
t ranspor te , wurde vor a l lem durch den scharfen 
Rückgang von Get re ide- u n d Eisenerzverfrachtun­
gen in der Einfuhr u n d von Minera lö lprodukten in 
der Ausfuhr beeinträcht igt H ö h e r e T ranspor t e von 
Eisen- u n d S tah lwaren in beiden Richtungen konn­
ten den Rückgang nicht wet tmachen 

Die steigende Tendenz des Luftverkehrs h ie l t 
weiter an ; die beförder te Gü te rmenge war im II 
Quar ta l mit 1.857 t um 2 9 % höher als im Vorjahr 

Der Güterverkehr auf der Straße, für den sta­
tistische Un te r l agen fehlen, dürf te gegen 1960 um 
schätzungsweise 5 % zugenommen haben. Der Ver ­
brauch a n Dieselöl war um 7 % , die Nutz las tkapa­
zität der zugelassenen fabriksneuen Las tkra f twagen 
um 1 % höher A n H a n d der Neuzulassungen seit 
Jahresanfang läßt sich feststellen, d a ß der W a g e n ­
park im Werkve rkehr relat iv stärker ausgeweitet 
wurde als im Fuhrgewerbe W ä h r e n d im W e r k v e r ­
kehr die Nutz las tkapazi tä t der neu zugelassenen 
Fahrzeuge um 8 % höher war als im Vor jähr, lag sie 
im Fuhrgewerbe um 8 % darunter Auffal lend ist 
vor al lem der starke Zuwachs (28%) von Schwerst­
fahrzeugen (6 £ u n d mehr) im W e r k v e r k e h r ; im 
Fuhrgewerbe h ingegen n a h m diese G r u p p e etwas 
ab. Die neu zugelassene Nutz las t tonnage dieser 

Kategorie war a l lerdings im Fuhrgewerbe mit 
3 503 t noch immer größer als im Werkverkehr mit 
3 015«'. Vom gesamten Zuwachs an Nutz las t ton­
nage von 11.580 t entfal len 5 6 % auf Schwerstfahr­
zeuge, im Fuhrgewerbe allein w a r e n es 8 1 % . 

Der Bes tand an Las tkraf twagen be t rug Ende 
Apr i l 7.5.589 Einhei ten , 3.798 oder 5 % mehr als ein 
J ah r vorher Dieser Zuwachs entspricht dem bis­
her igen Motor is ierungstempo im Güterverkehr auf 
der St raße Bemerkenswer t ist, d a ß die Neuzu las ­
sungen von fabriksneuen Las tkraf twagen mit 9 017 
viel höher w a r e n W e n n m a n den Impor t gebrauch­
ter Las tkra f twagen nicht berücksichtigt, w a r e n so­
mit 5 8 % der Neuzulassungen Ersatzbedarf 

Auch der Reiseverkehr mit Massenverkehrsmitteln 
stagniert 

Der Reiseverkehr mit Massenverkehrsmit te ln , 
der sich saisonüblich im II Quar ta l leicht belebt, 
war nur e twa gleich hoch wie im I Qua r t a l Gegen 
das Vorjahr h a t die Leis tung der ÖBB in n-t-km 
um knapp 3 % zugenommen, d ie Zah l der verkauf­
ten Kar ten aber um 8 % abgenommen. (Die Z a h l 
der beförder ten Personen ist noch nicht b e k a n n t ) 
Im Liniendienst des Uber land-S t raßenverkehrs 
w u r d e n um 4 % weniger Personen beförder t ; d a 
1960 die Z a h l der v o n beiden Verkehrsmit te ln be ­
förder ten Personen ungefähr gleich hoch war , wur ­
den sie heuer insgesamt auf al le Fäl le weniger be ­
nützt als im Vor jahr . Aber auch in der Donau­
schiffahrt w u r d e n um 8 % weniger Personen beför­
der t Nur der Luftverkehr stieg um 1 5 % Die Sta­
gnat ion oder der leichte Rückgang der Beförde­
rungsleis tung der Massenverkehrsmit te l t rotz gün­
stiger W i t t e r u n g erk lär t sich zum Teil aus der Kon­
kurrenz des Ind iv idua lverkehrs , zum Te i l m a g eine 
gewisse Sä t t igung e inget re ten sein Dafür spricht 
auch, d a ß d ie Z a h l der neu zugelassenen fabriks­
neuen Personenkraf twagen um 8 % niedriger war 
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als im Vergleichsquartal 1960. Eine bessere Beur­
teilung der Entwicklungstendenzen werden aber 
erst die Ergebnisse der Sommersaison erlauben. 

Entwicklung des Personenverkehrs im II Quartal 
und 1 Halbjahr 1961 

II Quartal 1 Halbjahr 

Bahn 

1960 1961 Ver­
änderung 

gegen 1960 
in % 

1960 1961 Ver­
änderung 

gegenl960 
i n % 

n-t-km Mill. 199 4 204 4 + 2 5 373 8 391 6 + 4 8 
Wagerjachs-^m 227 4 235 9 + 3 7 431 8 452 7 + 4 8 
Zxig$-km 11 4 11 7 + 2 7 Z22 22 9 + 3 2 
Verkaufte Karten 17 4 15 9 — 8 3 33 3 31 5 — 5 4 

Straße 
Beförderte Personen1) Miil 39 8 38 l - 4 3 83 7 8 0 0 — 4 4 
Neuzulassungen 
Personenkraftwagen St 24 897 22.909 — 8 0 41 879 42 081 + 0 5 
Motorräder und Roller 5/ 3 843 2195 —42 9 5 571 3 269 —41 3 

Donauschifiahrt 
Beforderte Personen 1 000 162 3 149 7 — 7 8 162 3 149 7 — 7 8 

Inftfahrt 
Beförderte Personen 

an und ab . 1 000 108 7 125 9 + 15 9 162 4 186 1 + 146 
Beförderte Personen 

Transit . 1 000 20 2 22 1 + 9 7 30 8 35 1 + 13 9 
Beförderte Personen 

Ingesamt 1000 128 8 148 1 + 14 9 193 2 221 2 + 14 5 
1 ) Post, Bahn und Printe 

Der Verkehr mit Personenkraftwagen, deren 
Bestand Ende April mit 437 090 Einheiten um 18°/o 
über dem des Vorjahres lag, dürfte im II Quartal 
auf Grund des Treibstoff V e r b r a u c h e s um 5% bis 7% 
höher gewesen sein als im Vergleichszeitraum 1960 

Die Verkehrsleistungen des 1 Halbjahres 1961 
waren im Güterverkehr der Bahn um knapp 1%, 
die der Donauschiffahrt um 9% und im Straßen­
verkehr um schätzungsweise 5 % höher als 1960 
Insgesamt dürften die Transportleistungen jene des 
1 Halbjahres 1960 um 3 % überschreiten Der Per­
sonenverkehr mit Massenverkehrsmitteln stagnieit 
auf Vorjahreshöhe, der Individual ver kehr stieg um 
8% bis 10%.. Die gesamte Verkehrswirtschaft e r ­
reichte damit im 1 Halbjahr sehr hohe, aber nur 
noch langsam zunehmende Leistungen 

Günstige Entwick lung des Fremdenverkehrs 

Die unerwartet starke Belebung des Fremden­
verkehrs im I Quartal 1961 (+19%) setzte sich 
zwar im II Quartal nicht im gleichen Maße fort, 
der Frequenzzuwachs war aber mit 9% noch immer 
sehr groß Insgesamt wurden 9 3 % Mill. Übernach­
tungen gezählt, davon 5 6 Mill (+12%) im Aus-
länderverkehr Der Inländer ver kehr nahm um 5% 
auf 3 7 Mill Uber nachtungen zu Die Devisenein­
gänge aus dem Ausländer ver kehr erreichten im 
II. Quartal 1 680 Mill S (+17%) und im ersten 
Halbjahr 2.780 Mill S ( + 16%) 

Fremdenverkehr im II. Quartal und 
1. Halbjahr 1961 

Ubernachtungen Devisen 
Insgesamt Ausland Inland Ein­ Aus­ Saldo 

nahmen gaben 
in 1 000 Mill 5 

i960 II Qu 8.539 5 037 3 502 1 442 407 1 035 
1961 II. Qu 9.304 5 638 3.667 1 680 434 1 246 
1960= =100 .. ioro 1IV9 104-7 116 5 106 6 120 4 
1960 1 Hbj 14.167 8 509 5 657 2 398 579 1 819 
1961 1 Hbj . 16 011 9 851 6.160 2.780 644 2.136 
1960 = = 100 113 0 11 SS 108'9 IIS'9 tu 2 117'4 

Die Devisenausgänge erhöhten sich im Be­
richtsquartal nur um 7% auf 434 Mill S, gegen 
+ 2 2 % im I Quartal Für das 1 Halbjahr ergab 
sich ein Devisenüberschuß von 2.136 Mill S, gegen 
1 819 Mill.. S im Voijahr 

Außenhandel 
Dazu Statistische Obersichten 9 1 bis 9 9 

Exportbelebung) Entspannung der Handelsbilanz 

Die Ausfuhr, die seit Mitte des Votjahres nur 
wenig gewachsen war, hat sich in den Frühjahrs­
und Sommermonaten wieder stärker belebt Der 
saisonbereinigte Ausfuhiindex,der im Juni 1960 auf 
184 (1954 — 100) und im Februar dieses Jahres auf 
187 stand, erhöhte sich bis Juni kräftig auf 199 
Auch im Juli hielt die steigende Tendenz an; die 
Ausfuhr (2.725 Mill S) überschritt den Juniwert 
um 52 Mill. S (19%) Dazu trugen die noch immer 
bemerkenswert expansionsfähige Inlandsproduk­
tion, die nach Überwindung der amerikanischen 
Rezession wieder gefestigte Welthandelskonjunktur 
und steigende Preise bei 

Expor tbewegung 
Veränderung gegen den Vormonat 

Ausfuhr 
Saison­ ratsächliche Saison-

Zeit Mill S bereinigt Werte bercinigter 
1954=100 

% 
Indes 

i960 Juni 2 3S7 184 — 41 + 0 5 
Juli 2 566 181 + 75 — 1 9 
August 2 305 184 — 10 2 + 1 7 
September 2.554 182 + 10 8 — 0 9 
Oktober . 2.619 187 + 25 + 26 
November 2 417 188 - 7 7 + 0 6 
Dezember . 2 666 188 + 10 3 0 0 

1961, Jänner . 2.113 186 — 20 7 — 10 
Februar . 2.285 187 + 8 2 + 0 4 
März 2 844 190 + 245 + 19 
April. 2 582 195 — 9 2 + 2 3 
Mai . 2 642 197 + 2 3 + 10 
Juni . . 2 673 199 + 1 2 + 1 0 
Juli 2 725 + 19 

Im Gegensatz zur Exportkonjunktur von 
1959/60 wird gegenwärtig das Steigen der Ausfuhr 
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Neuerl iche Be lebung der Ausfuhr 

(Normaler Maßstab; Ausfuhrindex, saisonbereinjgt; 
1954 = 100) 

1954 
ZOO 

•wo 1954 
ZOO 

195 

190 

***** "V 

ISS 

180 
1 1 I 1 1 _L . . 1 1 1 1 1 

vi VII VIII ir r // XII 
Ö.l.m/59 1960 

/ // /// IV V VI 
1961 

Der Export, der im Herbst und Winter 1960/61 nur noch 
langsam stieg, ist seit dem Frühjahr wieder in eine kräftigere 
Expansionsphase eingetreten Die anhaltend hohe westeuro­
päische Konjunktur, die Überwindung der amerikanischen 
Rezession, das wachsende Produktionsvolumen der Export­
industrie und steigende Preise haben zu dieser Entwicklung 

beigetragen 

nicht von dem der Einfuhr überflügelt Im 1 H a l b ­
jahr 1960 war die Ausfuhr um 1 8 % höher als im 
L Ha lb j ah r 1959, die Einfuhr ha t t e aber gleich­
zeitig um 2 7 % zugenommen D a d u r c h verschlech­
ter te sich die Handelsbilanz sprunghaf t von einem 
Einfuhrüberschuß von 2 M r d S (1 Ha lb j ah r 1959) 
auf 3 6 Mrd, S (1. Ha lb j ah r 1960) I m 1 Ha lb j ah r 
1961 waren die Expor te um 8 1 % höher als im Vor­
jahr , die Impor te um 8 8 % Der Einfuhrüberschuß 
wuchs daher nur mäß ig auf 4 M r d S Insbesondere 
im II Qua r t a l h a t sich das W a c h s t u m deutl ich zu 
den Expor ten verschoben Ihre Zuwachsra te (gegen 
das Vor jahr ) be t rug 7 6 % , gegen nur 3 5 % bei den 
Importen. Z u m ersten Ma le seit dem III . Qua r t a l 
1959 blieb der Einfuhrüberschuß ( 1 4 M r d S) unter 
dem entsprechenden Vor jähr es wer t ( 1 6 M r d S) 
Im Ju l i a l lerdings überschri t t die Zuwachs ra t e der 
Einfuhr ( + 8 2%) wieder die der Ausfuhr ( + 6 '2%) 
Der Einfuhrüberschuß stieg auf 645 Mil l S, um 
190 Mill S mehr als im Durchschni t t des II Qua r ­
tals, aber noch immer um 224 Mill S weniger als 
im Durchschni t t des I Quartals . Die höhere Z u ­
wachsra te der Einfuhr ist zum Tei l durch die Sen­
kung der E F T A - Z ö l l e bedingt Im Ju l i w u r d e die 
Zo l le rmäßigung gegenüber den E F T A - S t a a t e n von 
2 0 % auf 3 0 % erhöht In einigen Fä l len sind daher 
W a r e n i m p o r t e von Juni auf Juli verschoben wor ­
den.. Der Einfuhr von Fer t igwaren ohne Maschinen 
und Verkehrsmit te l sank von einem Mona t sdurch ­
schnitt von 499 Mil l S in den eisten fünf Mona ten 

auf 456 Mill . S im Juni und stieg auf 563 Mill S 
im Juli Al le rd ings ist nur ein Te i l dieser Verschie­
bung den Sondereinflüssen der E F T A - Z o l h e g e l u n g 
zuzuschreiben. Erst die kommenden M o n a t e w e i d e n 
zeigen, ob im Jul i die Tendenz zu einer En t span­
n u n g der Hande l sb i l anz bloß vorübergehend unter ­
brochen w u r d e oder ob eine neue W e l l e überpro­
por t ional expandie render Impor t e einsetzte 

Einfuhr, Ausfuhr und Handelsbilanz 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhrüberschuß 

Zu­ Zu­ Verände­
nahme nahme rung 

gegen das gegen das gegen das 
Vorjahr Vorjahr Vorjahr 

Mill S in% Mill S in% Mill S in % 

i960 l. Hbj . 17 565 27 0 14 001 18 0 3.564 + 81 8 
1961 1. Hbj 19 109 S 8 15 138 8 1 3 971 + 114 

1961. 0 r Qu 3.283 14 2 2 414 8 7 869 + 33 1 
0 II Qu 3 087 3 5 2.632 7 6 455 — 15 0 

Juli 3.370 8 2 2 725 6 2 645 + 173 

Wachsende Bedeutung des Außenhandels mit Fer­
tigwaren 

Der Rückgang des Einf uhi über Schusses seit 
dem Frühjahr ist ausschließlich der hohen A g r a r ­
produkt ion von 1960 zuzuschreiben Der Impor t ­
bedarf an Nahrungsmitteln konnte trotz s te igendem 
Konsum gesenkt we rden Die Get re ide impor te 
al lein sanken von 530.0001 im 1 H a l b j a h r 1960 
auf 288 000 t in der gleichen Per iode des laufenden 
Jahres W ä r e der Importbedarf an Nahrungsmi t t e ln 
gleich hoch gewesen wie im Vor jahr , so hät te d ie 
Einfuhr im I Quar ta l weit stärker und im II Quar­
ta l ebenso s tark zugenommen wie die Ausfuhr Der 
Einfuhrüberschuß hä t t e bis E n d e Juli .5 3 Mrd S 
erreicht, s ta t t der ta tsächl ichen 4 6 Mrd.. S ( J än ­
ne r - Ju l i 1960: 4 1 M i d S) Die günst igen Ern te ­
ergebnisse des laufenden Jahres lassen für ein wei­
teres Wir tschaf ts jahr eine Ent las tung der Hande l s ­
bi lanz e rwar ten 

Der Einfluß des Rückganges der Nahrungsmittel-
importe auf Niveau und Zuwachsrate der Einfuhr 

Tatsächliche Hypothetische 
Einfuhr Einfuhr') 

Zuwachsraten gegenüber dem 
Vorjahr 

Ausfuhr Tatsächliche 
Einfuhr 

1961 I Qu 
II Qu 

Juli 

3.283 
3.087 
3.370 

Mill S 

3 367 
3 213 
3.426 

3 7 
7 6 
6 2 

in % 
14 2 
3 5 
8 2 

Hypothe­
tische 

Einfuhr1) 

17 2 
78 
9 9 

l ) Unter der Annahme wertmäßig gleich hoher Nahrungsmittelimporte (einschließ­
lich Futter- und Düngemittel) wie im Vorjahr 

Die hohe heimische Agra rp roduk t ion ha t te 
anderersei ts eine merkl iche Z u n a h m e der N a h ­
rungsmit te lexpor te zur Folge I n den ersten sieben 



396 

Mona ten w u r d e n N a h r u n g s - und Genußmit te l für 
858 Mill. S expoi t ier t , gegen 731 Mill S im Vor­
jahr . Neben den t radi t ionel len Expor ten von L e ­
bendvieh u n d Molk er ei p rodukten wurde auch G e ­
t re ide ausgeführt (1 Ha lb j ah r 1961: 43 000 t, 
1. Ha lb j ah r 1960: 6.870 t). 

A u ß e r h a l b des Nahrungsmit te lsektors zeigten 
E in - und Ausfuhrentwicklung in den Sommermo­
na ten ein sehr ähnliches Bild: Im Vergleich zum 
Vorjahr haben sich die Rohstoff U m s ä t z e wenig ver­
änder t , der A u ß e n h a n d e l mit halbfe i t igen W a r e n 
ist mäßig u n d dei mit Fer t igwaren stark gestiegen 
Diese „Fächerung" der Außenhande lsbewegung h a t 
verschiedene Ursachen In der gegenwär t igen 
Hochkonjunktur steigen die E inkommen im In- u n d 
Aus l and D a die Elast izi tät der Nachf rage nach 
Fer t igwaren besonders hoch ist und die Investi-
t ions- und Konsumwünsche nach zunehmender Spe­
zialisierung d rängen , wi rd der Austausch von Fer­
t igwaren immer intensiver Der Abbau von H a n ­
delshemmnissen (GATT-Libe ra l i s i e rung , Zol l - und 
Kont ingen tabbau in der EF T A sowie autonome Im­
porter le ichterungen) fördert diese Entwicklung 
Schließlich ver stärkt auch die Pr eisbewegung — 
Stagnat ion im Rohstoffbereich, Auftr ieb der Fer­
t igwarenpreise — das ungleiche W a c h s t u m der ein­
zelnen Spar ten 

Die Zuwachsrate?!, der AußenhandelsgrUppen in den 
Sommermonaten 

Mai/Juli 1961 
Einfuhr Ausfuhr 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr 
in % 

Nahrungs- und Genußmittel 
Rohstoffe .. 
Halbfertige Waren1) 
Fertigwaren . 
Aman 

Mjsih'mtn und Virkehnmütel 
Sonstige f-erligwartn 

— 26 6 
+ 1 3 
+ 106 
+ 13 7 

+ 14 9 
+ 11 4 

4-29 3 
— 1 4 
4- 6 7 
4- 11 9 

4- 14 1 
+ 10 7 

Insgesamt 

') Einschließlich Futter- und Düngemittel 

4- 4'6 + 8"0 

Die ßoA^o^feinfuhr war in den Mona ten Ma i 
bis Juli--(wertmäßig) nur um etwas mehr als l°/o 
höher als im Vorjahr Es wurden vor al lem mehr 
mineral ische Rohstoffe (Kali, Schwefel, Asbest 
usw ) und Textilrohstoff e und etwas weniger Brenn­
stoffe import ier t U m ungefähr gleichviel lag die 
Rohstoffausfuhr unter dem Vor jahrswer t , insbe­
sondere d a auf den stark konkurrenzier ten A u s ­
landsmärk ten weniger Holz u n d Zellulose abge­
setzt wurden. 

W e i t kräftiger als die Produkt ion u n d der G e ­
samtaußenhande l wuchsen die Umsätze a n Fertig­
waren Die Impor te w a t e n von Mai bis Juli um 

Ein- und Ausfuhr von Rohstoffen 
Mai/Juli Mai/Juli Veianderun 

1960 1961 
Mill S 

Einfuhr 
Rohstoffe insgesamt 2128 2155 + 27 
davon 

Natürl Düngemittel u mineral Rohstoffe 89 115 + 26 
Spinnstoffe u Abfälle 353 414 + 61 
Brennstoffe u Energie 844 834 —10 
Sonstige Rohstoffe 842 792 —50 

Ausfuhr 
Rohstoffe insgesamt 1 734 1 709 —25 
davon 

Holz 1051 1 014 —17 
Papierzeug 174 148 —26 
Spinnstoffe u Abfälle 123 127 + 4 
Brennstoffe u Energie 205 231 + 26 
Sonstige Rohstoffe 181 189 + 8 

14%, die Expor te um 1 2 % höher als vor einem 
Jahr Abgesehen von Rückschlägen in der Ausfuhi 
von M e t a l l w a r e n und feinmechanischen Erzeug­
nissen erstreckte sich die Z u n a h m e auf alle wichti­
gen Fer t igwar engr U p p e n Uber durchschnitt l ich 
stark stiegen — in Einfuhr und Ausfuhr — die 
Maschinen- und Verkehr smittelYieieiungen m i t Zu­
wachsra ten von 1 4 % bis 1 5 % Diese überdurch­
schnitt l iche Steigerung geht ausschließlich auf die 
sprunghafte Z u n a h m e des Außenhande ls m i t Er­
zeugnissen der Elektroindustr ie zurück (elektrische 
Maschinen, A p p a r a t e u n d Geräte) I n dieser Sparte 
be t rugen die Zuwachs ra ten 4 5 % (Einfuhr) und 
2 8 % (Ausfuhr) Im Juli erreichte d ie Ausfuhr von 
Elektroer Z e u g n i s s e n (142 Mill. S) ihren bisher 
höchsten, die Einfuhr (193 Mil l S) ihren zweit­
höchsten W e r t (März 1961: 203 Mi l l S). 

Mi t der überpropor t ionalen Expans ion der Fer­
tig Warenumsätze ha t sich auch der Fer t igwarenan­
teil a m A u ß e n h a n d e l e rhöht Die Struktuiverschie-
bung ist in der Einfuhr stärker ausgeprägt als in 
der Ausfuhr Der Ante i l der import ier ten Fe i tig­
war en am Gesamt impor t lag in den Sommermonaten 
um 4 Prozentpunkte über dem Vorjahr ( 4 7 % bis 
4 9 % gegen 4 3 % bis 4 5 % ) , der Ante i l der expor­
t ier ten Fe r t igwaren am Gesamtexpor t dagegen nur 
um 1 bis 2 P u n k t e ( 4 5 % bis 4 7 % gegen 4 , 3 % bis 
46%) . Seit M ä r z ist der Fer t igwar enanteil in der 
Einfuhr s tändig höher als in der Ausfuhr I m Juli 
erreichte er 4 9 % (nur einmal w u r d e dieser Satz 
bisher überschri t ten, u n d zwar als vor den Zoll­
e rhöhungen von September 1958 Fer t igwaren auf 
Vor ra t impor t ie r t wurden) Es darf jedoch nicht 
übersehen w e i d e n , d a ß der hohe Fer tigwar enanteil 
teilweise eine Folge der niedr igen Nahrungsmi t t e l -
impor te ist. Im Jul i k a m im Gefolge der E F T A -
Zollr egelung eine Häufung von Fer t igwar enim-
porten hinzu. W ä r e die Nahrungsmi t te le infuhr auf 
dem vor jähr igen Niveau verbl ieben, so h ä t t e der 



Fei t igwar enanteil a n der Einfuhr im II Qua r ­
tal 1961 statt 47 7 % nur 45 8 % (II Quar ta l 1960: 
44 3%) betragen. 

ta l 1960: 57 6%) Der Ante i l am Expor t (50 9 % , 
davon Deutschland: 27 7%) h a t sich nur wenig ver­
ände r t (Vor jahr : 51 1%). 

Der Anteil der Fertigwaren am Außenkandel 
Fertigwaten insgesamt 

Einfuhr Ausfuhr 

Davon 
Maschinen u. Verkehrsmittel 

Einfuhr Ausfuhr 

Bedeutung der Wirtschaftsräume in Österreichs 
Außenhandel 

i960 1961 1960 1961 1960 
% 

1961 1960 1961 

Jänner 39 44 45 47 25 29 16 16 
Februar 41 45 45 47 26 30 16 16 
Marz 45 48 46 46 31 33 16 16 
April 45 48 45 47 29 32 18 19 
Mai 44 48 43 45 29 32 16 17 
Juni 43 47 45 46 26 32 17 18 
Juli 45 49 46 47 30 32 16 16 

Sehr unterschiedliche Exportentwicklung innerhalb 
der EWG- und EFTA-Gruppe 

Im II Qua r t a l 1961 setzte sich die a l lmäh­
liche Intensivierung des österreichischen A u ß e n ­
handels mit der EFTA fort Die Zuwachs ra ten seit 
dem Vorjahr w a r e n sehr beachtl ich: 1 6 % in der 
Einfuhr, 2 3 % in der Ausfuhr Die s tärkere Ver ­
flechtung mit den E F T A - S t a a t e n , deren Ante i l am 
Impor t von 1 1 4 % (II. Quar ta l 1960) auf 12 8 % 
(II Quar ta l 1961) und am Expo i t von 1 2 % auf 
13 7 % stieg, ging jedoch nicht auf Kosten der 
E W G - S t a a t e n Die hohe Nachf rage nach Fer t ig ­
waren u n d insbesondere nach Invest i t ionsgütern 
konzentr ier te die Einfuhr wei tgehend auf die west­
europäischen Indust r ies taa ten Aus Osteuropa und 
Übersee w u r d e re la t iv , zum Te i l aber auch absolut 
wenigei bezogen als im Vorjahr Der Expor t in 
d ie U S A litt bis in die jüngste Zei t unter den N a c h ­
wirkungen der Rezession Erst im Juli gab es das 
erste Anzeichen eines Umschwunges , als die A u s ­
fuhr in die U S A zum ersten Ma le in diesem Jahr 
über 100 Mil l S (auf 129 Mil l S) stieg u n d den 
höchsten W e r t seit einem Jahr erreichte. Beson­
ders stark n a h m der Expor t von verschiedenen Fer ­
t igwaren zu N e b e n dem U S A - E x p o r t litt die A u s ­
fuhr nach Asien u n d Afr ika unter den Zah lungs ­
schwierigkeiten dieser L ä n d e r , den polit ischen U n ­
ruhen im Kongo, in Ango la u n d anderen Gebie ten 
u n d unter der ungenügenden Bearbei tung dieser 
Regionen in Zei ten europäischer Hochkonjunktur 
Somit wurde trotz der In tens iv ierung des E F T A -
Hande l s die Position der EWG in Österreichs 
A u ß e n h a n d e l nicht erschüttert.. Die Einfuhr aus der 
E W G stieg überdurchschni t t l ich (um 1 0 % ; 
II Qua r t a l 1961 gegen II. Qua r t a l 1960), die A u s ­
fuhr steigerung entspr ach ungefähr dem Durch -
schnitt ( + 7 3%). Der E W G - A n t e i l am Impor t war 
im II Qua r t a l mit 6 1 % (Deutschland: 4 4 % ) merk­
lich höher als in f rüheren Quar t a l en (II Quar-

Einfuhr Ausfuhr 
1960 II. Quartal 1959 1960 II. Quartal 

1960 1961 1960 1961 
in % der gesamten Einfuhr bzw Ausfuhr 

EPIA 11 7 121 114 12' 8 11 6 12 5 12 0 13 7 
EWG 57 2 56 5 57 6 61 0 49 3 50 2 51 1 50 9 
Osteuropa 13 1 13 1 11 7 10 4 16 1 17 2 17 0 17 6 
USA 6 a 7 3 6 7 5 7 5 9 4 4 4 3 3 4 
Südamerika 2 3 2 4 3 5 1 8 2 5 1 9 2 0 2 4 
Asien 2 6 2 9 2 9 2 7 6 0 6 0 6 1 4 5 
Afrika . 2 1 2 2 2 5 2 6 3 2 2 7 2 7 2 5 
Sonstige 4 2 3 5 3 7 3 0 5 4 5 1 4 8 5 0 

Der Warenaus t ausch mit den einzelnen EF7A-
und EWG-Ländern entwickelte sich sehr unter­
schiedlich I n der österreichischen Einfuhr erreich­
ten im II Qua r t a l d ie Bezüge aus Schweden u n d 
der Schweiz überdurchschni t t l iche Expans ions ia ten 
( 4 2 % und 2 2 % ) Dagegen w u r d e aus D ä n e m a i k , 
Norwegen u n d I ta l ien weniger import ier t als im 
Vorjahr I m E x p o i t wurden alle E F T A - S t a a t e n , 
nicht aber al le E W G - S t a a t e n von der Expans ion 
er faßt Die Zuwachsr a ten des Exportes in d ie E F T A -
Länder schwankten zwischen 5 % (Schweden) u n d 
5 7 % (Portugal) Im Verkehr mit der E W G stiegen 
die Expor te nach Frankreich , Deutschland und in 
die N iede r l ande , nach Ital ien u n d Belgien hingegen 
w u r d e weniger export ier t als vor einem Jahr 

Starke Differenzier ung imEWG- und EFT A-Export 
Tl.. Quartal 1961 

Veränderung gegen das 
II. Quartal 
1960 in % 

sterreichischei Export nach 
1960 in % 

EWG . . + 7 3 
Deutschland + 13 4 
Italien — 4 9 
Frankreich + 466 
Belgien . . — 3 5 
Niederlande 4-14 5 

EFIA + 23 1 
Großbritannien + 16 9 
Schweiz + 36 1 
Schweden + 4 8 
Norwegen + 170 
Dänemark + 27 4 
Portugal + 56 5 

Die s tarke Z u n a h m e der Expor te nach Frank­
reich ( + 4 7 % ) hat besondere Gründe D i e Ausfuhr 
nach Frankre ich h a t t e in der Zei t des Expor tbooms 
nach 1953 zunächst sehr s tark zugenommen Z w i ­
schen 1954 u n d 1956 verdoppel ten sich d ie Expor te 
nach Frankre ich , der Ante i l Frankre ichs am G e ­
samtexport stieg von 2 8 % auf 3 9 % Insbesondere 
die Holzausfuhr n a h m stark zu, aber auch al le ande ­
ren W a r e n k a t e g o r i e n expandie r ten rasch Die wir t -
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1954 1956 1959 1961 
1. Hbj 

Monatsdurchschnitte in Mill. S 

Insgesamt . . . . . 36 8 72 0 36 3 53 0 
in % des GesamUxportts 2* 3 9 17 2 1 

davon 
Holz 72 18 9 3 5 22 
Papierzeug . . . . . . . . . . 2 5 2 8 1 2 1 3 
Waren aus nichtmet mineral Stoffen1) 7 9 15 1 10 3 i n 
Eisen und Stahl 2 7 4 8 3 3 8 6 
Maschinen u. Verkehrsmittel 4 8 8 7 5 3 6 5 
Sonstige Ausfuhr . . . . 11 7 21 7 12'7 17 3 

') Hauptsächlich Magncsitziegel u -platten 

Die Zunahme der Ausfuhr nach Deutschland 
und Holland entspricht dem Konjunktur ver lauf Im 

II Quartal 1961 wurden in Deutschland im Ver­
gleich zum Vorjahr vor allem bedeutend mehr Ma­
schinen und Apparate, Bekleidung, verschiedene 
andeie Fertigwaren und (auf Grund besonderer 
Vereinbarungen) Lebendvieh abgesetzt Der Rück­
gang der Ausfuhr nach Italien, Österreichs zweit­
wichtigstem Exportmarkt, ist zum Teil auf be­
sondere administrative Eingriffe zurückzuführen 
Hemmnisse im Import von Agrarerzeugnissen und 
Schiffsblechen haben die Vieh- und F1 eischexporte 
sowie die Eisen- und Stahlexporte nach Italien 
sehr beeinträchtigt Im Ernährungssektor konnte 
auf dem deutschen Markt ein Ersatz gefunden w e i ­

den, der Blechexport kam im September nach Ab­
bau der Hemmnisse wieder in Gang Auch außer­
halb dieser beiden Gruppen hat sich im Italien­
handel die Exportexpansion deutlich abgeschwächt 
Die „restliche" Ausfuhr (Gesamtausfuhr ohne Vieh, 
Fleisch, Eisen und Stahl) war im II Quartal 1961 
nur um 2 2 % höher als im II Quartal 1960 

Verschiebungen im Italienexporl 
H Quartal 

1960 1961 
Mill S 

Gesamteiport 1 337 1.271 
davon 

Lebende riete . . . . . 152 107 
Fleisch . . . . . . . 22 0 
Eisen und Stahl . 200 180 

Gesamtesport ohne 
Vieh, Heisch, Eisen und Stahl 963 984 
davon 

Holz 618 624 
Papierzeug . . . 82 78 
Mineralische Rohstoffe 11 15 
Papier und Papierwaren . . . 25 30 

Aluminium . . . . . . J2 7 
Maschinen und Verkehrsmittel 41 46 
Sonstige Exporte 174 184 

schaftlichen Schwierigkeiten Frankreichs, die im 
Sommer 1957 zur Entliberalisterung und Francab­
wertung führten, setzten dieser Aufwärtsentwick­
lung ein jähes Ende. Die Holzausfuhr hörte fast 
ganz auf, aber auch in den anderen Bereichen 
schrumpfte die Ausfuhr sehr stark.. Bis 1959 sank 
der Export nach Frankreich wieder auf das Niveau 
von 1954, sein Anteil am Gesamtexport betrug nur 
noch 1 7%. Seither wird — unabhängig von der 
EWG- und EFTA-Blockbildung — der konsoli­
dierte französische Markt wieder allmählich zu­
rückgewonnen Bis Mitte 1961 konnte (absolut) der 
halbe Verlust, der zwischen 1956 und 1959 erlitten 
wurde, wieder aufgeholt werden Der Anteil Frank­
reichs am Österreichischen Export beträgt allerdings 
noch immer erst 2 1%. Außer der Holz- und Zellu­
loseausfuhr sind alle Exporte gestiegen Die Aus­
fuhr von Eisen, Stahl und feuerfesten Ziegeln über­
schritt bereits die Ergebnisse von 1956 

Der österreichische Export nach Frankreich 


